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Viele Jahre find v^flosam, itix die Engliiche Ue- 
bmMiung der Sakontalü durch Sir fViWam Jones ♦), 
dem Uterfiriichrn Publirum dei Abendtandr« die Kun- 
de brarhle. d«Ci die Hindu'i auch eine dramatinthe 
Literatur betSricn, deren Verdienite, nach den mitf;«' 
theilten Proben xu urtheilen, der weiteien Fonchung 
wördig nyen. 

Ungeachtet der auf diete Weise angeregten Er- 
wartung, pe*rhah in der Folge doch nur Unbedeuten- 
def für dieien Ge;;enftand. Die Uebertcttung de« iVa- 
boäha Chandrodaya oder „Aufgang de« Mondei der 
Vernunft"* von dem verstorbenen Dr. Taylor 2u Bom- 
bay, wirft mehr Licht ani die Metapbj-sik all nuf. das 
Drama der Hindu's und der von Colebrooke in den jlsia- 
tic Reiearchet gefiebcne Bericht über das Urama M<f • 
tati und Mdtlhax'a war seiner Abhandlung von der Sans- 
crit- und Prakrit-Prosodio untergeordnet, und kam da- 



•) DeaUch tob Ctmf FmrHtr (Ju Aas(iii« »e« Htrder), spl- 
Bclrbdi lica/fctitn na GtrSard. 
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her nur welligen Lewm - in die Hände. Aut dicfetn 
Grunde haben die rben genannten Beiträge nicht viel 
zu der, durch die Krsftrinunß drr Sakontalä angedeu- 
teten, genaurrrn Kcnntniri der dramatiichen Liteta- 
ttir der Hindu'« beigetragen. 

Eine alte Sprache wird ihrer Philologie tind ihrer 
Literatur wegen studirt, oder vielinelir um die Künite 
und Wisienichaficn , dai Wesen und die Sitten, die 
Geschichte und den Glauben det Volkei, weichet die- 
(elbe redete , kennen zu Icmrn. — Einzelne Zweige 
derselben möpen defihaib vorzupiweiie bearbeitet wer- 
den zutn beiiereu VerständniPs jedes dieser Thcile, kei- 
ne Gattung wird aber zu «o vielen Zwecken dienlich 
teyn, all i-bRn d.ii Ornm«. — üer Dialog grht vom 
Niedrigen zum Hör hjlen , von der Rede des gemeinen 
Lebens zu der ausgesuchtesten Verfeinerung des juiv- 
tischen Geschmack«, wechtelinreise über. Die Beispiele 
«ind iedem Werke der Kunst, wie jeder beinerkens- 
werthcn Erscheinung der Natur entlehnt i die Sitten 
und Gefühle de* Volks werden gleichtim lebend und 
athmend vor uiu hin?c<tellt, und Geschichte und Re- 
ligion bieten dem Dichter den bedeutendsten Stoff. 
Die dramatische Literatur mufs daher, wo sie sich immer 
findet, vorzugsweise die Aufmerksamkeit des Philosophen, 
wie de« Philologen, des Dilettanten, wie des Gelehrten 
vom Fach, an sich xichon, — 

Das Hindu -Theater macht überdiefs gerechte An- 
sprüche auf Beachtung, niclii allein wegen der Giund- 
sütze, welclie sich auf die dramatische Literatur jeder 
Nation überhaupt erstrecken , sondern auch besonder« 
wegen »einer Eigrnthümlirhkeit , seiner alleinipeu Vor- 
züge und sfinin y.m^mmenhangoi mit det Guclüchta 
de« Drama'«. > . . . . » , ,|„ 
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Könct Ton den bisher b«kjinnt gewordenen Ora* 
men, weder Sakontala noch diU Prabodha Chandra' 
d*ya können al« hinrärhend betrachtet werden, tun 
äae genaue Einticbi in du Theater der Hiodo'i zu 
•ducB. Jede* von ihnen itt nur eine Probe von •ei- 
ner ei{>enen Galtung, Dat Lelxlere ßeboit lu der me- 
laphjiiischen, dai Enter« xu der mythopaiioralen ClaiM 
der Schauspiele; dieae beiden Verschiedenheiten sind 
iedoch weit entfernt, jede Classe und Galtung xu ver- 
txMcn, Ihre grobe Unühnlichkeit leitet uns auf die 
weite Ausdehnung der Bühne, xu welcher sie gehören, 
denn wo sich so scharf unterschiedene Arten finden, 
da mftiscn unxweifelhaft andrre nicht lo entschieden 
abweichende seyn. Diese Veiniuthung wird durch die 
Sache aelbet bestätigt , denn die Bühne der Hindu'a 
giebt Dramen, eu* dem hkusUchen, wie aus dem Hel- 
dcnleben, von ursprQnglicber Erfindung, wie von übor- 
Uefeiten Sagen, tMcgenommen. 



I 



Jenes Theater hat indessen gewisse Eifienthümlich- 
ksiten, die wir nothwendig vorher kennen Irmcn mü»- 
•(•, «fae wir im Stande sind eine Geschichte desselben 
zu entwerfen, oder eine Theorie seines Drmna's auf- 
xustcUen. Die Ansichten aller Schriftiteller über die- 
sen Gegenstand sind bisher beschränkt worden durch 
die Praxi«, welche allein ihren Bemerkungen oltm 
stand und ihre Vennuthungen gründeten sich anf dia 
enge Basis, welche die dramatische Literatur des classi- 
«chen Alirrthums darbot. — Zu diesen können nun 
dip Schlüsse, welche sich aus den dramatischen Arbei- 
len der Hindu's herleiten lassen, gefügt werden. 



Die tbratralischen nanteltimfien des neueren Eu- 
ropii, sind, wenn gleich durch Nationalilft abweicbatid, 
doch recbunabige Nachkommen de* antikon Drama. So 
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$efar mach die Mytterien und MontUtäten von den 
fitücken de* Aetehylut und Arulophanei »erichie- 
dcn dnd, lo enupranpcn lic doch nur aut den Schu- 
len, wo dieieSchriruiellci ^rlrini wurden und dieCuU 
uir 6er Klöilrr, nkht bofruchict durch den Trieb dei 
Iteselli^en Kcbeni, truft kein« braero Aeradte all dicia 
rohen und abturdea Erz*ti|tniMr. Doch bildeten lie. 
so wie iie waren, da»' verbindende Glied zwitchen der 
alten und neuen Bühne, und vereinten die Werke de« 
Shaketpear, Lope de yega und Racint, mit dm Ge- 
längen da Bachut und den Monologen de« Theipit, — 

Wie nun auch Aw Verdientie und MÜngel der 
Hindu- Bühne bcfchafTcn teyn mögen, to lürtt rieh doch 
feit behaupten, daft tit nicht aui derwlben Quelle ent- 
tpringen, londern Uir unvertniichtes Eigenthum tind. 
Dat Wilsen der Hindu'i mag neueren Entdeckungen 
in anderen Gegenden Manche« zu verdanken , ihre My- 
thologie dem Heiden- odi-r Chrittenthura manche Sa- 
ge entlehnt haben, unmöglich aber i«t ei, dali lie ihre 
dramaiiichen Erzeugnine von Völkern alter oder neuer 
Zeil liehen. Die buropiiiichen Nationen beseiten vur 
dem 14ten oder täten Jahrhundert keine dramatiicha 
Literatur, und um dieie Zeit war die der Hindu'i schon 
in. Verfall geratben. Dramatijche Schriften blieben 
den Mohamcdanem immer fremd; die moilcmitiichi-n 
Eroberer Indien'* können aUo nicht milgethcilt haben, 
WM <ie (eibtt nicht betalaen. Ej findet sich ferner nir- 
^ndi ein Anteicben, dafj Scbautpiele unter den alten 
Penem, Aeg)'p«em oder Arabern einheimisch waren; 
die Hindu können daher, wenn titi es von Anderen 
lernten, nur den Griechen oder den Chinesen defshalb 
rerpflichtct »eyn. — Eine Durchsicht ihrer Schau- 
spiele zeigt jedoch I Nvie unwahrscheinlich es tey , dafi 
'lie der einen oder der anderen von diesen beiden Na- 



DigitizcL 



■ i a I • I t ■ n f . 



tiimen, in dieicr Ilinticlit olvrat verdanken, da ne, e4- 
ni^ wenige allgemeine Zü^e «berechnet, welche vor- 
kommen mufnen , zu chartcteristifche VerKhiedenfael- 
tcn lowohl dei Durchführunf; wie der Aiilige darbi«- 
Iro, welche auf dai Beslimmtcite fowohl unprQn|;li- 
cben Plan all auch natiooellc Entwickelung beur- 
kunden. 

Die Bühne der Ilindu'i gehört zu jener Abtheilung 
dramAlischcr Erzcugnine, welche neuere Kritiker mit 
dem Namen der romantiichen bclpfren, all Gegen- 
inti tu denen, welche von einigen Schulen alt clat- 
liich bezeichnet wurden. — Die« iit der Beobach- 
tuni; ein« der crrten Dramaturgen aller Zeiten nicht 
entgangen und Schlegel bemerkt, dab dai Drama Sa- 
kontala durch «eine glänzende orientaliiche Färbung 
hindurch, im Ganzen eine lo trelTende AehnUchkeit 
mit unieren romantischen Schauspielen blicVrn laue, 
dafi man leicht auf die Meinung kommen könne , die 
Liebe zum Shakespear habe einen grofien Einflufs 
auf den Gebenetter gehabt, stünden nicht andere Orien- 
talisten für die Treue der Uebertragnng ein. — Dia 
gegenwärtige Sammlung tviid dies hinreichend be- 
weisen. 

Die Dramendichter unter den Hindu'i kümmern 
lieh wenig; um die Einheit der Zeit und des Ortea, und 
wenn unter Einheit der Handlung die Einzelnheit der- 
selben verstanden wird, so zeigen sie ebenfalls ein* 
grofse Verachtung für diese Beschränkung. Doch fehle 
e* ihnen nicht, wie wir in der Folge sehen werden, an 
s)'itematischen und bestimmten Rrprtn tmd sie sind 
ebrn »o weni^ vertraut mit der IJngeiü^cltheit de» 
Chinesiachcn Dratna, wie mit der Strenge de* Griechi- 
sehen Trauei spiclj. 



Die Hindu- Bühne besitzt eise EigenthuxaUcbkeit, 
welche dieielbe eufiMroidentlich von der einet «ndem 
Velkei unterschmdet. Wiewohl man wenig Grund hat» 

zu zweifehl, dafs das Sanscrit einst in eiaif^en Theilen 
Indien's gesprochen worden sey, so scheint es doch 
xußht Wahlschein lieh , dali es immer die lebende ^pra* 
cha des ganzen Volkes gewesen, und es hörte gewift 
auf, diefs zu seyn, meiner Zeit von wdbher wir keine 
Xenntnib haben. 

Der grplste Theil jedes Stückes ist Sanscrit ge* 
schrieben. Keins der dramatischen bis jetzt bekannten 
Werke kann sich vielleicht eines hohen Ahe» rühmen» 
imd mehrere von ihnen nnd besonders neu. 8ie 
müssen daher im Ganzen einer grofsen Menge von Zu- 
hörern unverständlich pewesen seyn, und konnten des- 
halb nie so direa an die Masse des Volkes gewandt 
werden, dafs sie von greisem Einflnfs auf seine Leiden* 
echaften oder seinen Geschmack gewesen wSren. — 

Dieser Umstand verträgt sich jedoch vollkommen 
mit der gesellschaftlichen Verfassung der Hindu's durch 
welche die höchsten Zvveige der Wissenschaft, wie die 
höchsten A^mter im Staate den privilegirten Kasten der 
Kschetryas tmd Brahmanen vorbehalten wurden« 
Selbst unter diesen konnte nur ein geringer Theil den 
Reden der Schauspieler so folgen, um sie in ihrer gan- 
zen Kraft aufzufassen, und es mufs daher den Dramen 
«ntsenordentlich an theatralischem Effect gefehlt haben. 
Dieser Mangel wurde einigecmaTsen durch eigenthfim- 
liehe Eindrücke ersetzt, und die Volk»thumlichkeil der 
meisten Begebenheiten, so wie die Heiligkeit sowohl der 
Darstelluncren als der Sanscrit - Sprache lieferten ein 
^(ufäiligfea. Interesse für gewöhnliche Anregung. — Die 
Wirkung auf vdas Gefühl des Volks auifii demnach au«* 
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bmrdeDÜich g:eichwacbt worden ifju, und die «£feo- 
Iht« oder wirkliche Gelehnamkelt war, wie in den 
Lflriniirben Stücken di>« ytriost, oder den KbolasU- 
<ciien Dantellungen der Klüiter, ein tehr ichwacber 
Eriatz für allgemeines, augcnblicklictiei und nicht zu 
nnterdrückendei Kuizücken. 

Da die dramatitchen Unterhaltungen iiberdier« nur 
für die Gelehrten und herrschenden Mitglieder der Ge- 
iellschaft bestimmt waren, so wichen sie durch die Sel- 
tenheit ihrer Darstellungen femer noch wesentlich von 
denen des neueren Europa ab, — Sie scheinen nur 
bei leierlicher oder ofTcntiiiher Gelegenheit aufgeführt 
worden lu seyn. In dieser Hinsicht glichen tie den 
dramatischen Spielen zu Athen, welche in giofsen Zwi- 
ichrnräumen Statt fanden , vorzüglich während der 
Frühlings- und fierbstfeste des Bachus, wobei becon- 
ders die letzteren vorppzopen wurden, da die Stadt um 
diese Zeit voll von Fremden, Verbündeten und Tribut- 
pflichtigen war. 

Zeugnissen der Hlndu's zufolge, lind die für lolcba 
Darstellungen passenden Gelegenheiten die Mond- 
Feiertage, eine königliche Krönung, Versammlungen de« 
VoUes auf Märkten oder an Feiertagen; Hochzeiten, 
Zusammenkünfte von Freunden; die erste Hesitznahme 
eines flauses oder einer Stadt, und die Gebiut eines 
Sohns; die gewöhnlichste jedoch war die einer Gott- 
heit vorzüglich geweihte Zeil. 

Bei den Athenern wnrdc ebenfalls nie ein Stück 
zum zweiten Male gegeben, w^cnipitens nicht in drr- 
»rlben Gestalt. — Eben so srheiuen auch die Spiele 
der Hiiidu's nur auf eine Darstellung berechnet gewe- 
aea zu se^n. Zu andetrn Zeiten und an anderen Orten 
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wurden StSclt ron clUcklichem Erfol^r «ohl In GHe- 
chcnland wii" in Indien wiederholt , dief» war aber nur 
zuIKlIiß und in ISn^erem Zeitraum ; nicht, wie bei uni, 
eine nntnittolbare und anlicipirte Fol^e günitif^er Auf- 
nähme. — 

Da die Srhauspiele der Hindu'i nur gelegentlich 
In die Serne peietit wurden, »o crgiebt et lich leicht, 
warum lie (O viel länp^er al< untere Dramen tind, und 
wefihalb et nur lo wenige ^iebt. Freilich reichen tie 
nicht, wie die Chinetitchen, auf zehn Taf;e hin, *ie tind 
•b«T oft, wie die Folge lehren wird, auf xehn Arte 
autfedrhnt, und müiten also, da diete nicht lu den 
liiirzetien gehören, einen Zeitraum von (Unf oder techi 
Stunden einsenommen haben. Sir fK Jonei war fer- 
ner, in Hiniicht auf ihre Anzahl, gcwiftlich falsch un- 
terrichtet, alt er die Vonnuthnng aufttrllte, dab daa 
Indische Theater eben »o viel Bände füllen würde, alj 
ir^nd eine der Nationen dei allen und nrurn Kuro- 
pui viele Stücke tiud ohne Zweifel verlorvn g^ßiinpen, 
und andere tclten geworden, doch ist et noch dahin- 
f;ettellt, ob alle noch aufzufindenden Stücke, lo wie die, 
deren Schriftsteller über dat ürama Erwähnung thun, 
rieh auf mehr alt techixig belaufen. Wir können ziem- 
lieh sicher auf die Atisdchnun' des Theaters der Hin- 
du't von der Thattache trhliefsen, dafs jedem der gro» 
ften Meisler der Kunst, Bhavabhuti und Kalidnt, nur 
drei Stücke zuprtchrioben werden! eine höchst unbe- 
deutende Anzahl, wenn nun tie mit den 365Com6dion 
des Anliphanfs und den Zwei Mal Tausend des Lop» de 
P'egit vergleicht. 

Wiewohl nun die Spiele der Hindu'i weniger zahl- 
reich als dir irEcnd einer andern, wegen üirer drama- 
titdien Literatur in baham Ruf Mehanden Nation ge- 
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wMcn nnd, lo mÜMen fi« dch doch in ziemlicher 
Mro'e voif;eruQdeu haben, ireil üe die vielen Clatsen, 
iD MTckbe die Kritiker tie theiiten und welche wenig« 
•tCQi keinen Mangel an Vcnchicdenheit zeigen, darbo« 
ten. El muf» {cmer noch bemerkt werden, d.-ilj die 
bii auf un« gekommenen Dramen (ümmtlicb Erzeog- 
■ioe vom enten Hange sind, und durch ihre innere 
Reinheit vor dem Zahn der Zeit gnchützt wurden. 
Jene, von geringerem Werthc, welche waimcheinlich 
in den lebenden üialccten geichrieben waren, mögen 
ühlreicher, «olkithümlicher oder richtiger, nationellet 
fweten wyn. Spuren derielben finden rieh noch ia 
den drtunatisirten Begebenheiten der Bhaeri oder Spalt- 
nwcher »on Profeiiion , in den Jatras der Bengalis und 
den Räsa* der westlichen ProTtnien, Die Enteren 
enthalten gewöhnlich die Darstellung irgend einet 
lächerlichen Begebenheit, durch zwei oder drei Pcrto- 
nen in einem extcmporirten Dialoge, der eben nicht 
immer der feinste imd gewöhnlich mit practitchen, hSa- 
tig unanständigen Spafsen verliert ist, durchgeRihrt, — 
Die Jatrat sind meist naritelinngen von Begebenhei- 
ten aus dem jugendlichen Leben Krischna's, ebenfalls in 
•xtemporirtem Dialog, jedoch mit Volksliedern vermischt. 
Die Irellebte Krlschna's, Radhn, sein Vater, seine Mtit- 
ter tmd Gopis sind gewöhnlich die Personen des Dra- 
ma, und Nareda ist der Sparsmachor. Die Rast't nei- 
gen (ich mehr zum Ballett hin , doch sind sie aach' 
von Gesängen begleitet, während die Abentheuer de« 
Krischna oder Hama, in passendem Coitume mit abge- 
messenen Gcsticulationen aufgeluhtt werden. — Die 
ilindu's haben groli« Neigung für diese Vergnügungen, 
aber dio Herrschaft, unter welcher sie so lange schmach- 
teten und die immer so ausgezeichnet feindselig gegen 
mieinerte öffemUclic Lustbarkeiten gesinnt war, mach- 
te theatralische Oantellungen selten, und führte di« 
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Verna chlauigung der dramatischen Literatur herbei* 
Im Wef teil und Süden Indiea'ty wo noch Hindu - Herr- 
•chttft fortbestand 9 wnxden jedoch ibrtwährend bis auf 
die neuesten Zeiten Stücke geschrieben nnd anfgeführt» 

So aiicli stlK'iiu-n Darstellungen zu Benares selbst in 
utisereD Taoen stattgefunden zu haben , denn wir be» 
•itaen ein Stück, welches vor wenigen Jahien geschzie- 
ben, und wahrsoheinHch auch aufgeführt wurde. — 
Alle neueren Erzengnisse haben jedoch mythologischea 
und Secten • Gfaaracter und sind nur dazu bestimmt 
Kriscbna's oder Siva's Macht zu verherrlichen. — Sie 
unterscheiden sich auch von alteren Schriften durch 
vorherrschende Erzählung und durch abgedroschene 
Beschreibungen der Tages- oder Jahreszeiten» des Sob- 
Ben- und Mond- Auf- oder Unterganges * der versen-* 
genden Hitze des Sommers oder der belebenden Ein- 
wirkung des Frühlings. Es findet sirh durchaus kein 
Versurh zu Nebenhandlungen aulser der ursprünglichen 
Begebenheit, und viele Gegenstände der Handlung, 
welche die Sage darbietet» sind in einen faden und 
lHagweiligen Dialop^ verwebt — Diese Fehler finden 
sich freilich auch in den früheren Dramen, jedoch sehr 
beschränkt, während sie das Wesentliche aller neuern 
Erzeugnisse dieser Axt ausmachen. 

Nachdem die , Schauspiel- Dichtkunst ihren hoch- 
eten Glanzpunct etreieht hatte und begann Zeichen 

des Verfalls zu zeigen , traf sie dasselbe Schicksal in 
Indien, welches ihr in anderen Landern widerfahren 
war, und die Critik rifs die Autorität der Schöpfung 
an sich. Die Schauspiele machten den Theoiieen 
Baum, und an die Stelle der Dichter traten die Sy« 
stemfabrikanten. Die Indische Critik blieb jedoch im« 
mer in der Kindheit. Sie leinte nie Ursachen und 
Wirkiuig^ heuachten» bhckte nie auf den Einflufs^ 
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wrfclmi EmbUdungiVrari oder I^idemchaft auf di« 
Dichtkuntt ausüben-, kurz, lie wurde nlcmali «*•• 
in pofititch noch philoaophitch. Kiiartlichkritcn w«< 
mi der einiigc Gegenftand d«n d« umfarite, und *ie 
(rfmite »ich daran , dofcmatiicbp Vorjchriftro aui dem 
»on anf;eiehenen Schrifutellem Grgebenpn, hcrnuno- 
Uaiiben. Die Untersuchung über die Einheiten wQi^ 
if ganz in der Sphäre Indiicber Critik liefen , bSt- 
len die Dichter dieselbe je beachtet. Et findet sich, 
wir oben bemerkten, allerdings einige Annäherung 
an diesen iwichtigen Gegenstand, aber es fehlte an ei- 
aem Text, zur gehörigan S ch ä Uu ng desselben. In 
Eiman(;elung desselben sowohl , als erhabenerer Un- 
terturhuni^n überiiaupt, machten sich die Critiker der 
Indischen Schule daran, die Stücke, Pertonen und Lri- 
denschahen zu classificiren, bis sie ein volUtändipe-s Ge- 
webe aus Spinninfäden Materialien zusaimiirnbr«eh- 
ten. Die auf diese Weise yervielfaUigten Disünctio- 
nen sind An und für sich merknürdip und von eini- 
ftm Werthe wegen der Nachrichten, die sie von den 
Werken geben, aus denen sie herfjeleitet sind. — Wir 
haben c» daher für rälhlich gefunden eine Uebersicht 
des Sytiemt beizufügen, dem wir eine besondere Ab- 
Ibeitung gewidmet haben , da es wenig Anziehende« 
nnd Unterbaltendes für die Leser im Allgemeinen ha- 
ben kann. 

Ehe wir diese Einleitung schlieften, sey es uns 
noch gestattet. Einiges über die vorliegende Ucberse- 
tzung zu tagen. ' Wir haben uns der gröfsestcn Treue 
und Genauig;keit nach besten Kräften beflisten, und dür> 
ten versichern, dafs sich nirgends eine absichtliche oder 
muthwillige Abweichung von dem Original finde«. — 
Hin nnd wieder war ts allerdings nothwendigi Stellen 
antnidebnen , nm tj« verständlich zu machen, oder 
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dem Gedanken sein ^echt widesfakren zu lassen, und 
•ben ao andece .au iMschrinken, di» Europäiachani 
G^ictttiack kngwaflig ubA , tamelog machäkmm wdr* 
dan* Im Gaazen iMffen wir- abM^ AlKet* geihan «i 

haben, um dem Werke das Verdienst, auf das sein 
Original gerechte Ansj^rüche maehl^.ioxg^^Wg M 
criiaiten* 

. . t . r. \ 

i * . • ,.* '» '. • // 
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iUm dramatische System der Hioda'fl* 



1. Autoritäten für dasselbe. 

Die Erfindung dramatischer Unterhaltungen wird voa 
Indischen Schriftstellern f^cwohnlich einem Muni, oder 
begeisterten Weisen, Namens Bkarata^ zugeschrieben^ 
nach Aadera aber hatten dieielben einen weit höheren 
Unpranf ; der Gott BrtAmm «unmehe die Kuitt ans 
den Veda*e nnd theihe dem Muni mit. Die inertt 
tifunclenen dramatifcheu Darstellungen bestanden aus 
8 Arten, Natya , Nritya nnd Nritta , und diese wur- 
den acndi vor den Göttern anfgeführt, ton den Gand^ 
herbas mid Asparti^gts^ den Geinem und Nymphen 
aiu Jndr^s tfimmel, welche von Bharata zu der Dar- 
stellung abgerichtet wurden. Siva fügte zu diesen zwei 
andere Arten, die Tdndava und Ldsya, hinzu. 

Von diesen verschiedenen Gattungen der Darstel«* 
hmg iit nur eine» die Ndtya^ eigentlich dramatitch, i»* 
dem in» durch Geiticalation mit Sprache verbunden 
erUSrt wird. Die Nritya ist GettSculation ohne Spra- 
che, oder Pantumimc, und die Aritta ist blofser Tanz. 
Die Tändava und Ldsya, welche gleichsam Pfropfrei- 
ser auf dem Ohginalsystem au seyn scheinen, sind eben- 
falls nur Arten des Tanzes; die erttere so genannt iron 
TändUf einem von Siva^k Dienern, den der Gott derin 
nntenricfatete, wfihrend die Läsya, wie es helfik, von 
Pdrvatif der Prinzessin Usclia gelehrt wurde, welche 
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J5e Oopit TOB Dwirak/,' «Irr Re«id«ns Üint Gatten, 

iirit< rrirhletf ; viiii tlli'jr'n wuiiie <•« den 1 i.uit ii 
von Suiäshira tnilgethcitt und piiig von ihnen aul die 
Tüiuerinnea anderer Gr^enden über. 

In diet» Sagen •owobl, wi« in der unpiüngUchen 
Badavtnng der diet HeupAenetniniiKra bemerlMD 'wir 
den gena«ea Zusatnmvnhaug labchen der Idee drs 
Tanzfs und der druin.uUtlicn Danteilunj:, welcliR ohne 
Z'.vi'ifol im hfii Drarin br!ti;sd. Die Tanze de.« 

(LhiiniJ waren ebi-n su btdiniUjiul wie ihre Gcunge 
und dift Kitirirlitiisig dfriclbi-n war rbcn sowohl die 

£icfia4n«| 4« Plane* «ine Aufnab* fikr dm ükhior. 
Ohne 7.nMA Hext die Unache, wenim di« drav 

rtilliM Ijch n.iriitliuiif cn dem Bharata lupi r'iji;< i nui'. 
dtn , üasin, ila.s < r tjuer der ersU ii St !ii uuiellcr iit, 
dwrch wciclie die Schauspictkunit in «in S>jicm ec- 
brachl wuide. Soiue Sittru't oder Apboriunca werden 
hcetihidig tw 4en GtuoMBtuana dar raicbiedenett 
Sibsk« ai^gifilktt VBoA.gihei die Lehian, weklie von 
5p)Cieren Schrifutellera mlifetUeJlt werden: iedock ui 
ila» Wi'ik de« Ilharaia, so viel nun darüber hal in Kr- 
Idlimti|! brinjeu können, niciil voilmiindi:: , und mit 
Rclit uiulluuaal'ft mau, dtfi einige iKin xu^e^cliricbonc 
Rc^ln gel^ntlich von Andern verfa4*t woiden «iiid. 
Doch iit e* nicht von giobor Wichli||k«ii, da ea kaum 
einige (triilijic I'uncte in den» TccbnUclusn des Duma 
jjicbt, und die Aplmrismen. Seht oder unüclit, stiimnen 
im A'lRcnieiuen mit den ll.iu;)- Uhren überein. l\iii«r 
kurze Nucliiiiht von dc iuriben wiid , wie wir lioilen, 
. nicht am unrcrhten Orte »i \u. 

i^tne der beiMi ued frülienett AUiandinof en über 
dramaiiiäie Literatur irt Amt Mpaka, oder Be- 
»rhn.'.buiiz der 10 Arten theatialin her WerKe. vuii «ei- 
chen der Auidiuüt Rüpaka (dw, wa« eine i-orin hnl> 
die feucndile Bewichnung 1«. Dieee* Werk iit an»- 



Bchliefslich dramatischer Kritik Hcwndmet. Es besteht 
nus einem Text und einer Glosse mit Beispielen. Der 
Text ist verfaüit von Dhamanjaya^ dem Sohne Visck- 
rn^Sy der den Mtmja semen Gönner nennt nnd also im 
eilften Jahrhundert schrieb, za welcher Zeit die drama* 
tische Kunst der Hindu's vollkuuimen oder vielmehr 
sciion im Verfall war. Es läfst sich vermuihen. dafs 
die Gloese ^on derselben Hand sey\ da der Autor J^hß' 
mka, der Sohn Vischnu^t ist, denselbeD Gönnet aaef^ 
kennt, und dch eben kein groiser Namensnnlerschied 
findet. In seinen Erklärungen zeigen sich indessen eine 
Menf^e Stellen aus dem Retridvali^ einem zu Anianp^e 
des zwölften Jahrhunderts coschriebeueu Stücke, ange- 
führt, was sich nicht wohl damit verträgt, da£s der Veo* 
faster des Data R&paka im eilften Jahihundert geschrie- 
ben haben soll. Es findet sich eine andere Sohwierig« 
keit in dem Titel des Commentators , der sich selbst 
den Beamien eines anderen Fürsten , Maharflja Srimad 
Uiftala Räja MukdsddhyapdLay ersten Ceiemouieumei- 
sters oder Ministert des ülpala Käja^ nennt. Ob VI- 
pala mm der Name einet Füissten oder Landeif ist, 
bleibt nngewils, aber in keinem Falle kamt es auf 
Munja oder Bhoja angewandt werden. Das Dctum der 
Glosse muls daher unentschieden bleiben , obgleich, da 
das Werk, nur selten gefunden wird, kein Zweifel i^ber 
das Alterthum desselben obwaltet. lUmgantUh^ ein Com*> 
mentator des Vikrama und ürva$i^ c&tizi; einen Cook 
mentar zu Dasa RApaka, von einem Schriftsteller Na- 
mens Fdni (^Päiii virachita Dasa Räpaka tikdydm)^ 
welcher, wenn er aufgefunden würde, vielieiclii einiget 
Licht über die Geschichte dieses Werkes verbreitete. 

Dat Saramati Kantkäbharana in fin demMhoja- 
thäja zncetchriebeiies Werk. Es handelt im Allgemeinen 
von poetischen oder rhetorischen Arbeiten, und bestülit 
aus 5 Büchern, von denea das letzte £in%elheitea über 
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du DtanM enthält. Die Beiipiel« nnd wn diier MeB|t 
GaHehtea und SctMapidan y i m ii in iiiii mi M*- 
tn, UM die Genanickek dar ZndftmoK Iwtiiflk, die- 
wTb» Sehwitriplieii dar, nia du Data Mpaka, indem 

»je fbcnfnllj Siullcn aui dem /?ffn<^'v7/( cnthalttu Wir 
koanlen erwariim die Stücke d» Kdhäas und ßliavab- 
hüli angezogen zu lehen und hxbrn keinen (irutid 
AnachiPiunma in den tm Mudra SHueUia$a und Feni 
«MAdrw «uomaeiMa BeiiptelaB tu vwiuMbtttt AA^/A 
mufi »b« einige Jahre tp3ter oder Herscha einige 
Jahre früher geliemcht hahrn , aU ni:in bisiirr iiu« 
kautii lu bezweifelnden G;iiii.;fni glaubte, da der Riue 
daj Werli äs* Andern citin. Es g;iebt einen Coinmen- 
tar iiW diäte Sditift von Rttneswara MatMpddkytfym, 
der «ich niclit um den VotChmt b rli i imnMm . 

Dw Kipya Pndkdta iit ebenhlli ein Weik fiber 
iJwMnicbv 'Albeiten im AUgemeiiim und '•<:':.: i.i i hi n 
10 hobem Anaehen wie das vorige. £4 n-rioilll in xebn 
Abtlieilimgen , durch welche einzelne Lehren vcntreat 
■fatd, die öcli towohl auf dnauiifclie, lO* auf aadm 
GidldM btdalua. Dien waidm imA AwaBf« aot 
den b«ruhmie(ten Diclitungen erkUtrt, «eiche jedoch 
weder in dietcm, noch in rieten anderen Wei'ken der- 
«elben Gattung gen.in:.t i nli-ti. Dm luu diiicn Sc-firif- 
ten den Nutzen für dir (ic»< liiclui- di-r .Samiiril-l.iiera- 
tnr »u tchöpfen, den lie ge«jhri>ti können, mul« man 
daher im Stande uya, die «nfe fühlten Stellen xu fin- 
den. Der Terfiuwr ««n KMa Prakäs itt Mbriim«« 
Bhatt'i am Ka*rhemir. Dai Werk i» ?r ..lirr, als du 
näcbiiiolgende, ipiStet all Retndvali und ungeütir hinf- 
bnndert Jahr alt. — 

Du Sdhitjra Dgrpana itt aacb eine «ehr verdienst- 
Hdw nnd heriihme Aibait Shtt poetehiB ScfaNtbait 
in cehn Alitheiinnften, von walcbaa die leciute am 
Meteic« dem Tech w iiehen dar Sdunt^ieUtttnit gewid- 
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met ift. Die angeführten Stellen aus den verschiedd- 
nen Stücken sind sptcificirt, und alle voRügUclien Stü- 
cke diefer Sammfang miigethoilt » nebtl nodb einigtii» 
▼OB denen kein Exemplar «nfzdtreiben war *). Die 

Zeit, in welcher dieses "Werk eeschriehen wurde, ist 
nicht bekannt, liorhst wahrsrheiulich aber ist es modern 
und später als das üavyn Frakas. — £s giebt eine 
Hasdschiift denelben« welche dem.Datom xufolge in 
Stka i486 oder 1504 A. D. ▼erfertigt wnrde. Der 
Verfatser ist ein Bengali Pan^t Ton der Crttlidien &*- 
tte Viswandth Kavirdja ^ Sohn des Chandra Sekhara; 
diese feine Arbeit wird besonders in Bengalen als eine 
bedeutende Autorität betrachtet. Nach einer allgemein 
angenommenen Tradition, lebte er jeateitt det Mrm^ 
mahputra, in dem Dittriete von I^mccü^ 

Das Sangita Rctnakara handelt, wie der Namf? 
zeisrt, mehr von Gesang und Tanz als von dramatischer 
Literatur. Es liefert indessen einige merkwürdige No- 
lixen aber theatralische Darstellungen nnd Getten. £• 
ift dai Weilt det Sürngi Dewi^ det Sohm Sorkala^ 
des Sohns Bhdskarät eines PundSt Ton Kaschemir, der 
fein Glück im Siukn suchte. — Sein Enkel ist von 
einem Fürsten Namens Sinhana Deva begünstigt; wo 
nnd wa|in * theiU er um indetten nicht mit. Et liegt • 
Jedoch am Tage, dafo er twiachen dem IS. nnd 15. Jalff • 
hunderte schrieb, da er den Bhojm unter seinen Vor» 
^ängem in dieser Wissenschaft nennt. Einen Com- 
mentar zu seinem Werke verfafste KalliruUh^ auf den 
Wunsch des Prourha oder Pratäpa Detm ron 1466 
bis 1477 nach unserer Zeitrechnung. 

Unter den Werken, die sich im Allgemeinen mit 
der Dichtkunst bescliäftigen und welche sehr zahlreich 
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und, gcburen zu dm vorzQ^khitni: dat KavyäJerta 
von Daniii, dem Wrfauer des Data Kumilra. wie man 
|(laubt ein Zeitfioiiouc dei Bhofai das Kavyiilanktira 
Fritti, von l'ämana ylcharyai da> Kuvalüxananda, 
•ine Ervreiieruii^ des Chandriloka von Jayadcvn durch 
Apydya Dikuhita , welcher begünslioi wurde von 
Krischna Kaya, Fürsten vou Fijayanagar um 1520; 
das Alankära Servaswa des Bhdmit; das Raia Gan- 
gddhara des Jagaruiilli Pandit Raj und das AlaiikH- 
ra Kauttahha von Knvi Kernapiirakat ciucin Vaiich- 
nava (iofain, der alle soino Bsgcln d.irch tcüic eign- 
nen Vene erltauifn, wt-Lclic sich aur die Liebe Krisch- 
na't und Radha's und den Zeitvertreib der Gutilicit 
mit den O'opii von J'rindnvan beuelien. 

Auher den allgemeinen Abhandlungen gtebl e« 
noch einige besondere über die vciscliiedenru leiden» 
(cbaflcn oder Gcmülhsbowcgungcn , welche die Dicht- 
kunst ichildern oder hervorbringen soll , wie x. B. Au 
Sringära Tilaka des Rüdra Bhatta; das Rata Man- 
jari und Ra4a Turingini des Bhdnu Datia; diis Letz- 
tere cuthält oäne Menge Kegeln, welche gleich denen 
de« Bharata auperUhrl wenlen. 

Auicer der Belehrung, welche dicjc Quollen für 
du System oder die Gesclüchle des Drama's der Hin- 
du'» ge^vährcn, liefern noch die Conimcntare, welrhe 
mehrere Stücke begleiten, bedeutende Beiträge für die 
Kenntuifs jener beiden Zweige. — So finden sich iu 
deir. Bhoja Piabandha und Sarngdhara Padxtltiai 
zwei genügend« Führer lur die Bestätigung der Schrilt- 
tteller vor ihrer Zeit. Von dem Bhaja Pruhandha 
habe iih anderswo eine Nachricht mit^ethcilt und seit- 
dem keinen (jrund gefunden meine Meinung zu än- 
dern. Das Sarngtlhara Padaliati ist ein ähnlicher 
Catalog früherer Sciiriftstellcr von Sarngdhara, detu En- 
kel d«s Rdghava Deva, welche« der geistige Führ« 
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Harnmiras , Fürsten von Sahmnhiiari zu Anfang des • 
14. Jahrhunderts, war. — Dieses Werk ist also nicht 
später alt das Ende des 14« Jahrhunderts» oder der An- 
fang das 15. und bestimmt in diesem Umfange das 
Daseyn der Schriftsteller die es benennt, von denen 
einige zu den dramatischen Schriftstollrrn geliüien, wie 
wir spater zu bemerken Gelegenheit haben werden. — 
Man sollte glauben, da£i diese verschiedenen Wer- 
ie eine ziemlich ^deutliche und genaue Uebeisicht der 
dramatifchenLiteratiix derHindu*s gewähren und für un- 
seren Zweck hinreichen; aber die Körzeund Dunkelheit 
ihrer technischen Deluiiiioiien, die unbegreifliche Nach- 
lässigkeit in ihren Manuscriptea , so wie die geringe 
Kenotnifs des Gegenstandes, welche die Pundit*s ün 
Allgemeinen besitzen, haben die Interpretation dersel- 
ben schwer und mfihfelig gemacht , wie es Leser« die 
an typop nphische Bequemlichkeiten gewohnt, gar nicht » 
im Stande sind sich vorzustellen. — 

S. Die Terschiedenen Arten dnunatischer 

Unterhaltungen. 

Der allgemeine Name für alle dramatische Gattun* 

gen isi Rüpakay vuu Räpa^ Gestah; da ihr liauptzw eck 
dahin geht, Chiractere und Gelühle zu verkörpern 
und die natürlichen Anzeichen der Leidenschaft dar-, 
zustellen. Ein Schauspiel wird auch erklärt: „ein Ge- 
dicht, das gesehen werden soll oder ein Gedicht, das 
gesehen oder gehört worden ist.** 

Die dramatischen Sclniften zerfallen in zwei Clas- 
sen, die besonders sogenannten Rüpakas und die Upa- 
rüpakdSf die geringeren oder untergeordneten Rüpakd'Sf 
„fe thiatre du second ordre^^ wiewohl nicht genau in 
demselben Sinne. Es giebt zehn Arten der exsteren 
und achtzehn dei icuteren Classu. 
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1) Dat KHtaka oder da« Schauspiel, par excet- 
lence, umfängt alle Elemente de( Drama't. Sei» Bau 
wird daher vülli;; erklärt in den ursprünglichen Sy«le- 
tnen, ehe irgend eine Notiz von den ihm Untergeordneten 
genommen worden in. Diese Methode ist vielleicht 
an» Meijten lojiijch und verlanfft die Nothwendigkeit 
einiger Wiederholung: aber in einer Unlenuchung wie 
die gegenwärtige, müiien wir wohl er« feittetzen, wor- 
Bui die dramatitrhen Unterhaltungen der Hindu'» ei- 
gentlich bettanden, che wir ihre einzelne Thcilc be- 
trachten. 

Ki fehlt nicht *n Beitpielen von Kdiaka, nm de», 
•en terhtiii' he Beschreibung »u erliiulern und wir kön- 
nen def^shnlb den ()ri<:inalautoriiaicn mit gänzlichem 
Vertrauen folgen. Kt wird für die vcillkommrnsle Art 
dei ürama erklart; der Gepennaud niufi immer be- 
rühmt und bedeutend leyn; zufolge der Sähityo Der- 
pana iar! die Begebenheit nur aui der Mytholngie 
oder (ieicbirhte genommen werden, aber die Dilta 
Ri'ipaka behauptet, dafs lie auch erfimden oder ver- 
miicbt teyn könne, das heilst, theilvveiie auf Sagen, 
theilweitc auf Erfindung des Autors beruhend. Die 
Praxis der ersten Schriftsteller scheint die letztere Re- 
gel beslitigl zu haben und wiewohl sie den Stoff aus 
heiligen Gedichten oder Puränas nahmen , so hielten 
aie sich doch nicht gebunden und veründerlrn die Um- 
stände nach Belieben. Neuere Dichter sind gewissen- 
hafter gewesen; die Einschränkung bei der Wahl di-s 
Gegensundes gleicht der, welcher das Franiusische 
Theater so lange unterworfen war, nach dessen Gesetz- 
buche alle neu erfundenen fJegensiiinde gänzlich aus- 
geschlossen wurden , in Nachahmung der Griechisclieu 
Bühne, bei welcher jedoch die Blume des Agathon, 
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die sich ^anz auf Erfindung gründet , ein fxühei und 
YolkstliünTiiches Erzeugnifs war. 

Gleich dem Griechiachen Trauenpiel darf inde«- 
•en dat Nataka nur würdige oder erhabene Personen 

darstellen, der Held mufs ein Monarch, nie Duschyan- 
ta, oder ein h'.ilbgolt, wie Räma^ oder eine Gotrliclt, 
wie £.rischna, seyn. £s darf nur eine Handlung oder 
vidnoabr l^eidenachaft ttattfinden, Liebe oder Herois- 
MRisS der Plan mnla einfach seyn und die* Umstände 
xusammenhängend ; die Handlung mufs gerade aus der 
Begebenheit entspringen, wie eine IMlanze aus ilirem 
Saamen und irei seyn von episodischen oder prolixen 
Unterbrecbnngen. Die Zeit darf nicht in die Länge 
gezogen werden nnd die Dauer eines Actes, nach den 
iltern Vorschriften, nur einen Tag betragen. Aber die 
Salut ya Derpnna dehnt ihn aut einige Tage, ja selbst 
auf ein Jahr aus. Wenn die Handlung nicht mehr 
Raum einnimmt, so müssen ilie weniger bedeutenden 
Umstände erzShlt werden oder man mufs voraussetzen, 
dals es in Zwischenacten vorfalle, oder auch ein Schau- 
spieler, der eine Art von Dolmetsrher macht, mufs den 
Zuhörern dasjenige mittheilen, was sie 7ai wissen 
wünschen, oder ihnen nicht durch die Darstellung vor- 
geführt wird; eine wunderliche Art, den Mängeln des 
Stücks abzuhelfen, die jedoch oft nützlich seyn mag 
zum besseren Verständnifs des Plans. Die Diction ei- 
nes 'Ndtaka mufs hervorstechend und gerundet seyn. 
Das Stück darf nicht weniger als fünf^ und nicht mehr 
als zehn Acte haben. 

In .Wien dieser Puncto zeigt das Ndtaka" fk^'^ gro- 
Ise Aehnlichkeit mit dem Trauerspiel der Griechen, 
welches war: ,,die Xa< liahmung einer feierUchen und 
voiikommenea Handlung von gleicher Wichtigkeit, 
vorgetragen in angenehmer Rede, vorführend die ver« 
schiedenen Elemente des Dvama*s In seinen venchie'< 



denen TbeilMi, daiqgnuUt vcnaittelit Handdndor, niebt 
dnidi ErnUang, to «10 A« Lcidemdiafmi dtrnmucli» 

tteben Natur durch drn Kinfltir« i\<t Miiloidos und 
SdiTFckens." In der Amdehnuiip diMer neßnition in 
der Poetik finden «ich viele verwandte Puncto liaupt- 
tSchlich in der >Vabl der Penom-n titid dc( Gegeiutan- 
dei» Doch giebt et auch dort 
YOB dancB einige bUim bctmcht« werden tnämma. 
In Hindcht enf die Elaheitcn iit die der Handlnnir 

vülli;; ■it-.erkarint un<l ein einfarh« Forirr luei^ou uiiil 
gänzlich im Sinne des (jrirrliisrhen Trauerspiel« ge- 
lehrt. Die liinheil de» Orlc« wird nicht verlangt, wie 
man aui dem wahncbcinliciien Mangel aller eceniseben 
Vendianeniiig' icblieben kSnnte. Ee war «nmögllcli, 
die fc«trn Dccorntionen der Grieehiirhen Bühne vuu 
Ort zu Oit {urtzutrliaficn, deFshiilb war die Sei ne über 
nll dir-L'.bc. \\ n jciloch Allct der Liiibildungski iid 
überlassen w.ir, da ko.tnte mnn sich bald einen Garten, 
bald einen l'alliut, dn< Kine so leicht wie dak Andere 
denken. Oic Einlieit der Zeit ift wunderlich moilifi- 
dit und zwar nach einer Lehre, die den Hi^enntini^!- 
«icn bc fiicdl^ct h.iben würdf, di na ,.di" '/.eil, wrlrher 
die Fabel bedarf, ven1iel»t utiabanderlirh zwiichen den 
ActeD." In der Praxi« findet sirii im Allfcenieineu nicht 
10 viele Breite, all die Hegel angieht, und die Daner 
dei Afitai ist gewöhnlich die dar Darrtellnng, oder 
höehttent ein t.Soononlauf." Die Nacht veritreiclit 
während d« iiwi»chenratiine*. In einem Siücke, dem 
VttiJra Rdmn Ci^rritrtiy findet sirli iti^it-vseii (-inc nui~ 
ßebildntere Periode: ;6ni4<hcn dem ersten und xtti^- 
Icn Acte vrrgrlien zwiilf Jahre. Hier ist et eine m- 
«aiaieidliebe Folg« dei Gegeuundei und aaalaig mit 
der f Jeeoi det ramantitchen Drama. 

Min anderer bedttttMldor (Unterschied zwiichen 
dem cfouiiclicu Drania naktt dem der ntei«icn Länder, 



ist dM fünzUdit Anfhurea aller Untmclialduiig de« 
Trsoerspielet vom Lnfts^tl. • Die Sttieke der lfindfi*t 

besrhräiikeii sich weder auf die Verbreclieii , noclj auf 
die Thorheiten des Menschen, weder auf plutzlichen 
Wachs«] , noch auf genngere Aenrleningen- im. Leben, 
w«der auf die Sclneckeii det £leiidefl, noch auf die 
Frohlicliheit de« Ginckes* In dieser iünsicbl kenn 
man sie in. dieselbe Ckisse bringen mit vielen Spani* 
sehen und Englischen StücXen , von wrlchrn SMe/rel 
bemerkt: ,,die Benemmngen Tragödie und Conioditf 
sind auf dic«e dnrcha«« a&Kht ianweodbkr in ^er Be- 
dentmig» in, der die ültmi äm brmuditea. Sie sind 
sieu von TeiM:hhuigeiiem Gewebe «nfl immischen Ernst 
und Kummer mit 1 rolisinn und Gelächter. Niemals 
haben sie einen traurigen Sclihifs, der, wie Johnson be- 
merkt, hinreichte» um eine Tragödie in Shakespeare' s 
Zeilen zu madicn*, msd.vtiefirohl ibtr ZwcdL ist, jede 
Art von Rühnmg in der meB«cfalichen Brost hervor« 
zulmn^en, Scbredten und Mitleid mit ein|reschlo«sen, 
so ireiben sie es nie so weit, einen traurigen i jmhurk 
in der Seele des Zuschauers zu hinterlasseu. Die irüu- 
du's haben in der That kein Trancispiel, ein Mangel, 
der die Leiire nmstölst» daüs da« Traneorspiel nothwen* 
dä% dem Lustspiel voiherginf f da in der Kindheit der 
menschlichen Gesellschaft die stärkeren Leidenschaften 
vorherrsrhten, und erst nach der Verfeinerung und gro- 
Iseren Verwickelung des geselligen Umganges die Thor* 
heiten und. Leicbt£ertigkeiten des Menschen Stoff tur 
Satyre gaben. Diese I^kre ist sichtlich gdstreicher 
als richtig^ denn eine bedeutende Verfeinerung mnftte 
ini Ganzen siaitf;elLmden haben, ehe überhaupt Stücke 
c»"scliricbcn wurden, und die Tao:e des Aeschylus waren 
nicht die der wilden und feuiigen Leidenschatteu , die 
er schildert. Auch ist. die individuelle und gesellige 
Oiganisation des Indicxs ungünstig für die Entwicke« 



lung einer rorherncheiuieD Leidenich«ft. Wie tehr 
Buch Dirliter und I'biicsophen dju Cießeniheil behaup- 
tet hüben niugeu, olme XweiM lind die Hef^ioiien der 
phyiitchen Gleichheit iauner. die der utoralitchcn Ex- 
txemc peweten und tiiid e* auch noch. 

Der Mangel der traf ii( lieii Catastrophe im Indi- 
ichrn Drama iit nicht g;tnzUch eine unbewuiite Un- 
1erl.'iiniii|;, Eine solche Cjtsitrophe ist bcitininit ver- 
boten, und der Tod des Holden oder der Heldin darf 
nie attpeieigt werden. Mit iener Riickncht auf den 
Anstand, von dem selbst FoUaire meint, dab er mitun- 
tLT aus den Augen getctit weiden könne, ist es nicht 
rrlaubi, auf irgend eine Weiio die Scene mit Blut tu 
iaiben, und der Tod darf niu vor den Augen des Zu- 
(chuuers staltflndeu. Die Rücklicht auf den Anitand 
überhaupt ist noch viel weiter geliisbcn, und eine Menge 
von Verboten dieser Art sind dem System der Hindu's 
«igenihüniUch. Die ausgenomnienen ernsten Gegen- 
ftände dieser Galtang sind: feindliches Herauiford/m, 
feierliche Verwünschung, Verbannung, Degradation und 
nationale Unglücksfalle; von comiscber Art dagegen 
finden sich Beibcn , Kratzen, Küssen , Essen, Schlafen, 
Baden, Salben und Heirathen, Dramatische Srlirifiitel- 
1er, vorzüglich aus neuerer Zeit, haben mitunter diHe 
Regeln verletzt, im Allgemeinen aber ist das sogenannte 
classischc Drama der Hindu's musterhalt und würdig. 
.■\uch ist der moralische Zweck keineswegs vernachläs- 
sigt, und einer ihrer Schrirwellcr erklärt in einer mit 
der kllem, Mie mit der neuem Zeit, vertrauten .Abhand- 
lung, „der Hauplzweck des Theaters sey, durch SüTiigkeit 
die übelschmeckende aber heiUamc Bitterkeit des Be- 
chen lu verdecken." 

Die Ausdehnung der Indischen Si.hauspielo ist 
eine andere Kigrnibümlichkeit, durch welche sie von 
den dramatischen Werken anderer Nalionea abweichen; 



wfttl iH* RSmbtr md' üdii Cartot meheiim Juan da* 

gegen. Aus dem Mrichchakati konnte man wenigstens 
drei Stücke des Aechylus machen. — In der Auf- 
lühnnig anclit jedoch ein Indisches Stuck akht solch« 
AiüprSclie auf die Geduld det PubttciuDf alf eine Ath»« 
Btensische Daiftellmig, welche in einer SItzting mt 
drei Tragödien und einer Posse bestand. ^ Brachte 
die Indische Bühne ein groXses Stück, so brachte sie 
euch nur dieses allein* 

Die Wexice der «ntta CUtie oder Natmka*s<, sind 
verliillmlamiliig häufig, und unter dieten gehören ei* 
mge TO den betten Exxeogniiie der Knntt öberhaupr. 
Sakontala, Madra Rakschasa^ Veni Sunhara^ j^ner^a 
Raghava und einige andere fallen in diese Gattung. 
Das erstere ist wohlbekannt durch die Uebertragung 
dei Sir Jones i eine Uebenetzung dei zweiten und 
Nachridhten von den übrigen werden in dieaer Samni* 
ioDg mitgetheilt werden. 

2) Die zweite Art von Rupaha ist das Prakarana^ wnl- 
chesiast in Allem mit dem Nataka übereinstimmt, jedoch 
kmoBA ao hohen Rang einniflamt Die Fabel mui« eine 
bkiaeltokmaiia dem wirklichen Leben, indoMen aut einer 
acbtnngiwerthen Classe der GeteUichaft teyn, und der 
passendste Gegensiand dazu ist die Liebe, Der Held 
mufs den Kang eines Ministers, Brahraanen oder an« 
gesehenen KauCmamis inne haben. Die Heldin kann 
ein Madchen von guter Familie oder eine Gourtitane seyn ; 
im en t er e n Fall heilac daa Prakarana^ Suddha oder 
rein, im zweiten Sankima oder vermischt. — Unter 
der Vesyä oder Courtisane muf«; man jedoch nicht ein 
Frauenzimmer verstehen, das die Verpflichtungen der 
Gesetze oder die Lehren der Moral verletzt hat, son- 
dern einen Character, eizogen 'in einem Zustande, der 
Gebräuche, welcher der Zulassung von veiheiratheten 
Frauen in der Gesellschaft entgegen ist, und diese nur 
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ilurrh den Verliut d« Ruf« treiblichen Getdiöpfen 
gtniutlet, welche für den Vmgan^ mit Mimiem, durch 
kärporlktw und geiitig« VcülkaauMabeit« 4i« 4ec M»- 
trone fehliia. 91UUM «nuflmi Ola flnyä der Hn- 
dn'i «rir die Ilctärö der GnoeLcn. — Ohne di« Ta- 
K-nii: rinn Afpatia, oder die Vei-derbthcit einer JLai« 
jM bi'iiucn, ziirt sich die (''iiian.'aifna , lu doin cutm 
Stücke diBier SüinmUuig, uli em liebliche» zärtUcliet 
Wacav dia^ mteh daa ihr günsti^eii gBwUirlwftliclMin 
EinxiclMiiiiDeii, vwraiBM^ «i« |lit Hotito oft diat, «Vblt- 
kmnroHihdten, beicdnut ttm za blenden« nrit Kigca* 
«chaften dcc Herzens. wl-I' Im sie iibev Verachtung er- 
hoben, die, trotz aller Voiiitht, ihre ütellutig ttifit." — 
Da.« Mruhchakati, und Mmlati vad Mmdhmß» {pbBrwi 
tu don Pmkmtards. 

'S) Dm Ktm* üt, dtr taduüicbai DifinidoB m 
folfe, vin Monolog in duun Act, in walchom dar 
Schauspieler eine Monge TOn Begebenheiten . wio ne 
entweder ilim oder Anderen widcifjliit n , draniati^rh 
erzStih. Liebe, Krieg, Betrug, I .iit und Tüiischuagtind 
palHnda Gegenstände, uud der Er/.iihler daif iitiwtM 
Vortiag duxdi einen fingixteu Oiaiog mit einem riogie- 
UUaMa Zwis^nradiMr beleben. Die Spnicbe nmb 
gebildet seyn. MusiV und Gesiing pchi'ii ili r Il.irjifl. 
limg vorauf und beKhliclscn lie. Da« anp;ciiihru- Bei- 
apiel )MaiA Liltonaäliukara , und das Einzige, welche« 
dch twidtBdi vorfindet, in du Säreda Tilalut, von dem 
EiniCM in den folgandon. Blitsem miigetbeOt wird. 
Ei itt *Bicht nawühnchalBUeh, dob BmdindaMluuit 
XU Httlfe genommen wnida, tun dem eingebildftBn 
I)ialo;:v Wiikuu;; zu vcrleihu; da diCOT Knoit in In- 
dien nicht Iteiud ist. 

41 Daj Vydyoga ift eine dramatiiche Darstellung 
irnead einer kiingerieclwa Uandlongi.du Intereste wiid 
duin diuchaw aitüit damb «dUkfaa TbeUokhiBe et- 



regt, Liebe bleibt frSnxHch atttp^bloneii tmd dai 

Komische findet kt inen Zugang. Es ist auf einen Act, 
eine Handlung und die Dauer eines Tages beschränkt» 
und der Held muls ein Krieger oder ein Halbgott teyn* 
Des Sdkiiya Derpana nennt du Sangandhikäharanam 
als ein Beispiel, das Dasa Rupaka^ das Jdmad/ignya 
Jaya^ welches entweder auf die Niederlage des Kdrta- 
• virydrjuna, oder auf die Unterjochung der Kriegerkaste 
durch den brahnsanischcn Helden Parasu Rdma, den 
Sohn des Jamadagni^ Bezug hat. Der Gegenstand des 
Enteren schien der Raub einer Prinzessin, Namens SaW' 
gmndhika^ za seyn, wenn nicht das Interesse, welches 
auf einer solchen Begebenheit entspringt , gegen die 
Regel liefe, die die Ausschlielsung aller weiblichen 
Mitwirkenden vorschreibt, und es mag sich daher auf 
den Streit zwischen Fasisckta und yiswanutrOf um 
die alles gewihxende Kuh , beziehen. Das Dhananju^ra 
Vijaya gehört zu dieser Klasse. 

Q) Das Saniavakdra ist die dramatische Darstel- 
lung irgend einer n3ythoIogi«chen Fabel in drei Acten; 
die Handlung des ersten Actes inufsneun, die des zwei- 
ten drei und eine halbe, die des dritten audexthalb 
Stunden einnehmen. Der Inhalt des Stfickes bezieht 
sich atif Gdtter und Dümonen, doch können auch 
Sterbliche eingeführt werden: es giebt keinen einzelnen 
Helden des Stückes, oder vielmehr es können deren 
lehn oder zwölf seyn, wie Kritckna und andere 
Gotdieiten. — Das Metrcun ist das gewöhnlich in den 
Fedaw oder in den, Uschnih und Gdyatri genannten, 
Versen gebrauchte. Wiewohl Liebe berührt werden 
darf, so mufs doch Heroismus die vorherrschende I^ei- 
denschaft seyn und Ceindselige Handlungen können of- 
fen und verdeckt ausgeführt werden, wie z. B. ironi- 
adies Lob und offenbare Herausforderung; Sttane^ 
Kampfe, das Erstiurxaen von StSdten tt. i» w« können^ 

ladiscke Bftimo. 2 
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dargestellt, Pfeide, Elephanten , Stieitwagen auf die 
Bühne gebracht werden, Dat angefahrte Beispiel, wel- 
ches jedoch in seiner dramatisirten Gestalt nicht länger 
vorhanden isl, ist das Samudra Mutkaiiam, die Gäh- 
xung des Oceans — ein herrlicher Gegenstand für die 
Schaulust, wenn es wohl dargestellt wird. Wir zwei- 
feln an dem glücklichen Erfolg für die Indisdien Ma- 
schinisten in der Darstellung des Bergs und der Schlan- 
ge, des Gährstabts und Strickes, oder der Erschütterung 
des mächtigen Hauptes; aus welchem die Personificatio- 
neii der Gesundh^ und Schönheit und der Trank 
der Unsterblichkeit entsprangen* Höchst wahrschdn- 
Kch wurde dieses Alles nur sehr phimp ausgeführt, 
aber alle Götter und DdiiiDiicn waren wohl besser ge- 
kleidet und der Streit zwischen den Herren des Him- 
mels und der Hölle, für die Gottheit der Schönlieit 
und den Becher des hiounlischen TiwiikeSy litten unter 
der Gönnerschaft eines Rajah zweifelsohne keinen Mangel 
an Zahl und Glanz. — Diese Darstellung mufs volks- 
thümlich gewesen seyn, da sie mehr für das Au^e als 
für das Ohr berechnet war. Sie besteht als ein blö- 
des Schaustück und in den westlichen Provinzen wird 
die Geschichte des Rdma dramatisch dargestellt, wie dat 
Dasakmra nach einem grolsen, wenn nidit prachti- 
gen Maafsstabe. Das Gefolge der streitenden Haupter 
Räma und RAvann beläuft sich oft auf einige hundert 
Personen; die Gebäude von Lanka sind, wiewohl von 
kurz dauerndem Stoff, doch von grolser Ausdehnung, 
und die Gefechte, welche stattfinden, gleichen mehr 
den Scheinevolutionen grofser Heere als einer drama- 
tischen Darstellung;. — Man braucht wohl kauni hin- 
zuzufügen, dafs es in freier Luft gegeben wird, gewÖlin- 
lieh auf einem grolsen Felde und mit einer Unordaung, 
die den dramatischen Effect gfinalich zcorstört. Die am 
besten ausgefiUinen imd angmehmsten Thetle der 
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HaiunnHgmd die JRrooeitioiieii. Der Einzug dea üom« 
und Sitd in Benare9 im lahre 1820 gewährte eines 

sehr reichen und pittoresken Anblick. 

6} Das Dima ist ein Drama von ähnlichem, aber 
weit mehr finsterem Character als das Vorige, und be* 
schrankt tich auf die Darstellung schrecklicher Bege- 
benheiten, wie z. B. Vorbedeutungen, Beschwörungen, 
Belagerungen und Schlachten. Der Held mufs ein Dä- 
mon, Halbgott oder Gott sevii. Das angeführte Bei- 
5piel heilst Tripuradalia^ die Zerstörung des Dämonen 
Tripura durch Siva und die Verbrennung von drei 
Städten, über welche er herrschte, imd denen er iti« 
nen Namen verdankte, enthaltend. 

7) Das Jhdmriga ist ein Intrinuenslück in vier 
Acten; der Held desselben ist ein (rolt oder ein be- 
rühmter Sterblicher und die Heldin eine Göttin. Liebe 
und Frohsinn sind die vorherrschenden Gefulile, — 
Die Heldin kann der Gegenstand des Krieges oder der 
List seyn, und die Pline des Helden dürfen sich un- 
glürkVif h, aber nicht durch Tod enden. Das gegebene 
Beispiel heilst Kusumusekhara P'ijayä, — 

S) ^nka. — Diefs wird von Einigen als ein ein- 
actiget Stück, von Andern als ein Snppkmentaet be- 
trachtet, welches als eine fiinleitnng in das Drama oder 
zur völligen Entwickelung der Beeebenheit benutzt wird; 
der erhabene Stvl muls daiin vorherrschen; der Held 
kann ein Sterblicher, aber der (iegenstand muls wohl 
bekannt seyn« Das angemerkte Beispiel h&üxSermiM^ 
thä TayätL Ein Stück mit Namen Yayad CherUra fin- 
det sich unter den spSter angeführten, aber es iftein NA» 
taka und kann dcfshalb nicht hieher gerechnet werden. 

9) Das Vithi gleicht mitunter dem ßhäna; es ist 
einactig und kann durch Einen Schauspieler gegeben 
werden, obgleich am Dasa Rupaka zwei gestattet sind. 
In jedem FaBelst es eine Liebesgeschichte, in kondachon 
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jDbloge fortgeführt, begebend aus ZweidMUigkeitetr, 

Ausflüchten, Rälhseln, Wortspielen, Scherzen, Repliken, * 
absichtlichen Wort Verdrehungen, ironischem Lobe, über- 
triebener Werthschätzung und scherzhafter FoppereL 
Es ist vielleicbt nicht sehr abweichend von den ateUa- 
niscben Fabeln der Alten« 

10) .Das Prahasana ist eine possenhafte oder komi- 
sche Satyre und entstand vielleicbt wie die alte Komö- 
die aus der Phallischcn Hymne. Es zielt nicht wie das 
aristophanische Spiel nach dem vielköpfigen Plebs, son* 
dem macht im Allgemeinen die heiligen imd pxivile* 
girten Stände der Gemeinschaft der Ascetiker» Brah- 
manen, Reichen, Vornehmen imd Fürsten zn seiner 
Scheibe i die an den beiden Letzteren gegeifselten Laster 
sind solche, die mehr durch Mifsbrauch des Reichthums 
als der Macht entstehen, niedere Ueppigkeit, nicht ty« 
xannischer Despotismvis ; die Gegenstände der Satyre 
bei dra Ersteren sind Sinnlichkeit nnd HeucheleL 
Durch ihre unmäHnge Indelicatesse ähneln sie der 
Griechischen Komödie, wiewohl sie dieser durchaus nicht 
gleich kommen, da ihnen die vortrefflichen Eigenschaf- 
ten derselben, überwiegende Lustigkeit und glänzende 
Einbildimgskiaft, völlig abgehen; zwar haben die Indi» 
sehen Stucke dieser Art Schärfe und Laune, aber es 
fehlt ihnen an Poesie und Witz. DisHäsjärnava, Kau- 
tukoy Servaswa und Durttha Nnrttaka sind Beispiele 
dieser Classe des Drama's, welche noch existiren; zu 
fdlge der technischen Defmitionen unserer Autoritä- 
ten ist das Prahasana ein Drama in einem Act, be- 
stimmt Lachen zu erregen. Die Begebenheit mufs er* 
dichtet, und der Held kann ein Ascetiker, ein Brah- 
man, ein König oder ein Schult seyn. Das übrige Per- 
«mal mufs aus Hofleuten, Dienmiy Bettlern, Spitzbu* 
ban «nd Huren zusammaogCKtzt werden $ die unter- 
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geordneten Personen xnüjsen niedecet Prakrit oder ei- 
sen Localdialect reden. 

Hier endet die erste Qatse von Dmnen die 
«weite ift zalilmcher. • Ee wird nothwendi^ seyn , die 
Liste zu wiederholen, aber nicht eine detail lirte Auf- 
zähluns: zu sieben, da sie nur dazu dienten, zu bestä- 
tigen, was vorhergehende Bemerkungen bereits aufge- 
fuau haben, wie nämlich die HiadntchrüttteUer itte 
Gtttongen nach Gefidlen ynrmehren «ad Unten chicde 
machen, wo keine Verschiedenheit sichtbar ist Im 
Allgemeinen weiden also die Besrhreibungen keiner 
weiteren Erklärung bedürfen, die beiden ersten ausge- 
nommen, weil man nicht weifs, ob die als Beispiele 
angefühlten Stücke vorhanden und. 

Uparupata». 

1) Das Ndtika ist von zwei Arten, indem es im Ge- 
genstand und in den Personen bald dem JS'dtaka, bald 
dem Prakardna gleicht; im letzteren Falle heilst es 
Prakarmikd. Der eunige Untenchied unter diesen 
Fennen ist die Unge, da das Ndtika anf 4 Acte be» 
schrinkt ist RetnmmU^ wov^ eine Uebflnettang 
gegeben wird, ist ein Ndtika. 

2) Das Trotaka kann aus fünf, sieben, acht oder 
Bean Acten bestehen. Die Begebenheit ist theils iv- 
diicfa, theils hiounfisdi, wie in dem Füsrmma und 

S) Das Goschti ist ein Stück in einem Act, mit 
neun oder zehn männlichen und fünf oder sechs weih'- 
liehen Personen* Daa gegebene Beispiel iieiiit Kaiva^ 

4) Das Sattdka ist eine wandelbare Begebrahttt 
in beliebiger Anxahl Ton Acten, aber ^e Sprache mula 

gänzlich Prdkrit scyn. Das Karpüra Manjari ist ein 
Beispiel dieser iüasso. 



6) Das SS/dtyasäraka besteht hauptsächlich aus 
Tanz und Getan^, und der G«)!eiutand iit Liebe und 
FlröUicUuit. Ei In in «iiMin Act. Du NermavaU 

6) Das Prasthdna biOiiindck dieselben GegemtSu« 
de, wie die vorijon, aber die CliaiM:tcrL« sind aui dem 
nicdii.-'stcn Stauda, der H'dd unil <iic Heldin Silnven, 
die übrigen Au»{»e(U)[s< nc. Gesang, Musik und Tiiiiz 
«iiid die IlauptbcsUtiilihtrile deMclben. Ks Ut in zw«l 
Aaen. Du Sringdr» ZVIot« iit ein Beüpiel. HScbit 
eharaeterittitch ^t 4«t fctdltchaftttche SycMB der 
HiiidiH in di<t<« Anwenduuir eines eigenen DnUU iStC 
eine besondere C^Iajio von Leuten. 

7) Da( ültnlfiya M in eine:ii Art, der Gej^enttand 
in mjtbologiKh, die Gefühle sind Liebe, Sebent und 
Bnwit in Oiaki iit unt Gutpflen rnndidit. Uu 
gegebene Btiiptel iit da üton' Mtl»iimHim, Int 
einige Aehnlfchlti^t m!t dem «atrrisrten Dratna der 

Oiif 1 licn, welches aus der Mvilioloiir culcr di^r heroischen 
Dichtkunst jBcnuiiuiieu wur<)e und von dea Tra^-üdii n 
durch grülsere Lebhaftigkeit und Kürze, ■. m 

durch die OefSng» und TSaz« de« Säen und du Sa- 
tyr abwich. 

8) Das Kavya Im eine Liebes»eschichte in einen 
Act, vermifciit mit poetisthen Stanzen und Arien. Dat 
Yiidavortaya ist ein Beispiel dcMclbcn. 

9) Da« PrenUuma ist in einem Aae und faehan- 
dilt Ibiag and Dncinigkait. Der Hidd iit von niada- 
nm Sangii^ «fe 1b den JMfit Antto. ' 

10) Du Hiuiht Ift efn kombcSiei Sjdel in einem 
Act mit fünf Personen. Der lieid und die Heldin sind 
V«n hohem R»nge. Die Letztere liebenswürdig, der 
Bntara ein Narr. Das Anekamürttam ist ein Beispiel. 

11) Du SmUptÜM i« Dnua« in einem, di«i 
ttdMt 4 ActcBb der Held dendb« dB Kctiar. IMbGc> 
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genftlncle sind Contr o wt e , Betrofr, Gewaltthätiürkeit 

und Krieg. Das Mdyakapdlika \%ird als ein Bcispifl 
citirt, und wahrscheinlich f;ehört das von dem verstor« 
benen Doctor Taylor übenotzte metaphysitchs Dxama 
in dieie Gattuni;. 

12) Das Srigaditam ist em Spkl in einem Act, 
in welchem Srij die Göttin des Glückes, eingeführt 
oder von der Heldin des Stückes narhfzeahmt wird, 
£s wird theil weise recitirt, theilweise gesungen; als ein 
Beispiel wird Krirärasdtala genannt. 

IS) Das Silpmka ist in 4 Acten; die Scene ist an 
einem Orte, wo todte Körper verbnimit werden. Der 
Held ist ein Brahniaiic und der Vertraute oder Pra- 
tinayaka ein Ausgestolsenet : Wunder und Zauberei 
machen die Haupthandiung des Stückes aus. Das Ka^ 
ndkmvati Mddhavm, wird als ein Beispiel angefahrt, 
vnd nm der dramatbchen literator Europa's eine Er- 
läuterung zu entldinen, so können wir vielleicht den 
Freischütz zu dieser Classe zahlen. 

14) Das Vilasikd oder Ldsikd ist ein Spiel in ei- 
nem Acte, gewöhnlich komisch oder posienhaft. Liebe 
ist der Gegenstand deswlben« Es wird kein Beispiel 
angefahrt. 

15) Das DurmalUkd ist eine komische Intrigue in 
4 Acten, in welcher die Freunde des Helden und er 
selbst nach einander die Handlung leiten. Das angeführte 
Beispiel heilst l^indumaU. 

16) Das Prakaramkd wird hier als eine beton* 
dere Gattung betrachtet, ist aber gewohnlich nur eine 
Abweichung von der Natikd, 

17) Das HfilUsä ist ein Tanz - und Singspiel, mei- 
stens in einem Acte, von einem Manne und acht oder 
zehn Frauen datgestellt. Das gegebene Beispiel heilst 
Keliraivataka. Die Gattung hat einige AdbtnHchkeit 
mit unscm Opernba Helten. 
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18) Das Bhanikd ist ein komisches Stück in einem 
Act. £s ist nicht sehr deutlich defmirt, scheint aher 
«ine Dazitelliing von ungegrilndeter Eifonncht und 
gegenseitigen Vorwürfen za seyn. Das angegebene Bei» 

spiel heilst Kdmadattd. 

Alle diese Abweichungen lassen sich deutlich auf 
zwei zurückbringen» wie sie von einander durch hö- 
heren oder niederen Styl, ernsthaften oder comischen 
Inhalt und regelznlÜAge oder nnregelmäCnge Construc- 
tion abweichen. Wir könnten sie eben so gut auf die 
Definitionen des Europäischen Theaters übertragen 
und als Trauerspiele, Lustspiele, Opern, Ballette, Melo- 
dramen und Possen classifidren* Ihre technische £in- 
theihing ist indessen sehr unwichtig und die Aufaähinng 
der Verschiedenheiten, wie sie ursprünglich anerkannt 
wurden, mögen nur dazu dienen, zu zeigen, wie sehr 
die dramatische Literatur einst von den Hindu's ausge- 
bildet worden ist. Wir gehen nun zu der Untersu- 
chung über, woraus eigentlich nach ihren Begriffen 
ein Stück bestand und lassen diese in folgende Theile 
serfallcn: die dramatisdie Oeconomie, die Führung 
der Intriguc, die Charactere des JJrariia, die Gegenstän- 
de dramatischer Darstellung und die Mittel, durch wel- 
che diese in's Werk gesetzt wurden, oder die Diction und 
der scenische Apparat« 

.2» Dramatische Oeconomie 

Jedes Stück wird mit einem Vorspiel oder einer 
Einleitung eröffnet, in welchem die Zuhörer Kenntnifs 
von dem Verfasser, seinem Werk, den Schauspielern 
und den vorausgesetzten Begebenheiten, die sie noth- 
wendig wissen müssen, erhalten. Durch die Captatio 
henevolentiae der Menge und die Herzühlung ver- 
gangener Ereignisse^ kommt dieselbe den Piologeu der 
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alten lind neueren Komödie gleich, und in sofern sie 
im Character gesprochen wird, den sogenannten Pro« 
lofgm des Euripiäes «md Plautus, Im Dialog ift lie 
jedoch mebr dUe Intioduction des alten Ltimpielt, wel- 
die za den Zeiten Beaumonts und Fletcher's auch 
den Engländern nicht fremd war. So liefert Göthens 
Paust eine ähnliche für die jetzi^^en Zeiten. Auf der 
Bohne der Hindu's gab es indessen nie mehr alt zwei 
Schaafpieler für das Vorspiel, der SohausptekUrector 
und ein Mitglied der Gesellschaft nämlich, auch wich 
es vorzüglich von ähnlichen Darstellungen bei anderen 
Völkern darin ab, dals es unmittelbar in den Gang 
des Drama führte. 

Der erste Theil dieser Introdnction wird das P&r» 
va Ranga genannt, und Indischen Vonmheilen und re- 
ligiösen Gegenstinden der Gelegenheit geniäfs, bei wel- 
chen diese Stücke aufgeiühri weiden, mit einem Ge- 
best, das in Segensformel, den Schutz einer Gottheit zu 
Gunsten der Versammlung anruft, erö£&iet. — Diese 
hmlst Nandi^ oder das, was die Ursache der Gratifica« 
lien fir Gdtter und Menschen ist. Sie kann atis einer, 
zwei, oder drei Strophen bestehen. Aeliere Schriftstel- 
ler haben selten mehr als zwei, später aber drei nnd 
rier, ja in dem Veni Sanhara finden sich sogar sechs. 
Gelegentlich wird ein kurzes Gebet hinzugefügt, oder 
itstt der Benedictiott seihst gegeben. — • 

Es zeigt sich nicht ganz deutlich, wer das Nandi 
eigentlich sprach, denn die allgemeine Bühnen ein leitung 
Nandiantd Sutradharay „am Ende des Nandi Sw 
trmdhmrm^*^ zeigt an, dafs dieses Individuum der Unter- 
nehmer oder Führer, -Regisseur, es nicht recitirte ; auoh 
wird ein Aphorism von Bharata angeführt, wo 
es beifst: »JLals den Sutradhara das Nandi sprechen, 
in einem Tone, weder zu laut noch zu leise." Tritt er 
nun nicht auf, bis es gesprochen ist, so muis er es hinter 
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der Scnw tesutum. Bia aadem Test wird vom 
Bharata anfriHliitt, welcher UwtttJ „Nachdem er dm 

Nandi pclrtrn hat, lät« den Sutnuihara ah-, und den 
Sihapaka aulurtrn." — Der Eritere in aber gewühlt- 
licl\ die Uauplp -1 '^iHi ili'i" tanlcituiig und der I.ruiero, 
dei Oiiectot oder Regisseur, mcüt nur ein Synonym 
da« yodgm. 

Ea jjt aidtt nnwahrichcinlich, daft ^ Oiigiaal* 
«dtriftiteller bealiiicfati^en , wiewoM m die CrauBoita» 

lori'ii viclU-irht uiclit ver^tandtu •:. . ( ir.cti l't^ler- 

»chic<i zwi«tlu-t> der wiikiicbcn lujd dt-r angenomme- 
nen Person dc< Sutradhara za machen, der den SegW 
in seitMin eigenen Chanctee oder ab ein BnhaMBf^ 
«at er i^ewwen teyn mnl^ ipneb, md dann den lNa> 
lo^ des Vorspii-l« all der Dircctor der Sf hniKpicIrrpe- 
icIIm iinft fortführt«*. Man erwartete von dnn Sutra- 
tlhara, dal« er ein Manu \ou r.ii-hi (3t'ii:]i;eii Kenntnissen 
ley und zafol^o der lecbnitcben Beicliieibung von ihm 
miükte ar woÜ bewanden leyn in der lüchtan litaitp 
tur, d. b. iiiBnl^tliiBien, Scfaawpialea md la dacOidit'- 
bintt, — tr mnftte ferner vertnut teyn niJt den vetacUe- 
dcnen Dialccleti, Iir's.imit mit di n Gel)r,iurhen der TOT» 
•chicdaaen ('lain n -.unl ilenSitteuder vmciiicdcnen Letfa^ 
erfahxrain il: niiiitiM lienEinidalidtannud geichidEt 
in dan mechanüchen kiüuteo» 

Dem Gebet folf^t oft «in« Nadufcht «on dem Ter- 
fasser de? S;ii< kt, die immer in lobend«m Ton ist. Tn 
den iriei-iten Fjlleii war wolil die Kitileitiu)!; das Werk 
de« Diihterj, doch mi!; <ie niiliuiler aurh noch von 
anderer t(4iid vcrfaTst worden <eyn. Dia Introduction 
lum Miichcliakati «prirht von dem Tndc da* MutMlh 
dem du Stück liapidirieben wird; in ainipa Sifik* 
>jen entbnt die Erwähnung dei VetrüMea ait wenig 

mehr als die Nennung seines Nanietit. 

Diaier Noiü fol^ gewöbuUch eine Art von 



tfztio henevoJcntiae in einem Styl, wie wir ihn auch 
keniien, und nun giebt der Schauspielunternehmer ge- 
legientiich eine Darstellung seiner selbst und seiner Ab- 
lichten» "wie in dem Mrichchakati und dem Mudra 
Rakschasa^ in emer Unterredung zwischen ihm tmd 
einer Person aus seiner Gesellschaft Schauspieler oder 
Schauspielerin, welche Pari parsicika odtr Genosse 
genannt wird. Diese Unterredung erstreckt sich oft 
auf Begebenheiten, die der Geschichte des Stücks yor- 
wie z. B* im Üttara Roma Cheritra, wo der 
Schauspielunternehmer und der Schauspieler als Eui* 
wohner von ylpudliyti ersclicinen, und die Abreise von 
Ramas Gasten schildern, als wären sie Augenzeugen 
derselben gewesen. In dem Veni Sanhara sind esBe» 
wohner des Pandaralagers und im Mudra Rakschasa er- 
scheint der Director als ein Einwohner von Pataliputra. 

In andern Vorspielen ist die Verbindung nicht so 
unmittelbar, in Sakontala singt die Schauspielerin 
ein l.ied, welches die heilse Jahreszeit beschreibt, 
zur ErgöLzung der Versammlung und in Mtdati und 
Madhava erklären der Director und sein Geführte die 
Charactere, welche sie darstellen sollen. In jedem 
Falle bereitet aber der Schlufs des Vorspiels, Prast<iv(i' 
na genannt, den Zuhörer auf den Eintritt einer der 
Personen des Drama vor, welche entweder auf biolse 
Nennung erscheint wie in Sakontala^ wo der Director 
plötzlidi ausruft: Hier kommt der König Dusehyanta 
oder dadurch, daft etwas gesagt wird, was sie hören 
soll und zu dessen Erwiederung sie vortritt, wie in dem 
Mrichchakati und Mudra Rakschasa, Nachdem das 
Stuck so eröffnet ist, wird es auf die, unserer Bühne 
gewöhnliche Weise» oder durch die Eintheilung in See- 
sen und Acte fortgeführt« 

Die Scene wird, wie die des Französisohen Dra- 
ma, durch den Eiairitt einer Person und den Abtritt 



einer andern bezeichnet; denn im Allgemeinen wird die 
Bühne während des Actes nie leer gelassen und gänz- 
licher Scenenwechsel kommt seltea vor. Diese Regel 
wird jedpch nicht sehr streng beobachtet imd man hat 
zu Hülfsmitteln seine Zuflncht genommen « mn die an- 
scheinende Lücke, welche eine solclie Unterbiechung 
hervorbringt, auszufüllen und den Fehler, der durch 
den plötzlichen y imangemeldeten Eintritt einer Person 
gemacht wird, zu vermeiden. Dazu dienen nun zwei 
Leute, der DoUmetscher und der Einfuhrer, Visehkamh* 
ha und Pravesaka, Diese sind Mitglieder der Schau- 
spielerpesellschaft , die wahrscheinlic ii dabei sitzen und 
bei irgend einer Unterbrechung in dem regehnäfsigea 
Gange des Stücks den Zuhörern die Ursache und den 
Gegenstand erklSren* Der Vischkambka^h^üt es, kann 
zu Anfange, in der Mitte oder am Ende eines Actes er- 
scheinen. Der Pravesaka soll dagegen nur zwischen 
den Acten vorkommen; dem wird aber durch den be- 
. ständigen Gebrauch widersprochen. Denn überall zeigt 
der Pravesaka den Scenenwechsel an. Das Amt die- 
ses Letztem war wahrscheinlich sehr einfach, er verkün« 
dete nur den Scenenwechsel und den Eintritt gewisser 
Personen. Der Vischkamhha liatte weit mehr zu thun, 
denn auiserdem, dafs er alle Lücken in der Geschichte 
ausfüllen mur.ste, war es auch noch seine Pflicht die 
Zuhörer durch Scherz und Possen zu unterhalten , wie 
der Harlekin des Italienischen Intermezzo^ oder der 
Englische Clown aus den Zeiten der Elisabeth. Das 
Unbeholfene dieser Ergänzungsschauspieler scheint den 
Indischen Dramatikern nicht entgangen zu seyn; deis- 
halb sind jene zuweilen mit dem Stücke verwebt, wie 
in Veni Sanhara^ wo eine Scene zwischen zwei Gespen- 
stern, die sich ihr Mahl auf einem Schlachtfelde su- 
chen, darauf berechnet ist, den Gang des Stücks zu ver- 
knüpfen und die Zuhörer auf den Tod des Drona^ den 
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sie sehen und beschreiben, vorzubereiten. So ist auch 
die Beschreibunfij des Kampfes zwischen Lava und Chan," 
draketu im Uttara Kama Cheritra ein ähnliches und 
wohl noch gelungttieTef Ergünzungtniittel für den Doli* 
meucher. Die Anwendung det Vischkambhm und Prm- 
vesaka wird durch die blofie Nennung derselben an- 
gezeisrt; was zu thun oder zusagen ist, bleibt der Per- 
son, die die Aolie ausfüllt , überlaMen. 

Der Act oder Atika soll durch den Abtritt aller Per- 
sonen bezeichnet werden, ganz so wie es auchdt r Gebrauch 
bei der Französischen Bühne erfordert. Von der Dauer des- 
lelben, so wie von ihrer Anzahl» eines Ins zehn nämlichp 
haben wir bereits geredet. Das Hanäman Nätaka hat 
zwar vierzehn , aber es ist eher ein Gedicht, als ein 
Schauspiel oder vielmehr eine zusammengesetzte Arbeit, 
in welcher die Fragmente eines älteren Stüqks durch 
poetische Erzählung angestückt und durch die Einschie- 
bong von fremden und undramatischen Gegenständen 
▼eTbxmden sind. Die genaue Eintheilung der Indischen 
Schauspiele in Acte unterscheidet sie deutlich von den 
Giiechischen Werken dieser Art, in welchen nur Pro- 
logev Episoden und Exoden Torkomnen, geregelt durch 
die einfallenden Gesänge des Chors, von denen wir nichts 
Aebniiches in den regelmäfsigen Stücken der Hindu*)B 
finden. Die Eiuthcilung in Acte scheint von den Rö- 
mern erfunden worden zu seyn , von denen jedoch die 
Hindu*s sie wohl nicht entlehnt haben. 

Der erste Act oder Ankamukha entspricht derExpo- 
ndon, dem Prolog, oder der Protasis des allen Thea- 
ters und liefert einen Leitfaden für den ganzen Inhalt. 
Er ist gewöhnlich geschickt angelegt, wie z. B* vokMudrä 
BAksehstMaf wo der ganze Inhalt der letzten Ade nur 
die Entwickelung der im ersten angegebenen Umstände 
ansmacht. Der erste Act von Mälati und Mädhava ist 
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|;Snz1ich dieiem Gegenstände gewiclmpt nnd von «iner 
fast cnnüdenden Klcinli' hkcit in di-n Kinzcinlirilen. 

■ y Die folgenden Acte füliren die Begebenheit bis zu 

der gänzlichen Entwickelung itn letzten Acte foil, und 
im Allgemeinen (ind die Indiichen Sclirifuieller hierin 
sehr plucfcUch, da die Bej;ebenbeit leiten vor dem Schliu- 
le giinzlieh ausgespielt ist. I)aj Stärk endet, wie et 
beennn, mit einer chararterifchcn Sepiiun; oder einem 
Gebet, bettändig von der Hauptpeison vvie<terhoU, ihre 
Wüntclie für ollgemeinei Glück luid Gedeilien ent- 
haltend. 

I 4. FOhrnngdcsPIans. 

,■ {. Der Inhalt jede« Stürkf »vird Vattii pcn.innt, seine 

Subitanz oder sein Wesen, rtpccyfia oder res. 

Kl ist ton zwei Arten, haupttächlich und tucon- 
dür, oder tvetenilirli und episodisch. 
j> Jeder Inhalt uiiiLini:' ö l'.lcincntc, du VV]a, Findu, 

^ c Patiika, Pnlkäri und Kiirynin. 

• Da« Vija oder der Salinen, ist der IJtniiand, aiu 

■ > dem die Begebenheit entspringt; — «o ist das klti°o 
' ; Verfahren de) ersten Ministers im Rrlndi ali der Saa- 

V 

^\ me oder die entfernte Uriaih«, dai der Raja die 

5 t Prinzeoin erhält. 

|. Dai f'iiulu, welcliei wörtlich einen Tropfen be- 

|V|' deutet, ist die unabsichllirhe P'ntnickelung eines \e- 

jl benutnsiandes, welcher einen Leitfaden für den Autgang 

, i| giebl; to zum Beispiel, als Relnitvali zufallig eriiilirt, 

^ • dab sie den Raja falsa gesehen hat, erinnert sie sich 

\ von ihrem Vater zu piiner Braut bestimmt gewesen zu 

^ ^ »ejn, was sie nach hinlänglicher Unterbrechung auch 

(f. wirklich wird. 
J Ptitiikti, eine Fahne, vielleicht btslimmt Verzierud» 

^ V gen oder eine Kpitode zu bczeichneiu 



i' Pi iikilri, ein episodischer Umstand von betcbrilnk- 
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ler Dauer und unterireoi'dneter Wichtigkeit, an wel- 
chem die Haiiptpei-sonen keinen Antheil haben. 

Kdryam ist das Ende oder der Zweck , durch dea- 
woL £ziulluiig Alles erfällt wird, wie z. B. die Heirath 
des Vatsa tiiid der RetnavalL Das £nde oder der Zweck 
iSlst fönf Bedingungen au: Anfan^;, Fort£^anrr, Hotlnung 
des Erfolges, Forträumung der Hinderni?5e, Vollendung. 

Die Reihe oder Combination der Umstände, durch 
welche ein Zweck endlich erreicht wird, enthält eben* 
iaüs eine Anzahl von fünf. 

Das Muhham ist der eröfi&iende oder vorbereitende 
Lauf der Lnistände, aus welchem die später entwickel- 
ten Begebenheiten zuerst entspringen. So haben sich 
in Malati und Madhava der Held und die Heidin des 
Stackes anscheinend durch Zufall zuerst angetroffen, 
eigentlich aber durch die Absichten ihrer Freunde, und 
diels legt den Grund zu ihrer Liebe und den Begeben« 
heiten des Stürks, 

Das Fratimukham ist die Metabasis, oder der 
tecondäre Umstand, berechnet um die Katastrophe zn 
hemmen oder zu befördern» wie z. B. der Verdacht, 
den die Kdnigin Fäsavadattd hegt über ihres Gatten 
Liebe zu Sd-^arikd. 

Das Gerbha ist die verdeckte Verfolgung des Plans, 
die anscbeinlich Hindernisse zulälst, im Grunde aber 
die Hauptabsicht befördert. 

Fimerscka ist die Peripatda, In welcher eine 
Wirkung hervorgebracht wird, die der beabsichtigten 
Ursache entsegengpsctzt ist, oder ein Wechsel in dem 
Laufe der Begebenheit, durch weiche die Jrloffnung ge- 
täuscht wird und eine unvorhergesehene Veränderung 
erfolgt, Sakoniala hat durch ihre Heirath mit Dw 
schyanta den Gipfel ihrer Wünsche erreicht, als sie sich 
das Mifslallcn des Durvasa zuzieht luid in i'olge des- 
sen der Erinnerung ihres Gatten entrissen wird. 



Da* Upasanhriti oAer Mirvahana uX die Katastio- ' 
fhe, oder dai, wo)iin allei zieh und iu dem Alles nch ' 
endet. I 

Der für die Fabel bostimmte Gun^ wird vieUcicht 
deutlicher, wenn nir die Eintheilung auf Eini von uu- ' 
icm Dramen anwenden. In Romeo und Julie kann der 
Bali in dem Haute der Capiilet) alt dai Mukham be- 
Iraclitet werden; dai PralimukJiam im die ZtuannnPD- ' 
kunfl mit Julien im Garten i das (Jerhha ist Julie's an- 
(chc-incnde K.inwilllguu!: in die lleiraili mii i'aiij. Da« 
T'imerjclia üt Romro'i Vcrzivcifcluug in l''olge einer Be- 
mühung, fich ihre Treue zu cthalten. Die tüitastropbe 
bedarf keiner Erläuterung. i 

Jede von dieien Einthoilungen im Indischen Sy- 
item hat noch eine Mcnj^e Unlerabthcilungen, de- 
ren genaue Bescljreibuug indesien die Geduld dci Le- 
«er* XU tehr auf die Probe Hellen würde. Sie hcifien 
Angas oder Glieder, e> wird hinreichen, zu bemerken, | 
daf< üe eine Menge dramatischer Nebensachen, welcho ' 
das Theater jeder Nation reichlich besitzt, und die kein« i 
andere Gränzen haben als Einbildungskraft und drama> | 
lisclicn Effect, entlialten. Die Hindus zählen deren G4, i 
oder 12 Mukhangas, 12 Pratiinukhangas, \H Gerbhan- 
gat, 13 fimerschangai und 14 Sirvarhattangaj. Wir 
wollen Eins von jeder .\rt als Beispiel anführen. 

Yukli ist ein Mukhanga, es bedeutet die Verbin- 
dung des Vorsatzes und Erfolges, Yoganähardjrana hat 
Sdgarikd bei der Königin ein;;eluhrt, damit der Kaja 
tie auf seiuem Wege linde, sie sehe, und sie Hebe. Der 
Ent^cweck des Stückt ist auf dem Erfolg gegründet. 
Wir dürfen behaupten, dafs die Wctie des Jachimo mit 
dem Poiiliumui und der Besuch des Enteren an dem 
Hof des Cymbeline als Erläuterung dienen könnte. 

Pariterpa, äa Praiimukhanga, bedeutet die fort- 
gehende Erzühlung der Begebenheiten. Der Kümmeier 
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crxShh in diam Fem- Sankmra 4m Tod "def Bhischmm 

luul die Veniichtting der Kauravas durch Krischna 
als dem Tode von des Letzteren Sohn, Aniruddhaj ioi* 
geud. Die Beschreib un;:^ der auf einander iolgenden 
Kämpfe Macbeth* s und Banquos mit dem Könige von 
Norwegen und den rebelliichen ThaneSf durch den yer- 
wnndeten Krieger, kann alt ein Beispiel dienen. 

Von den Gerbhangas kann das Abhutäkarana als 
ein Irftbum bei Unglück oder Verlust verstanden weiden;' 
so Tennuthet man in Veni SmüiarOf wenn der Bote aus- 
ruft , Aswatthdmd sey von Krisehna erschlagen, daüs der 

Fürst gei l :lca sey, aber es zeigt sich, dals nur ein Ele- 
phaiit, der diesen Namen luhit, gemeint ist. Eben so 
deutet Julie zuerst den Kummer der Amme über Ty* 
hai^M Tody als sey er durch den Tod des Romeo ver« 
ursacht. 

Eins der l^inierschnngas lieifst Dyiiti' AusTorde- 
jrung zum Kampi, wie in der Sceue zwischen Arjuna 
und Bhima in Veni Sanhara* Beispiele dieser Art fin« 
dbn sich häufig in unseren Dramen« 

Eins der Glieder der Katasiroj)he wird Grnhana 
genannt und bezieht sich auf einen Zweck, der durch 
das ganze Stück hindurch im Auge behalten wird; so 
erinnert Bhima y Draupadiy dafs es ihr von ihm ver* 
boten war, ihr zerstreutes Haar aufzubinden, weil er ge- 
lobt halte, es für sie zu thun, sob.ild er diejenigen er- 
S'':b lagen , die sie der Sclianch^ unterworfen hatten, die 
Binde, welche das Haar hielt, auflösen zu müssen. 

Wir wollen diese Künstlichkeiten nicht weiter ver- 
folgen; man sieht deutlich aus dem Gegebenen, dafs 

Indische Dramatiker sich aufserordentlirh viel Mühe 
gaben bei der Construction ihrer Fabeln, und dadurch 
eine so compUq^e Subdivision ihrer Einzelnheiten au- 
toiisiiten. 

ladisclie Bühne* ^ . 
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5. Charactere des Drama. 

Jede Art von Draniii hal ihrim cigcneu Helden und 
ihre Heldin , und in dem weiten Raunie des Indisrlitm 
tragt jeder Sund der Gesellschaft seine Mitglieder dazu 
bei: in den höheren Arten kann der Held ein Oott, 
ein piatbgott oder Unsterblirhor teyn, in diesem Falle 
i«t er au« der Mytholupic, der Ocjchichtc oder Fabel 
penomnien, oder auch dai Geschöpf de» VerfaHeri. Da 
die Liebe eine profse Rolle in den Drflmen der Hin- 
du"! «pielt, 10 werden die Attribute de» Helden dcfi- 
nirt hinsirhllioh »einer FühipXeit, diese LeidensrhaTt zu 
fühlen und einzuflöfien , und er muit daher darpetlellt 
werden: junf!, schön, liebenfwürdi» , freigebig, tapfer, 
holdselig, ßebitdet und von {{uter Abkunft. Die H.iupt' 
eintheilunß de« AVr/oAra oder Helden zernillt in: Laiila, 
fröhlich, leichtRcsinnt und ßiit srlaunl; Sdnta, edel und 
tugendhaft; Dlürodalfa, hochitri-bfiid , aber gemiiliigt 
und hsi; Udatta, glühend und elirpciiip. I)ie»o erlei- 
den wieder «o viele Unterabtheilunpen, daft »ie 48 Gat- 
tungen ausmachen, und indem man tie verviellültigt be- 
trachtet, als Sterbliche, Halbgötter oder Götter, bel.iiilen 
iic lieh aul 144 Arten. Et iit daher sehr trhwer fiir 
einen Scbauspicidicliier, bei solcher .Menge die lür lei- 
nen Helden geoebenen Regeln genau zu beachten; dinn 
er muf» da» Initividuuin, das er erwählt, scharf durch- 
führen und ihm keine F.igcnschafien geb<rn, die sich 
nicht mit seiner Organitation vertragen, üaher wird 
es unpatiend genannt, dem Dämon Ravana Freigrbii;- 
keit zuzuschreiben, Frömmigkeit und Stolz in dem Suli- 
ne des Jamaäagni zu vereinen und den horhsetinntrn 
Roma zu beschuldigen, den Tod des Bali durch Bctnig 
heibeigefiihrt zu haben. Wenn sich auch diese IVhler 
in der ursprün°Urhcn Sag« vorfmden, so niiisKn >ie 
von dem Dramatiker au» dem Wtge geräumt werden; 
einige Fieiheit i<t hier jedoch gestaltet im Puncie der 
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CJntiviie, und ein Fum waA Held Icann seine Würde 
und W:ihrheit»liebe etwas aus den Augen setzen, wenn 
er seine Henenj verirr un^en vor einer eifenüchtigen 
Biaut verbergen wilL 

In der Anftihlung der Kiatien der Naxika$ oder 
Heldinnen ist gleiche Oensuigkeit beobachtet worden, 
und es ^iebt eine interessante Schildemnfc der Ver- 
hältnisse des weiblichen Geschlechts zur Indischen Ge- 
teilschaft, zu bemerken, in wi€ weit die Frauen Antheil 
an den Schauspielen haben« In den Natakas und 
Natikas finden wir die Nymphen des Himmel«, dio 
Bräute der Halbgötter, die Frauen der Hcdligen, weibli« 
che Heilige selbst und die deiticiiten Wälder und 
Flüsse; in den rein erdichteten Spielen, Prinzessinnen 
tmd Freudenmädcheni und in den Inttiguenstücken die 
verschiedenen -Bewohnennnen des Harems. Die erste 
Klasse von Frauen ist ursprüngliche Schöpfung der My- 
thologie und Poesie, die anderen dnd Portraits aus dem 
gewoimlichen Lcocn. Die Einfiihruiirr eines unverhei- 
ratheteu Frauenzimmers von edier Abkunft in dieleich« 
teren Scenen des gewöhnlicheren Lebens ist eio Zuwachs^ 
der der alten Comödie fremd war* Die unverheiratheto 
Tochter erscheint nie persönlich in den Stüci^en def 
Plautus und Terenz. In Malati und Madhava haben 
wir Malati und ihre Freundin Madayantika , in der 
KetnaviUi^ Saganka und die andern Jungfrauen aui 
dem Innern des Pallastes. £s läist sich jedoch muth- 
malsen« dals das erstere Stück eine reinere Schilderung 
Indischer Sitten liefert als das letitere. Wahrscheinlich 
lernten die Fürsten indien's den Gebrauch, die Frauen 
in den Harem zu sperren, erst von Mohamedanern, und 
es war dem weiblichen Geschlecht vor dieser Zeit ohne 
Zweifel erlaubt , wiewohl sie auch hier manchen Ein- 
schränkungen unterworfen waren, bei öffentlichen Ge- 
le^eniieiten auszugehen, so wie bei Schauspielen gegen- 



wSrtlft ra »yv. Sie biMeten den Hanpttheil <in Braut* 
Tuf^ct, fi war ihnen gcxiniu-t, die Tempel der Gütler 
zu beninhen, und ihre Abwaichungeri in den j^elirili|;> 
ten Klü«»en zu %'emcbteD. Dic«e Ictiteix-n PriTile^irn 
briiueu lie noch, nicht aber die Mobami-Haneriurieiii 
«elbtt in spiilrrcn Zeiten war die Gc^enwgrt cinec .-lo- 
dern Maiino, all de« Gatten oder Sohnei, in den inncm 
GcniKr.heTn nicht verboten; der Minister des l'aita 
niil lehipui Kämmcrling und der Abgesandte von Cey- 
lon sverdcn bei dem Raja zur Audienz ßeKisien in Ge- 
genwart der Künigin und ihrer Dienerinnen. In den 
sofeuannten Heldenzcitcn icheincn logar Knuiginnen 
und l'rinzciiinncn nach Wohlgefallen herunigerritet zu 
leyn und im Uttara Jt'ima Ctieritra wird &ta fort- 
gctandt, um allein im Walde zu leben, imd die Mut- 
ler de« Rama kommt mit gerinf^em oder gar keiuem 
Aufziiße zur Himiedelei dei l'atmiki. 

Wiewohl indetien die f!c<ellfchaftlichcn Einichriin- 
knn^en, denen Frauen unter der alteu Veilassiuig der 
Hindu'i unterworfen wurden, whr venchieden warea 
von denen, die der Moliaraedaniimu« aufle>^, ja höulul 
wahrsi'lieinlich nicht «o itreng waren, wie die, die in 
einisrn Griechischen Staaten vorlierrtchten, to Schlotten 
sie doch ohne Zweifel dai weibliche Geschlecht von al- 
lem öffentlichen Umgange aut. Dicfs war hauptsach- 
lich der Fall mit unverheiratheten Frauenzimnicm und 
wir sehen aus mehreren Dramen, dafs es zu der guten 
Eniehiinß einer Jun.^frau gehörte, alle Unterhaltung mit 
einem Manne, ja selbst mit einem Geliebten abzuleh- 
nen. So werden .Trt^/jri't« in der Rrinavdli und Miilati 
in Malati itud Madhava nur mit Schwierigkeit djbin 
{lebracbt, den Gegenstand ihrer Zuneigung anzureden. 
Sie antwiirten auf jede Frage durch \ermitteiung und 
wagen selbst nicht ein Mal, wenn ihre Selicbten gegen- 
wärtig sind, ihre Stimmen lauter als ha zu einem Flü- 
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Mern xo er!i<^ben. Unverhätatheto FraDentiminer könn- 
ten daher wohl, unterer Mfinimf; nach, mii Miinnern 
ziuanimm teyn; >ie verlrtztcn aber ilen Anitand, wenn 
(ic rs gewagt hätten, diesen etwas zu antworten. V«r- 
heiracbften l'Vaueii war keine iunschränkunfi diner 
An auf|;ele{:i. S'akonlala crtriitint au dein üffemlichen 
Huf» Act Dusclijrnnta iind flihrt ihre eigene Sache nnd 
yasttt!aäalta in Relnavali läfit lirli ohne Weiten» in 
ein («esprärh mit ihm Vaters Abgesandten ein. Die 
verheirathcten Frauen in den leichteren Stücken üben 
iliien Witz an ihre« Gatten besonderem Vorrrnutrn und 
Freunde, dum f'itlusckaka und die Köni|^ von jtgni- 
mitra und ilire Mildiccliwetter Mekhala erlauben (ich 
DiHrh andere Sphfte auf Chdrtiyana's Kosion. 

Der dndurch hcrk<ij(irrührte Mangel an (icleaenheit 
für tlic Indische Jußend, die Charartrre und Nri^nf^cn 
' derjenigen, mit denen ne vermühlt werden tollten, nä- . 
her zu erfortchen und zu iclditzen, va.\f ihnen wohl 
Kkel und Widerwillen gef^en ihre tläuilirhkeit einge- 
flufit und sie also demznloige angelrieben hüben, dai 
Ergötzliche weiblicher Geiellschnft anderswo zu nirhen. 
DcTiolbe Grund wird iUr diese Weis« unter dun Orie- 
chen angegeben , et steht jedoch noch sehr dahin , ob 
dieser Manpcl an früherer Bekannttchaft in dor Ttiat 
die Ursache der ihm zneetchiiobenen Wirkunjc war; 
denn der Gebrauch war allgemein und die Unzufrieden' 
hrit konnte doch nicht allgemein «eyn ; hüchftwahr- 
trheitilich kam et weniger selten vor, alt in KuropJü- 
tchnr Gcsellsrhaft, in welcher man Bich >o viel Mühe 
giebt, da« Talent zu vertchüucrn und wo conveniiolielle 
gute F.rziehung die übrigen Mängel vertleckl. Die ei- 
gentliche Ursache mochte wohl in der zu einfar^ert 
Bildung der Frauen zu suchen levn. 

Dii-ter Mangel nun bei dem tii^emlli;iften Theile 
de« weiblichen Gc«cU«cbu und der daraiii eno(iriit- 





fcnd«, sn wraip Amiehunitilil-afi brsitsendc ChaTacter 
deiselben , verleitete itowohl. die Gricchuchrn . tvie 4im 
Indiicbsa Münner, eine Xlane von weiblichrn VVeten 
tu erziehen, die dem Mangel, der dai Hjtu rrriidenlot 
nachte, «bbelfen, und dem Manne eine lleiare, oder 
Frrundin, als Gr^ellicbolleria b«i f!eiili{^<>ii, >o nie bei 
phyttichen Vcrjtnüciingen zucetclleu iollle. Kin Freu- 
driunadchan dirfcr K laste ftältte keinen Abicbeu ein( 
es war ton Kindheit auf zu diesem I.cbea erzogen, du* 
et durch «eine Talente vencbunerte, und nicht «dteit 
durch «eine Tugenden Tcredi-Iie. Sein Vrrstolt pc^cn di* 
gBMlUchafilirhea Formen war Keine willkührlirhe Ver- 
letEUD^ der moralischen, relißiüsrn oder geselligen Gnmd- 
«üize: et war tein Geschart, dem Vergnügen zu dienen 
und nach dem unrollkomnienen Systeme der Griechen 
beiting et weoii; oder ßir keine Vrrstöfso gepen die 
Lehren des Nationalfjaubens oder die Sitten der Getell- 
•cbai't. Uic Grundtaize d^r lliudu't waren itrenßori 
nicht allein der Mangel an Keuschheit bei einem Frauen* 
(immer wurde alt liauplrrreehrn gegen gesellige und 
IwUKiöte Verpflichtungen betraclitei, sondern die Ver- 
bindung von Mannern mit autgemachten Buhlerinneit 
war eine gleiche Verletzung des Ueeiirumt, und wurde, 
da lir eine Abweichung von drr Reinheit der Kaste mit 
sich (Uhrte, als viae bedeutende Erniedrigung im Ran^e 
«nfcsehen. In der l'raua scheint man et jedoch nicht 
lo strenge genommen ta haben; denn im Mrichha- 
kati setzt ticli ein Brahmane, ein Faiiülirnvaler und 
ein Mann von gutem Hui', anictieiiilich keinem Tadel 
•ULt durch seine Liebe zu einem Freud mmädchen, noih 
merkwürdiger ist es, doft teine Neigung zu einem sol- 
chen Gotchupf durchaus keine Sensation in seiner Fa- 
miUe, noch Milsvcigniigen bei seinem Weibe erregt. 
Die Amme bringt tem Kind seiner Geliebten , wie aei- 
Dci Gattin imd auüerdem, doTs die Frau gegen dieselbe 
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hvdic Ii, wenn auch vielleicht etwu luh itt, ichliebt rie 

am K nde damit, «ic SchwMter zu nennrn und dadurch 
in itir'c gesetzlicbe Vcrbiuduiif; mit ihrem Manne zu wU- 
Ugen. Bcmerkentwerth iit ei, doli der Dichter teinen 
GegeiKtand mit profier (iricUicklidiki-it bciiandelt iiai, 
die Liebenswürdigkeit, mit der er «eine Heldin beklei- 
det, verhindert uiu, die ivaclie co uHrlnjnerth zu fin- 
den, aU lie ei eigentlich nach un<rrii Ansichten ist, 
Ej bcdurrte keiner Kmist für einen Indischen ScIiriftrtcU 
ler, mit einer oder zwei Frauen seinen Melden mehr oder 
weniger zu versöhnen, denn die Krwerbung einer zwei- 
ten (iattin ist die gewöhnliche Katastrophe der leichle- 
ren Dramen. 

Die Krauen werden einfretheilt in Swaklya, Pa- 
raklya und SJmiin) tt, oder die Krau einet Iiulitiduums 
selbst, die Frau oder Tochter einer andern Person und 
ein unabhünpigcs Frauenzimmer. Jede von diesen wird 
wieJer imtcrschicden als Mugdkä, Piaurhä und Pra- 
galhhd, oder ju{;endlirh, erw:»chsen , reif. Diese erlei- 
den wieder viele Dislinnlionen , mit denen wir jedoch 
dein I.eter nicht besrhwerlith fallen wollen. Wir be- 
merken indessen zur F.hrc des Indisdien Hrauia, dffs di« 
Parakiya, oder sie, die das Weib eine« Andern ist, nie- 
maU zum (iegenttand einer Intri{;ue gemacht wird. Der 
zufälligen Charactero oder Lagen einer Ntiyikä sind 
•cht : 

1) Die SwddhinapiUihd ist ihrem Gatten ergeben ; 

2) die fdiafiasajjä ist ein Krauemimmei , sciiüu ge- 
kleidet, den Cjeliebtrn erwartend ; 

8) die Firaltotkantkitd betrauert die Abwesenheit 
ihres Herrn j 

4) die Khanditd fühlt tich gekränkt durch Enido' 
ckun» der Untreue ihres Geliebten; 

5) die Kalahdntaritd erliegt dem Schmerz imd Vef 
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dralf über i^klicbo oder eingebildete VernachlSt- 

6; die npralahdhd fühlt »ich pet.iujcht, weil ihr 

L,irbh«b«t tich nicht der Abrede geninfs einttclltc; 
73 &c ^P^schilabhartrHd i«t ein Frauenzimmer, det- 

icn Glitte oder Gelieble in fremden Ijnden iit; 
8) die Abhiidrikd in ein Frauenzitniiier, das feinem 

Geliebten etjlj;egengeht , oder Boten aussendet, uin 

ihn zu luchen. 

Dci Alankaras oder der Zierden und Liebenswürdig» 
Juiten der I'raae^, mit denen der Diiblor die 
■chmücken mufj, giebt es 20 an der Zahl. Viele tob di^r 
MB liegen degllirh am To^e, wie z. B. Sobhd, Scfaünbeit 
nnd Jugend, MdJhüryan, holde Gesiiinunj;, Dhairyam, 
ftaXe Anhänglichkeit a. t. w. eiuige aber verdienen aU be- 
•onden charactciistisch eine näiierc Bezeichnung. Bhava 
ist eine leichte, persönliche Bezeichnung nalürli< her Be- 
wegtheit; /iafa ist danelbe, nur stärker, wie z. B. Wecb- 
icl der l'arbe, und Heia ist cntuchicdene Kundmachung 
des Gefühls. Lila ist die Nach.>lunuiig von des Gelieb- 
ten Sitten, Sprai-hc, Kleidung, und «0 weiter, zu feinem 
oder der Gespielinnen Vergnügen; filaia ist der Am- 
druck der Begierde, in Blick, liaudlung, oder Sprache 
geäuftert ; t'icitilti ist Vernachläffigung der Kleidung und 
de-a Schmucks aut innerer L'nruhe; yihhrama ist di« 
unrechte Anwendung von kürperlichen Verfchoneruu- 
gen, Tcrursuthi durch I^ile und Angit. Kilakinchiiam 
ist cid vermiirhte* Gelühl, wie %. B. der Streit zwischen 
Freude und Kummer, Zürtlirhkeit und Haft. Mottayi. 
tarn ist der «chweigende Auidrut k crwiedertcr Neigung, 
Kuttamitam die verstärkte Zurückweisung von dct Ueb' 
lubert Bemilhuugi Vikrita ist die Unterdrückung der 
Gefühle des Herzens aiu VenchünillKqt und Lolilam 
ist die ücbcrzeugung des Siogcs und das Gefühl crtvie- 
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derter liebe, vrie e* (ich durcli aai^owlhltc Kleidung 
und ^«(nlli^e Haltung zu erkennen gu'bt. 

I>ic HeMonen dei Oraiiia, tiiit Au<n.ihmc de« Helden 
und dar Heldin , bilden den Anga oder K<Srp<T de«pl- 
bea. A'on diesen liud die lol^Gndeii aiit'vzricbnet. 

D«r Pilamerdha isl der Frennd und Vertraute def 
Helden und mitnnicr drr Held einer NVbenlitndlun;, 
die njit der Haupthandlung vertvcbt iit. Hi*rt ift der I'all 
im Malati und Bäadhava , wa die Liebe del Maka- 
raniia zur Madayantika gleiche Fortiehritt« mit der 
dea MtMäliava zur Malati nu<-|it. 

Eine andere Hauptperjon ist der Prtttinayaka. der 
Gegner und Widennrlier de* Hrldcn. So iit Rdvana 
dem Roma und Duryoiihana dein Yuilhischthira enl- 
f;p^engeietzi. Jeder von diett-n kann icine Höflinge, 
Miuiiter, Officicre, Gefährten und Krieger haben, nbe» 
et giebl 2 Individuen, den l'tta und den Viduschaka, 
welche in einiger Hinsicht dem Indiscbcu Theater ei- 
genthiinilich sind. 

Der CharactcT de* FiM in (chwer zu erklären. 
£r muFs in den leichteren Küiuten wohl bewandert 
tjn, namentlich in Dichtknntt, Muiik und Getang 
und erscheint ohne Unterschied all Gefährte eine) 
Mannes oder Fraucnzimmen, im letzteren Falle ist das 
Frauenzimmer ein Freudeumädchen ; er wird gewöhn- 
lich im vertrauten und anprnehmen, jedoch abhanpgen 
Vcrhiiltnils zu (einem GeTiihrtea dar^eitellt und hat ei- 
nipe Aehnlichkeit mit den Parasiten der Griechischen 
Kuuiudie; nur wird er nie verächtlich gemacht. Man 
sieht nicht, dals er die Künste, die er ausübt, auch 
lehrt, doch ist es niclit unmöglich, dufs das seine Ite- 
tchUftiftuiif; w.ir, wo er dann als eine Art von Hotmei- 
ilet oder utHerliUten.lem Gefährten hvi den« Reichen 
oder bei dem Verschwender blieb. In den Leticis ic: 
die mit dein Ausdiuck /^i/« belegte l'erwin ein »er- 
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■chtlicbet Wtttn, dor h xcigt rieh keine Spar ein« sol- 
chen Chararteti in den dnniatu-.hen Schildcnmeen. 
II-' Jede* Tbe«ler hat, wie Schlegel bemerkt, seinen 
VoMenieilMr. Der l'iduschaka tpielt diete Rulle aiif 
der Indischen Bühne. £r ist der di-mütlii^e CiefüUrle, 
dicht der Dirner einet Füntcn oder vomrhtiieii M.in- 
ne< und nirrkwürdigcr Weise immer ein Braliuaoe. 
Er bat vielleicht mehr Varwandurhafl mit dem San- 
cho-Panta, alt irgend ein anderer Character in den 
Morgenlünditcben Dinhlunfcen , da er Uun in der Mi- 
ichimf; von St-hlauheit und Einlalt , in der Neigung 
xum Wohlleben, und in seiner Liebe zur Be<]uem- 
lichkeit pileirhkoramt. In den Intrigucnitücken zei^ 
er die Talente de« Merkur, )educh mit weniger Belnel»- 
tamkeit tmd Liit, uiid leidet auch f;elegentlich durch 
•eine Vennittclunf;;. Im Mrichhakati zeichnet er lieh auf 
durch seine Moralität und leine Anhinßiichkeit an «ei» 
nen Freund. Dieser Characler i(t immer lebhaft und 
mitunter beinahe n-iiziß, obgleich «-in Scherz eben kei- 
nen lehr hohen Flue nimmt. Zufolf;« der terhnitrhi-n 
Definition lemer Attribute muL'l er Gellirhtrr errrgea 
dadurch, daft feine Pcnon, «ein .\ltcr und tcin .MixDf 
lächerlich erscheinen. 

Die Käyihä oder Heldin hat immer ihre Oefiibr» 
tin und Vertraute und der passendste Character da- 
zu ist eine Milchschwesler; wo Königinnen die Hel- 
dinnen find, da wird es einer Favoritin zuertheilc 
Weibliche Fromme spielen eine Hauptrolle in verschie- 
denen Dramen, so tvie in Novellen und j;ehi>n'n in die- 
sem Falle gewühnlicb der Buddh.tsecte au. In dem 
Vrihct Kathä werden diese iromincn Damen f^ewiibo- 
lich mit sehr ungünstigen Farben geschildert, nicht so 
in Malati und Madhava, Hier wird die alle Printe- 
rin oder Fromme dargestellt alt ein weibliches Wesen 
v»n lte(«r Getehrtamkeii und getundsr Moral, tUe Ldi- 
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min und Freundia von Mäiinprn, die des hüclutcii 
Rjii^ ijit Staate bekleiden, und dai vuii ilincn crvviilitie 
Wfrkzciug um da« Gtürk ihrer kiiidtr zu lichcrn. Die 
uoterge ordneten Charactere b«idcr Oeschlecliter weTdcn 
Btu jeder Klaue der GetclLicliafc genotnnipn und tetbn 
die Kariilalas flndcn eine Steile in den erdichteten Ko- 
mödien. Eine merkwürdige Aufzählunf; wirti von den 
männlichen Pertonen gegeben, die als Bcsvuhner in 
dem Innern der I'alatlc zugelassen «erden küniien, wie 
I B. Euniiclien, Stumme, Zwerge, J.iper u. «. w. Fr.iuen 
im (tcfolge der K.joipc «ind eine andet« N.itiona!ei;:en- 
tltümlirhkeit , beioiiJen da ei au« dem Miidra Rak- 
schata klar wird, da(s dieser UebrauoU auch ni<'hl auf 
die innern Gemächer be\rliränkt war. Denn Chan- 
draj-u/'ta, wiewohl er niclil ütfentlicli so ersrhriut, 
geht doch in tokbei Begleitung vcn einem l'allatte 
aum andern. 

6. Gegenstände der drainati!><;hen Darstellung. 

Die Z^vecke, die man iu dramaliichen ^Verkeil er- 
reichen mufi, ncrdcn als gänzlich gleich mit denen der 
Dirliiung überhaupt beschrieben; sie »ollen vermittelst 
de» Vcrpniigen« belehren imd in dieser Absicht mimen 
«ie die Seelen der Zuschauer mit den Gefühle«, die sie 
«chtldern, rühren. Diese titTühle werden von den Hin- 
du's Räsas genannt, und umfassen sowohl die Eigen- 
«r liaft, die das Werk besitzen toll, als auch die von dem 
Leser oder Zuschauer anerkannte Auflasiunj;. Die Rä- 
sas werden indefs beständifi; alt \Virkun;:ea, nicht nl» 
Urtarhen betrachtet, und es heirtt von ihnen, dalt tia 
von den Bharat. Siimniun;2en der Seele oder de« Kiir- 
pen, herkommen, denen ein gleicher Ausdturk bei den 
Fühlenden oder als lühlend Vorausjetetiteii un<i ein 
gleicher Kindrui k bei den Zuschauern folgt. 

Die Bhavas worden in Sthä/i oder dauernde und 
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Fyabhichäri, TOrüberiiehende , oder zuffilti^c, |;ct}ieilt. 
Dicie erleiden wieder andere Umcrjbihcilunpon. Von 
den Sthi)yi Bhavat oder daurenden Stiininunf^cii ßirbt 
ci iiscli einigen Autoritülen acht, nach andcra neun: 

1) Rati, ßrßierdc nach irgend einem Gegcnttandc, 
' ' entsiehrnd durch Sehen oder Ilorcn , oder Gegen- 

wart in der Erinnerung ; 

2) JIAsa, Gelächter oder Scherz, verschieden von deia 
Lachen dei Zorns ; 

S) Soka, Schmerz über die Trennung von einem ge- 
liebten Gepenstandc; 

4) KruJha, Rachgefühl wegen beleidigender Handlung; 

5) L'lsdha hohe Gesinnung, oder dnt Gefühl, wcU 
che* zu Tapferkeit, Freigicbigkcit und Gnade an- 
treibt; 

C) Bliaya, Furcht vor Vonvürfcn; 

7) Jugupsä , Ekel oder Widerwillen , hervorpebncht 
durch die Bcrütirung, den Anblick, oder dai Hören 
von etwaj Beleidigendem. 

8) Vismaya itl das Gefühl, das durch den Anblick, 
dos BcrühTcn oder Ilürcn von etwas Uebenatchen- 

~' dem entsteht-, 

9) Santa; wird nicht immer mit^ezähtt. Et nennt 
denjenigen Zustand der Seele, welcher ulle ni«nM:ii- 
liehen Begebenheiten als vorübergehend und unbe- 
deutend betrachtet. 

Ehe wir zu den Fjrahhichari Bhavat übergehen, 
müssen tvir noch die andern Kiutli*-iluaj;en bemerken, 
da sie wcscuiliche Begleiter aller Rhnias und. Di« 
Bhaias werden unterschieden als (■'ilihaiat, Anubha- 
V4U, und Siiluika Bhavat. 

Die J'ibhavas sind die vorläufigen und begleiten- 
den Bedingungen, welche xu irgend einem besonderen 
Zustande der Seele oder des Körpers iübren, und die 
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Antihhavat tind die KufieFen Merkmale, welche (einen 
Zustand anzeri^rn. 

JJie Satwika Rhnvtts bcicichnen den unwillkühr- 
lichrn -Auidrurk, der einem lebenden VVcicn natürlich 
i«i oder* itamhha, Parjlyti«, Sweta. Perspiration, Ro- 
nianclia, Kreciion dtn Hiiari-s atti Kürpcr, iwaravikara, 
Wcrlucl der .Stimme, Vrjiathu, Zittern, fernavikära, 
Wccluel dcrGesicbtsfarbo, ^nsu, Thräuen, uad Prataya, 
UnbetwPjSliclikrit oder Hüldosigkeit. 

Die yyabhichari Bhavtu sind die rahircichsten. 
Wir wollen, um eine genauere Niiehviclit sowohl von 
ihnen wie von diesem Theile des System* überbnupl, 
zu geben , uns strenge an die Anweisung der Eingebo- 
renen hnltcn. 

1) Airi-erfu, Selhsl«'erin!;8chiitznngi Fihhnvax, Uniu- 
fricdcnheh mit der Welt imd Wunsch heiliges Wissen 
«u erintipen; yfnuhhavas , Thriinen, Si-ufier und Anzei- 
rhcn inniTrr Nicderjesclila^enlieit. 

Beispiel: „\ViindiTn um die Welt ermüdet nur den 
Weisi-n : der Ui.'berlluli der Gelehrsamkeit erzcuj;t Streit ; 
Keiintnirs de« Cirofsen gewährt nur Demtithigunv und 
die lilirke, dir auf dem l.otos- Antlitz hallen, führen 
nur zu den Schmerzen des Schddeni. Naray ana wur- 
de nir-ht versühnt zu Prayaka durch mich von geriO" 
ger VVc'islieit." Raia Taringini. 

2) fV/f//if,Srhwaihlichkeil,Unriiliipkcit lamErtrigenj 
Vihhavfif, langer KuninxT, Ueberniaafs in Ucbung oder 
Vcrpiiüpen, Hunger und Durst; .limhhavat, L'nthätig- 
kcil, ■\Ve!< li5el der Farbe und /.ittern der Glieder. 

Beispiel : ..Lanier und bitterer Kuinnirr, der ihr 
Herz welken machte, wie die zarte vomStenpel pctrhnii- 
icno Knospe ili» Lotos, hat ihre zatte (iertall aus^e- 
trorkiiot, w'v- das weiciie keMkibl.ill zuiiimii'-nfi hruuipfi 
vor der Hitze d<.« Herbutes." Sa'-atiratika'iihdbhara- 
na-, aus dem Ltiara Räma CIterUra. 
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S) Sanki, Furcht UnerwünicliteBi zu brfseßnra 

oder Zwfifcl Erwünschtes zu erhallen: l'ihhavas, einer 
Andern Person Widerwillen oder penünUrho schlec hte 
Aulfübruiij;; Aimbhavas Zitleni, Aii|<ii1a-lie Blicke und 
Muiiereii. 

Beispiel: „Sie erschrickt vor jedem Anblick, fürch- 
tend, dafs ihr Gi-heitnnirs entderkt icy; sieht sie iwei 
ihrer Gcspieliiineu sich unterreden, so cl-nibt sie, sie 
«prerhrn von ihr; lachen dieselben, so meint sie, sie 
>- sey der Gegenstand des Gelächten.*' Data RupaJut 
■US RctniivaU, 

4) jlm'iyäy Intolerant der Oberherrschaft eine« An- 
dern und Bemühen ihn tu demüthigen; l^ibhavat, 
Reizbarkeit, Schlechtigkril ; Anubhavas, zoraiget Auf- 
druck, Herziblung von M4n<:eln. 

Beispiel: „Das Lob de« Feindes von MaHhu, aui- 
fesproihen in der Vrrtammlung von dem Sohne PoH' 
du'i. Trat unertriislich dem C/if</i Monarchen ; denn die 
Seele des Anniafscndeu kann das Lob des Andern 
nicht dulden." Sähitya Derpana, aus Mdglia. 

Eini{;e Sctiriftsteller betrachten Irschya als Syno- 
nym mit Atuya; aber eine Autorität unterscheidet et 
als eine Abweichung und beschränkt das entere auf 
Eifersucht oder Unduldsamkeit der Aufmerksamkeit, 
die einem Nebenbuhler erzeigt whd; z.B. „Geh, scfaaam- 
loses Geschöpf, zu der, der du deine liuldigun{;en dar- 
gebracht hast , von deren Fiificn du die rothe Firb« 
trägst, als Zierde deiner Stirn.'* Saraswatikanthabf 
rana. 

5) Mada, Berauschoni; , übertriebene Freude, und 
Vergessen des Kummers; Fibhavas Trinken, u. s. w.) 
AnubhavAt, uiiitrle Bewegung, undeutliche Aussprach«, 
Schwerfiaiii;keil, I.achcn, Weinen. 

BcispiH: „Die /.utiiie tibmeckt das CeUrSnk und 
unser Daseyn ist ganzlidi ohne Nutzen, alle Fiihijliei- 
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trn un terliegen der Nichtigkeit einet üchatleni." Rasa 
Tarittffini. 

5) Srama, Müdigkeit; Vibhavas, kürperliche An- 
streiij:it oder übcrmätsige Trjglicit ; Anubhavas, Ath- 
mcn, Vlattigkcit. 

Beispiel: „Dort legten du deine Gcttall zur Ruhe auf 
meine 3ru5t; denn umiontt hatten meine Bcmülmn^rn 
genicht , dioc lartea Glieder zu untentützen , übrigem 
tchun, und fein gebjut, wie die dünnen Fafem dei 
Lotossttrngcls, aber ermüdet durch den langen Weg." 
Data Rupaka Au< Uttara Rama Cheritra. 

7) Ala$ya, Kaulheit, Widerwillen gegen Tliiiiiükelt; 
Vibhavas , Müdigkeit , Ueppigkrit , Schwangerschaft, 
Narhiinncn i Anubhavas, langsame und zögernde Bewu- 
gung. Niederbeugen, Gähnen, Annahme ron dunklerer 
Getichtsfarbe. 

Beifpiel: „Die Tochter dej Berge«, ichwertragend 
unter ihrer lieblichen Lait, war unliihig llara zu vcr- 
liindern, da« Haliband von ihrem Nacken zu nehmen 
und erhob ihr Auge lachend zu dem Diebstahl." Rata 
Taringini aus Kumära Sambhava. 

8) Üatnya, Niedergedrücktheit der Armnth und 
des Kummers; yibhavat, Verlassenheit, Vernachlässigung, 
Armuth ; Anubhavas, Hunger, Durst, zerlumpter Anzug, 
elendes Aeufsere. 

Beispiel: „Der Gatte, alt und blind, lehnt sich an 
die Terrasse, die Wohnung ist zerstört und die reg- 
uiLliie Jahreszeit ist nahe. Es sind keine guten Nach- 
richten da vom Sohn, und als die Matrone ängst- 
lich Sorge für den letzten Tropfen (Jels in dem zer- 
brochenen Kruge tragt , blickt sie auf die schwangere 
Schwiegertochter und Freundin." Dasa Rupaka. 

9) Chiiuit, schmcrilichcs Nachdenken , Venen- 
ken der Seele in unangenehme Krinncningi Vib- 
havat, Verlust oder Abwesenheit eines geliebten Ue- 
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gestandet; Anuhliava$9 Tfasfin^ Seuf zer, Weduel der 
Gesichtsfarbe, Fieberhitze« 

Beispiel: wen den^ft du, holdes nnd licbli* 

dies Mädchen, indem du deine Wange stützest mit dei- 
ner Iland, um deren Gelenk die Lotosfaser iiir kühlen- 
des Armband schlingt; unter jenen langen Wimpern 
hervor tröpfelt ein Strom von Thränenperlen, am ein 
langes Halsband zu «chlingen, leuchtender als Hara*s 
glänzendes Lächeln.** Da9a Rupaka, 

10) Smritiy Erinnerung; Fibhavas, die Anstrengung 
sich zu ciinnern, Ideenassociation ; Jnubliavas^ Zusam- 
menziehen oder Aufziehen der Augenbrauen u* s. w* 

Beispiel: „Ist es Mtändka^ der meinen Weg hemmt 
durch die Luft? Woher diese Kühnheit? Hat er yer- 
{^e^seii, wie cv zitterte vor dem Donnerkeile Indra's, 
Ist es Tahschya ^ der sich das hcrausniiiiiia und mich 
kennen sollte, mich Rdvana^ dt^r seinem Herrn gleich 
ist? Nein. Ist es Jadaya ^ von den Jahren niederge- 
drückt, der da konunt um seinem Tode zu schmei- 
cheln?^ Dasa Rupaka aus Hantanan Ndtaka, 

11) Mohay Verlegenheit, Zerstreuung, Unwissen- 
heit dessen, was .geschehen oder unterlassen werden 
soll; Vibhavas, Schrecken, Heitiakeir, schmerzliche Er- 
innerung; itfiiu^^f/osy Schwindel, Niederfallen, Gefühl* 
losigkcit. 

Beispiel: „Ich weiTs nicht, ob es Schmerz oder 
Vergnügen ist, was ich cmpjinde, ob ich wache oder 
schlafe, ob Wein oder Gift sich durch meinen Körper 
verbreiten: deine Berührung hat alle meine Sinne ver- 
wirrt. Bald zittere ich vor Raiten bald brenne ich vor 
innerer Hitze.** 

12) Diiriti, Concentraü ui oder Riiiie der Seele, 
Stärke oder Zuiriedeuheit; / iLIiaras, Wissen, flacht ^ 
jinub/im*as y rubige Freude, geduldiges Leiden. 

Beispiel : ,.Wir sind hier zufrieden mit Baumrinde, 
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ihr $eyi glücklich im Ueberflufi, uniert Zn&iedenheit 
üt gleich; ej ijt keia UnIrrichiH in unterer Lage. 
Dtr allein i« arm. dessen Begierden unersättlich sind; 
aber xwer kann arm, wer reich ßrnannt werden, wenn 
die Se€?le zulVicdcn ist." Dasa Rüpaka aus den Sota- 
kas des Bhartrihari. 

1*) l'rird, Schoam erzitternd vor Lob oder Tadel; 
Fibh^vas, bewufste Unschicklichkeit, Ungnade, Nieder. 
la*e; ^niihhavat, NiedertchLißen der Augen, Hängen- 
lassen de« Kopfes, Bedecken de» Gesicht;, Errölhen. 

Beispiel : ..Die Au^en jfrjuna's verdunkelt durch her- 
voTstiirzcnde Thriinen sind in trauriger Niedergeschla- 
genheit auf Ecinrn Bogen gerichtet. Von Zorn entflammt 
betrauert er den Tod des Abhimanyu, erschlagen durch 
keinen imwürdij^en Feind, aber noch mrbr glüht er vor 
Srhaain, die Thal uiigerjcht zn wissen. Ach' ach, mein 
Sohn! find Worte, die seine Kehle schwelten, aber kei- 
nen Ausgang finden." SaratwaliktLnthäbharana auf 
dem f^'cni Sanhara. 

14) Oiapalaid, Unitetigkeit, Kile, bKußgti Wech- 
«eln dfit Dinge; fibhapos, Neid, Hals, Zorn, Freude; 
jinuhhavas, zornige Blicke, Schelten, Schläge; der ei- 
genen Neigung Folgen. 

Beiiiiiel: „Als er hurte, dafs Räma leinen Bogen 
aufgenommen hatte und mit Freuden seine Erwartung 
des kommenden Gefechtes angekündiget, nachdem er 
eine Brücke über die See geschlagen und auf Lanka 
zugrsf-iiiritten war, Uelsen die vielen Hände des Ravana 
ihre Wurfspielte fallen, wie man vennuthcn konnta 
aus dem Rasseln der Armbänder , welche schon fast 
geborsten waren durch das Jauchzen über den Anfang 
des Kriege*. Rasa Taringini aiu dem Hanüman Ndtaka. 

15) Hertcha, Freude, geistiger Jubel; Vihhavas, 
Zusammentreffen mit einem Geliebten oder Freund, 
Geburt eines Söhnet u. s. w. ; jtnubhavai, Aufsurren. 
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Her Haara, lehirerai Athmen , ThrSaen, Sehhichten, 
AeudiTuitg der Stiminr. 

Beifpiel: ,J)ie Matrone, in deren Arme ihr Ge- 
mahl ficher vor den Gefahren einer Reise durch Wü> 
(ten zuTÜikkebrt, trocknet in ihren Augen die iiervor- 
brecbcnde rrcudenthränc, da sie an die Gefahren de« 
Wcf;«] denkt. Mit ihrem Mantel witchl tie aiu dem 
beUdrnrn Haare de« treuen Kamecls den urhweren Saud 
und füllt icinen Mund reichlich mit dem Lieblinj^»- 
futter." Dasa Rüpaka. 

16) Avega, Bcwe^hrit oder Eile, entstehend durch 
unerwartete oder unangcnclitne Bepcbrnhriteii ; Vihha- 
rar, die Anuuherung eines Fnrundes oder Feinde*, das 
Stattfiuden von Naturphlinunienenund die Nalie drohen- ' 
der Gefahren; Anubhavai, Ausßleilcn, Fallen, Ziueni, 
Hafs, Unfahiekcit sich zu bewegen u. s. «r. 

Beispiel: m^%i <'il>£> meine Waffen! schnell! lal- 
telt mein Rofs! wo ist mein Schwerdt? Brinfct mir 
meinen Dukh! wo ist mein Bogen und wo mein Har- 
nisi h? Solches Geschrei tönte in den Höhlen des 
Gebirges , als der Feind aus seinem Schlummer auf* 
fuhr, durch den Traum, den du ihnen gezei|tt hat- 
test," Daia Rupaka : (aus einem eignen Stücke de* 
Verfassers, das er nicht genannt bat). 

17) Jarala, Verlust der Fähigkeit, oder Thätigkeit 
xa jeder Art von Geschäft ; yibhai at. Sehen, Hören 
oder Begc{;nen von etwas aufserordenllich Anjjrnehmem 
oder Unangenehmem; Anubhavas, SlilUchivcifien, star« 
rti Blick, {;eiuhUo«o Gleirli|;ültigkeit. 

Beispiel: Iste Hakschaia: „Durch wen mbgrn 
diese tnaiibti^en Uäinonen erschlaffen worden se^n, 
die von Tritira, KJiara und Duschana angeführt wurdad, 

2lc Rafutlutia. Uurch den wilden Krieger Rama. 

Iste Rakithaia: Üurcii ihn allein. 

Zte Rakjeh4ua: Werkbnnte es glauben, der es niiiii 




•ab? Im OerSatcli der Waffen wurde umn Heer um- 
hergcjtreut, in euthaupleten Lcichjurnifn auf der Ebene, 
und Geier befrruben lich in dnr Hohle jedes abge- 
trennten Nackens. 

t ste Raktchata : Wenn er to i>t , wie ihr iitti bc- 
tchroibt, was kann ein solcher, wie ich unternehmen? 
Daia Rufiaha aus L'däita Räghava. 

Beispiel; »AU dio Affen von Hanumän bei 
•einer Zurückkunft hörten, dafs sie nicht im Stande 
•ejrn würden, über die ausfjedehnte See zu geben, 
lachten sie über seinen Beriebt. Als sie aber da* 
Ufer erreichten, und zuerst die ungeheure, iiberwogende 
Fläche erblickten, starrten «ic diifclbe an, wie Geital> 
ten eines Gemäldes. Rasa Taringini aus dem IlanU' 
män Nätaka, 

18) Gerva, Arroganz, Olaubon, AnU man vorzüg- 
licher my, als alle anderen Menicheti ; nbhavas, hohe 
Meinung von seiner Familie, seiner Schönheit, seinem 
Range und leincr Starke. Aiuilikai as, Mangel an B^- 
furcht, Venithtung, Freiheiten, Gelichter, Ilandltmgea 
des Uebennuthes. 

Beispiel : „Während ich die Waffen trage, was be- 
darf es anderer Schwerdtrr? Was nicht durch meia 
Schwerdt erreicht werden kann, ist unmügUch für alle An« 
deren. Sarasioatikanlhäbkararuiixis dem Mähabliärata. 

19) Vischada, Verzwcifclung am Erfolg, Vorcm- 
pfindung von Unglück. Fibhava', Verfehlung im Ex- 
langen von Reichthum, Eiben, Ruhm, Nachkommen 
und ihr Verlust, Aaubhavai, SeuJ^n, Zittern, tiefen 
Sinnen, ängstliches Suchen nach Freunden oder Gönnern. 

Beispiel: Itirtilia, was ist das? Kürbisse sinken in 
dem Strom und Steine schwimmen i der Rahm de« 
mÄchti°;en Mon^irchcn der Räkscha'its ixt verlöscht lud 
ein Sterblicher siegt. Ich habegclebt um meine Verwand- 
ten erschlagen zu sehen; die Schwache des Allen ver- 

4 • 
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wiftlixt ^ Aoiilmiig memer P£liclit«iL Wat toll mii 
getohehm» Da9a Rhpüka a« Vita Cheriirm. 

20) Autsukya^ Ungeduld ; Vibhava^ Erwartung einet 
Geliebten;/^fiMfe/r<^i;/iJ,Unbehaglichkeit,TVIüdigkeit, Seufzer. 

Beispiel: »»Die ertte Wache ist hingebracht in an* 
genämien Zerstreuimgeii, die sweite im Flechten cmee > 
Kxanzef von Lotosbhuneii, Chaxnpakasy Ketaka» und 
Jaimin ; die dritte im Anordnen des güldenen Armban- 
des , der Kette, der Ohrringe und des Gürtel?. Aber 
wie, schöne Jungfrau, soll die letzte Wache des Tages 
hingebracht werden? Rasa TaringinL 

21) Niäräf Müdigkeit ^ Zntammentiehung der 
GeiftcskiAlte , oder Anfhörung- ihrer Fähigkeiten durch 
die Shine; Fibhatmf^ Ermüdung des Körpex» oder der 
Seele; Anuhhavas^ Erschlaffung der Muskeln, Blinzeln 
der Augen, Gähnen, lünschlaiien. 

Beifpiel: „Noch tönen in meinem Herzen ivieder die 
holden, fiebeathmenden Worte, die mein rehäu^et Mid- 
chen heute aoshauchte, halb undeutlich, halb betont, da 
ihre Augen blinzelten vor Müdigkeit.'* Dasa Rupaka, 

22) Apasmära**), Besitz, dämonischer oder planeta- 
xiicher Einflufs; Vibhavas, Unreinheit, Einsamkeit, au« 
laerordentliche Furcht oder Kummer; AnubhmvmB^ 2aU 
t«m, Seufsen, Schäumen, Lallen mit der Znnge^ zu 
Boden Fallen imd Verzückungen. 

Beispiel: „Als er den Herrn der Gewässer sähe, 
wüthend und schäumend, sich an die Erde klammernd, 
und seine mächtigen Wellen hoch schwmgend, wie 
Waffen, da hielt er ihn für einen Beiotienen.** Zkua 
Mupmka aut Mägha^ 

28) Supta, Schlaf; Fibhava, Schläfrigkeit; Anüb- 
hitvas, Schliefsen der Augen, Unbeweglichkeit und 
schweres Athmen. 

*) Kinstnirm und Zurückziehen. 
**) BiaMeMie Heinivchiinc. 
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B«tpie1: die Augen itt FMndci von Mtträ 

nch «cblieben und der Odem rpieU auf «cmer ziuemi 
den I jppe, in den Lauben de* Yamunm - Ufer», itiehlt i ■ • 

ihm ein lächelndes Mädchen «ein Kleid, ein Änderet 
den Edelstein aui irincm Ohr und ein dritte« da« goU 
den« Armband von iclnem Arme. Rata Taringini. 

24) yihodha, dai Kotfaltin der Fkhiftkeiien, da« Er- 
wachen, Wibhmva, Vertreibung der Schlikfri|tkeit; ^hu' 
hhavai. Reiben der Augen, Atttdehnen dar I'ioger, Sdiüt- 
teln der Glieder. 

Beiipiel: „Mögen die Blicke Ifari'i dich beichfi« 
tzen, «renn er «eine trfiurelnden Glieder auidebnt, um 
«ein Uitliutkiiien und «ein Schlangenlajsrr mitten im 
Ocean tu Verlanen, und er «eine halb^$fFnrt«n Aogen, 
totb von langem Schlummer, von dem Plackem d^ 
mit Edeliteinen be«etzten Lampen abwendet," Sarat- 
watikanihUbharana am Mudra Rakschaia, 

25) Amertch», Ungeduld über Widcntand oikt 
NebenbuhloTtchart ; Vibhavat, Niedorlag«, Ün^mA»\ 
Aimbhavat, (chweret Atbroen, Hüthe d«i Augeo, Schüt- 
teln de> Kopfe«, Schimpfreden, Schlüge. 

Bri«picl: „Sollen die Söhne von DrJlaraichthra 
unbrttrnft davon kommen, und ich et überleben? Sia 
haben untere Wohnung angezündet, um Gift für Nah- 
rung dargeboten, unseren Rang angenommen, «ich un- 
«erei Raichthumi bemächtiget, nach uoiareni I,«b«a 
geitrrbt, und gcwaltiam Hand an unsere geniHnichaft- 
Uche Braut gelegt? Saratwatikanthähharanu aui dem 
ftni Sanhara. 

26) Avahitla, Vantellang, Veriuch die Oerilhla 
durch äufaere Handlang tu verbergen; yibhavat, Be- 
■cheidenbeit, Schlechtigkeit, Wichtigkeit; AnubhavoMi 
Handeln, Blicken und Reden auf eine dem wirklichen 
Gcgcnitand fremde Art. 

Beispiel I „'Währond «o da» götliicbe Weise «pracb. 
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beufrie die icböne Parvuti, ihm zui Seite ctebend, ihr 
Haupt vor Schun, und tb*t, alt nibJtc tio die UUiter 
de« Loten ia ilirex Hand. Dasa Ritpaka aui Kumnra 
Sambhav«, 

27) {/^r«r<}, Raohbeit, CrauMmkoit; TiMoraj, Be- 
kanntiMDki9>g von FslUern odoi Verbrechen, Oieb* 
(tahL, (chl«cbia Anlagen ( A^utphavat, Schisipfieden, 
Scimähungen, Schliiga. . ., ' , \ 

Bcitpicl: „Uv nicht , unruhignr Oein der 

ganzen Welt bekannt; 21 Mal zentört« ich daf krie- 
gntebe GearlkJecbt und h4eki:(cl)Mt die Kinder im Mut- 
lorleibe ia Stücke, noch luhia ich, bii ich das Feuer 
von meinet Voten Zorn g*MilU batta, durch Abna- 
(cbn»^ im- Blutbehältnili, wie ich r« leinom GaiM i9f 
iptach." üä'a RupAka au( f^ira Cfierilra. n . 

.26) Mati, Beibicblung, |:qiftiger ScUIiirt; Flbkm- 
va, Studium der Sattrat ; jfnubhavas. Schütteln dei 
Haupte^i Aubicben der Atigenbrauen , Ertheilung von 
Lehre oder Rath. i • 

Bciapiel: „(lewUstie itt dam geichafien, eine* A^fcliv- 
trya Weib zu >e}-n, denn meine Seele iühlt lie meiner 
Liebe werth. Die Gebote der Seele und ia allen xwci- 
felhaften Puncten der Führer det TugcDdhaften.** Sm- 
rtuwatikarUhiibharana ans SakoniaU. 

£9) yijadhi, Krankheit; fibhavat, verdorbene 
Süite^ 'Wirkunfien der Ilitze und Kälte, Einiluij derL^i- 
deotchahen ; /4nui>/ior«i,pai*eDcI«,kurperlirlieS} niptomr. 

Beirpiel: „Ihre Verwandten weinen, ihre tltem 
denken kummervoll nach, ihre Freunde tind »ou Trauer 
niedergedrückt, ihre Gcipielinnen voll BelrübniT*: die 
Hoffnung, -w ckhe ric faefcl, daTi beute oder morgen ihr« 
Leiden enden werden, i<t. Varxweifelung Tür die An- 
dern; aber «io nimmt nidit Tlicil an dem Schmerz 
über die Trennung von dioter Welt." ..JOata Rupaka* 
fO) llmnada, Abnatcuhch de« hdcnken* oder 
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der ZurSckh«ltusg; P'hibavai, Verluit einei geli«bt«n 
oder gewünschten GegeixUndet, Unglück i AtuJihmvas, 
UDzusammenhlngendes Spreeben, Lachen, Weinen odei 
Singen ohne Urtache. 

Beispiel: „Hall auf, Ratuchata, wohin wolltest du 
meinen Geliebten trapen? Ach, c« ist kein Dämon, 
aber «lue Wolke. Es ist der Bogen Indra's, nicht di» 
Waffe eines fernen Feindes. Die Regentropfen treffen 
micli, nicht feindliche Speere und der goldene Strah- 
lenschein dort ist der Bliti, nicht mein üeliebter." 
Da*a Rupaka aus fikrmmu und Urvati. 

51) Marana, Tod; Vibhavat, Sterben, Wunden, 
Beschimpfungen ; Anubhavat, ni Boden Fallen, Unbe- 
wegli':hkeit, 

Beispiel: „Dem weiblichen Feinde, dem die Brus% 
durchbohrt war Ton den unwidentehlichen Pfeilen das 
blühenden Rama, stürzte ein Blutsixoni aus der Nase. 
Er suchte die Wohnunj; »om Herrn des Leben»." Sa' 
hitya Derpana aus Raghu Vaiua, 

52) Träia, Furcht ohne Ursache; Vibhavas, Hä- 
ren schrecklicher Töne, AnbUck fürchterlicher Gcfcen- 
•tände; Anubhavas, Unbeweglichkeit, Zillern, schwe- 
res Athmen, erschlaffte Muskeln. 

Beispiel: „Als der Fisch um ihr Kniea spielte, 
aahen *die Nymphen de« Himmels, mit erschreckten 
Blicken die Hände lusammenschlagcnd, einander furcht- 
aazn an." Sarasivatikanlhabharana aus Kiräta. 

SS) fiterka, Betrachtung, Ueberlcguagi fibhava, 
Wahrnehmung zweifelhafter Umstände; Anubhavat, 
Schütteln des Hauptes, Aufziehen der Brauen u. s. w. 

Beiipiel: „Ist diefs durch Bharata bewerkstelligt 
worden, den Ehrgeiz irre führte, oder hat die zweit« 
Königin es durch wcüiUchen Leichtsinn bewirkt? 
Beide Meinungen müssen unrichtig seyn. Der Fürat 
ist d«s Iklden )üogster Bruder, die Königin seine Ver- 




V 



_ 56 — 

wandte und sein^ Vaters Gattin. Es ist daher klar, 
da£i • dieser unglückliche Anfang das Werk des Schick- 
aals ift." Dasa Rupaka. 

Hier tchlieJst die Liste der Fyabhuhmri ßhap^^ 
infolge den beiMn Abliandliitigeh-&ber diesen Gegenstand 
und,^ wie diese behaupten, genau nach der Grundregel 
des Bharata^ in welcher sie aufgezahlt sind. 

Die Rosas sind so genannt^ wie ausdrücklich be- 
BBneAt wild, wegen des Analogie zwischen geistigen und 
siimlidien' Eindrücken. DerBindnick der «liebe oder 
des Hasses, wie er ans leinem Drama hergeleitet iir« 
■wird passend verglichen mit dem Begriffe, welchen sol- 
che Substanzen , mögen sie nun süls oder salzig seyp, 
von Süise oder Salz geben. Diese Idee ist der Indi* 
iebdi Literator meht äigentbümlich^ die meisten 
gebildeten NationiBn £iuopa*s stimmen in der Anwen^ 
dung eines Attsdracks von gleicher wörtlicher und 
metaphorischer Bedeutung mit einander überein : las^ 
tCf Gutta y Goüty Geschmack. Aehnlicho Anwendung 
findet sich im LAStinischfett nnd Griechischen und wie 
AtUUmm bemeikt» w^kxdfc diese Metapher nicbEt m 
allgemdn gewoxden seyn, fünde niefat eine' UebetetiH 
Stimmung zwischen dem geistigen und sinnlichen 
Geschmacke Statt. Die üa^cj beruhen auf der Dich- 
tung und werden durch die Handlung dem Leser oder 
Zuschauer fühlbar gemacht. Im enteren Falle können 
sie mit den fortdanemdai Zostlbaden oAwBhavasidm^ 
tificirt rhrden. Es ist jedoch gebräuchlicher sie davon 
zu unterscheiden und sie als die Wirkungen der Bha' 
vas zu betrachten, Ihre richtige Schätzung hangt von 
dem Gefühl des Kritiken ab. £in Zuschauer, der die* 
•en Namen Terdient, wird -von Bharäia also definirett 
,,Einer der glückli^ ist^ wenn der Gang des Drama 
heiter, traurig, wenn er kummervoll ist; der da wü- 
thetf wenn tt zornig;, und zittert, wenn er furchtbai? 
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iit," oder in einem Worte, der mit dem, wa» er lieht, 
wmpaihisin. 

Der Räsas giebt et 6 nach Bharata, 9 nach an- 
dern Autoritäten. Sie lipir«cn Sn'ngiira, Liebe, tlärya. 
Schert, Aarun«) Zärtlichkeit, Ratulra, Vi aih , Vira,\\t- 
roismus , Bhayanaka, Schrecken, P^bhalta, Ekel, Aiibhu- 
ta, Verwunderung, die neunte i»t: Sänin oder Kuhe. 
Der ärniMe Theil dieser Litte ist weit umfanendcr, 
ah die Griechischen tra;;i]chen Räsas des Schrcrkent 
und des Mitleids ; du Ganze könnte jedoch leicht aus- 
gedehnt «erden. Die Indischen Kritiker er\viedem in- 
Acts hierauf, dafs alle andere Kindrürke unter einige 
von diesen cUssificitt werden könnten, wie z. B. vX- 
teriiche Liebe unter Zärtlichkeit; so ist auch Geiz ein 
Gegenstand zum Scherzen. Derselbe Grund könnte 
auch XU Gunsten der Beschränkungen des Aristotelei 
aufgestellt werden; indessen je weni{»er Clasien. desto« 
mehr Scharfsinn erfordert es, um alle Aiten hineintu- 
bringen , und ititufem hat die Indische Theorie einea 
Voraug vor der Griechischen. 

Sringara, oder Liebe, ist ein Haupt([runds»rz im 
Drama der ilindu's, doch ist sie nicht unmnpinplich 
notliwendif( und manche Stücke trafien auch nirht eine 
Spur derselben. Die Liebe der Hittdu's ist wimiger 
•innlich, als die der Griechischen oder Lateinischen 
Comödte und nicht to metaphysisch, wie die des Fran- 
zUxischen oder Englischen Trauerspiel». Die lose Ga- 
lanterie des neueren Lustspiels Ist ihnen fremd, eben 
■o die übertriebene Vcrehriinf der chevaleresken Poe- 
sie. Ihre Leidenschaft ist demohnpeaclitet weder 
«cHwachlich, noch unwUrdig, sie ist sinnlich f;emi°, um 
nicht kalt zu scyn, und auch wieder zu zart, um den 
geliebten Gegenstand zu entwürdigen, während zu der- 
selben Zeit der Rang, den die Fruueu in der Gesell« 
•cUmft eiunehmeo, zu eotjchicdcn bestimmt ist, um ilt« 
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nen einen der Natur T^mden Kinfluif zu genTahreu; 
auch ist die Schätzung des ineiiKlilkhen Lebeiu dem 
Scbriltateller zu unbedeutend, »Jt dab er einer Stcrb- 
llcbeii göttliche Ehre erzeugen tollte. 

Der Zuitaud der Liebenden wird all dreifach be- 
«chriebcn ; aie Iiännen entweder gegrnsciti|!e Neigun{( 
Ciihlon und penünlich rerbunden (eyn, oder üe haben 
sich ilirc Neigung niclit gegetucitij; mitgetheili und und 
uichl gegenteilig verbunden, oder auch tie und verbim- 
den geiveien und darauf geiretmt worden. Die ento 
An wird Sambhoga genannt, die zweite jtjroga und di« 
dritte Fijfra) oga. IJiese S Arten werden auch aut 2 bo- 
idiränkt: «Sanii/io^d, glückliche und yipralainbha, \m- 
glücLUche Liebe. Die Uriacheu, Folgen und Modüica- 
tiouendieier Zuitände machen den Gegenitand lehr lubti 
1er DofjLuitiouen aus, die wir nicht wuiter verfolgen wollen, 
da äch liiureichende Erläuterung der Art, in der dieLei- 
denicliait behandelt wird, auf den 'folgenden Seiten findet. 

2) fira oder lleroitmut; beroijche Griifse wird 
auf dreierlei Art gezeigt: Freigebigkeit, (/oade und 
Taiiferkeit; die letztere mufi, wo <ie entwickelt wird, 
ruiiig, getammelt und leidenichaftslos »eyn. Jede« An- 
zeichen Ton Heftigkeit gehört cinriii andern Rata an. 
In Fira Chtritra findet rieh ein Beispiel für den Heroit- 
miu und die ruhige Unenchrockeuheit »einet Helden 
bietet einen tebr günitigen Coutriitt lu der Wutli eine« 
Tjdiden, oder der Arroganz eines Rinaldo. 

S) T'ibhatta in djt GeriihI de« Ekelt, eingeflöftt 
durch ichmuuige Gegeuiiäudo, Gestank, oder niedrige 
und giltige Beichinipfungen, lU ist, wie man glaubt, 
nicht der Gegenstand irgend eine« ganzen Drama'«, aber 
viele Sceneu von dieser Art kommen vor, wie z. B. 
die Zuflucht Madlu>va'$ zu dem Verbreuniiugtplatze, 
und da« Getpritch «wij4Lcn den beiden Dumoueu in 
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4) Raudra i>t du Gefühl wülhondcr Leidenichafl 
geSubert durch heftige Kewc^tmgcn, drohende Sprache 
und pertünliche Augrifle. Beispiele finden üch nur bei 
einzelnen Charactoren, wie z. B. PartUurAmä, Ravana 
und Duryodhana. 

5) lIHsya 'M Fruhlichkcit, durch pertünliche Lächer- 
lichkeit, Sprache oder Aozu^, lomolU an um, aU an 
Andern, cnutchend, und erzea|;t Lachen von «er*clUe- 
dener Art, wie i. B. Smita, ivciche« durch die Ausdehnung 
der Augenlieder lich nur zeigt, Hasitam zeigt die jCulinr, 
tihatitam wird durch eine (ruhliche Auirufung characto- 
risirt, Ulahasitam bringt Thränea hervor, in Apahati- 
tam flier<en die Thraaen im Uobrmiaah und Atibasi- 
tarn i>t Gclächier, bei di-in man (ich beide Seiten Ital- 
ien muft. Die beiden ertton Arien liud die feinsten, 
die zwei nirhitcn fast gemein, aber vctzeililich, die 
beiden Iclzlrn rind gänzlich niedrig oder „die geineiue 
W«is«, auf welche dai gemeine Volk Mino Fxöhlichkcit 

6) Adbhuta R»ta irt der Aufdruck des Bewtm- 
demswürdigt-n. Sich wundern ist das vorhemcbeodo 
Chaxactcriitiiche, hervorgebracht dvirch ungcwöbnliclie 
Gegonitiinde und gehuftert durch Ausrufungen, ZiUeru, 
•cliwcres Athiiien und dergleichen. 

7) Bhayanaka zeigt Schrecken an, herbeigeführt 
durch furchtbare tlmstSnde und geäufsert durch Zit- 
tern, ccliwercs Athnicn, Trockenheit des Mtuide« und 
nnklarei Urtheil, 

8) Karunä ist Mitleid oder Zärtlichkeit, erregt 
durch das ZutamrnentrefTcn von Unglucktfilleu, es wird 
eingellurit durch 'Seufzer und Thränen, geistige Unbe- 
wuTatheit oder Abwesenheit und wird passend «rläutert 
durch die Schilderung von Niedergeschlagenheit, Kr' 
•cliöpfuog, TodMkdinpf und Tt>d. 

9) &<mm Rasa wird sehr passend von dem Osa- 
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ma am^Mchlosien , obgleich ihm ein Platz in morali- 
■cbcT oder didactiicher Poesie zuß«t*n<!«m ijt. Eiom- 
fabt vollkommene Rohe und Freiheit von eeini^rr Auf- 
geregtheit, imd rertrSgt «ich daher nicht mit dem Schau- 
«piel, das Leidcntchaflen ichildcrn und eindörtcn mII. 
Diejenigen, die für die Auiichlirbung desselben stim- 
nien , schlacen einen Mittelweg ein , und tragen es roit 
den Schauspielern auf die Zuirhauer über, die dadurch 
iich mehr geneigt fühlen, die Eindrücke, die auf sie 
^emarlit werden tollen , in fich aufzunehmen. Rf ley 
Uichlichtt pauend, meint man, daf« sie da* Santa Rata 
annehmen und in achweigeuder Aufmerkumkeit da- 
sitzen , mit gänzlich passiven Gcmüthem und Herzen, 
die frei sind von jedem äulscren Einflösse. 

In Ui-bcreinstimmung mit dem Genius der mytho- 
logischen ClassiTication werden die Rasat von einigen 
Autoritäten belracbtct alsPorsonificationcn der vmchie- 
dcDcu Farben , die dem Einflüsse gewisser Gottheiten 
luilrrgeordnet sind, niimlirli : 

Sringära . schwarz, tmtergcordnet dem Vitchnu. 
^ Hiiym . . weifi .... RAma. 'i» 
•^JUiMfni . . roth . . ; . Rudra. ' 
.>r«Äirfi1 leth . ij»^<»^»^ bv Sakra. 
Karuna . . grau .... Varuna. 
^'Bhayanaka , schwan . Y'ama. 

■* Vilihalia blau .... MabakMa. 
^.Adbhula . gelb .... Brahma. 

Diese Einrichtung scheint indessen modern und 
wenig anerkannt zu seyn. Die Combination dar Ra- 
tat mit einander, ihre ModiHcationen und die Weise, 
in aretrher sie durch die Mischung mit den verschie- 
denen Bhavat gestaltet werden, liefert den Indischen 
Schrifistellom hinreichende Gelegenheit, ihrer Liebe zu 
unendlichen Kleinlichkeiten nachzuhängen ; bemerkens- 
werth ift «• jedoch, dals diese Leidanachaft aich nur 



niqiti: 



— 61 — 

hfi ncurrcn Autoren riniict, und dais A\« äkoslcn 
Wrrlic, wiri.B. dn« Datit R^ifniin, sich mit ririrr m.il«i- 
p«n Vervit'lf.iltiisun!: rtor Dchnition bosuüci'n. \Ya» niiti 
di« dramatischen Scfariflitellpr selbst botriü't, ao um» 
dir Theorie wolil rini^rn L^iniliilt auf «io gehabt lia- 
beu ; lo hat z. H. Khavnhhntt, l itirr di r bei ii)iiiil<'<li'ii 
Suhausjjiplilir hti-r. dn-i srint-r Siiickc dici vi-r^rhii-dL-nrii 
Gt'liiiili.'n flnif ]>.il»t , Ht/tialt und Miidliava dein 6rtn- 
fara Raia oiiet lirr I.irbf, fira Ciicntra dem Ilr- 
rniitiius Oller df-ni Vira Rasa, und Vitara Haina Clie- 
iilra dem Kuruna Raul oiUt der /lirlli' likeil. \\\t 
^^.^hen duicliaui keinen (inind zu (il^iuben , t\jh rini-r 
der alieien Schiill>iell<T »ic h um dietc Kleinlii likeileii 
küimiiertf oder die «iolLiclien (jcset/e, dir nu» trineit 
Wcrkrn ab^ietcitct worden sind, kaunie und b«.iehlelf, 
überhaupt gcbpu wir dieie Schilderung des 8\ttem>. 
nicht um die Stücke selbst zu erliulrrn, sondern nur 
um einen Ue^iiü von der draui.itin.l)en Krilil; der Ihn- 
du'i und ihrer An zu throreliriirn niilzutlieilcn. 
lä(«t sich nirhl befreiten , dais sie eine mit >ielent 
FlcUse auspcarbt-itcte Tlicorie besaftru. die, wenn sie 
nur.h nicht crolien F.rfolpef zu erfreuen li.ilte, und an 
vielen Kleiiili'-hkeilen litt, doch dem leinen (>estlkm.u;k 
uiclit panz entfremdet war. 

Wir wollen liier, da »ie mit den Raia's In \cr. 
binr]un;i »teln, noch eine I'intheilun^ anfiihien, die |e- 
<Io<~ll writiper aU die vorbei oeliendc so vielen Kleinlicli- 
keitm unieiwurfrn ist, Sir beziehe tirh mehr aul die 
Con«liuction des Dr.imi«' *U aul dessen Gegenstand, je* 
dodi, da sie einen Tlieil der Mittel autmarhl, der zur 
F. I I ci( liun{; der ubingenanoiea /wecke dient, so wird 
€»iiic kurte Nnchrirht »on ihr. hier nirUi .im unrechten 
Orte" »evtl. Zufoifc der A|ihriri«men ß/n<»«'«'r pii-bi i « 
vi«-r yriilis, {;|eii hi.im Anen de» diamiiisrhen Sie- 
les, welche den ullßeniciiien Cluracter de« Dialogs und 
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der UnKiände nmfiiuen, uud dm venrhiedencn Rata"! 
anj^ehüren. Sie heilton Kaisiki , Satwat t , jirabatti 
und Oharatl, IMe drei erttcn find rcspecuve den Srtn- 
gara, Ftra und Raudra Ra%aa cigeuthümlich, die 
letztere Art itt Allen gemein. Jene drei haben beton' 
den mit den Utnitjinden und Situationen zu thun, 
diese geht nur den Dialog an, und bedeutet nicht! all 
elegante und pawende Sprache. Die Kntdeckung der 
Uebe einet Frauriuimmeri , dadurch dafi cio ihrea 
üeliebten Bild pcnialt hat, und umtonn vertucht dat- 
selbe vor einer Freundin zu verbergen, ist ein Um- 
stand in dem Kaitiki, oder dem ongenehmen Styl. 
Dm Einflöffcn der Furcht vor Verrath, durch falsche 
Documente oder crdiciilrte Beweise, fallt der Art Sat- 
tvati, dem ernslhafien inhaltsschweren Style, zu; Käm- 
pfe, Lnrulien, Zauberei und Nattirercignitte gehören 
der Art jirabhatti, d. h. dem (chrcckencrregenden 
furchtbaren Stvle, an. 

7. D l c t i o n. 

Die Sprache der Indischen Bühne hat viele Eagen« 
ihümlichkeiten , die sich niiht gut ohne Anführung 
der Originalttellen erklären lassen , und nur durch daa 
liefere Studium der Saiukril - Sprache , gewürdigt wer- 
den können. Et wird daher für uiisern Zweck hin- 
reichend teyn, auf die Hauptmerkmale, durch «reiche 
sie sich characterisirt, aufmerksam xu machen. 

Nach dem ursprünglii.hen Aphorism des Bharmta 
toll „der Dichter lich autgetnchter wohlklingender Aua» 
drücke, und einer erhabenen und gewählten Schreib» 
art, verschönert durch die Zierden der Redekunst und 
des Rhythmus, bedienen." Diero Lehre ist sehr berück- 
(ichltpt worden, denn in keinem Fache der Indischen 
Literatur finden sich die Schütze der Sanskrh- Sprache 
reicher entwickelt. Von den ipätercn Schnftstallem 
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■il der Styl $o müluam «iit^earbcitet , Hab lie noch 
mühsamer zu leu-ii rind; dirls ist nicht der Kall bei 
drn älteren Stücken, die, obgleich in «ich vollendet, bei 
weiiem mehr I.eicliligkeit für dai Verliehen derselben 
darbieten. AuTterordentlich leicht in die Sprache def 
Kaltdas, eben so die de* Bavabhati im Urtara Ramtt 
Clifritra, der in «einen beiden andern Stücken, vorzüf;- 
lich in Malat) und Mädhava, (chwerer zu verttehen 
ijt. Das Mrichchakali bietet die wenigsten Scliwierig- 
keiten dar, daßr{;rn ist dai Murari Nalak, eine« der 
unver»tändüch«ten. — 

Der gewöhnliche und der heitere IJnierliahiinp»- 
«tyl det Indiicbcn Drama'« i«t grüritenthcilt in Prosa, 
Reflectionen oder Beschreibungen aber, lo wie der poe- 
tische Schwung des Autor« lind in Venen abgefaril. Jo- 
de Art von Sanskrit - Metrum wird bei dieser Gelegen- 
heit in Anwendung gebracht Tom Anusehluhh hi« 
zum J^anäaka , oder Verse von Wer achtsylbigen Zei- 
len bis zu denen, welche eine beliebige Sylbenzjhl von 
27 bis 199 enthalten. Bhavabhuti geOillt «ich bei Ge- 
Icgenheit in dieieni letzten Metrum, Kaiidas «elten 
oder gar nicht; seine Licblingsform scheint das Aryi 
oder Gatha gewesen zu scyn. Keiner von den Dich- 
tcm ■beschränkt «ich aber auf eine besondere Beschrei- 
bung. Die ersten 35 Stanzen der Sakontala enthalten 
11 Arten von Metrum und in der aus Malati und 
jyiadltava von Colebrooke in seiner Abhandlung über 
Sanskrit und PraAnV -Prosodie(/*r. Res. Vol. 10.) mit- 
getHeilten Scenc finden sich ebenfall« 11 verschiedene 
Arten. Dafs diese Abwechselung im Styl das Versie* 
klon der Indischen Schauspiele schwieriger macht, rüu- 
mcn wir ein, aber es \ennehrt auch den Reichthum 
und die Melodie der Dichtung. Eine so musikalische 
oder so eiliabcno Sprache, wie in »iclcn Versen des 
liUttvabhuti und Kalidat, ilndet sich nirgends. 
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f|t.-> Eine andere Eigemhiimlichkoit der Induchen Schau- 
tpiel« Ut die Anw-eaduni; von vertcliiedencn Redeioi- 
mrti für rencbiedene Charactcie. Dicli iit niciit, nie 
Am l'atois der Franzütischen Comödien oder dat Schot- 
tiiclie in den En^tliicben Schaiupiclen individuell und 
KelegeniUch, londcrn allgemein und unveranderlicli. 
Der Held und die Hauptperaonen iprerhen Satukrit, 
•bei Frauen und untrrßeordnetc Charactcro bedienen 
lieh der vcncliicdciirn Modificationcn jener Sprache, 
wekho Prakrit fienjuiot werden. Eine Aehnlichieit 
in der Vemiitcliunp der Sprachen findvl «ich, wie Co- 
Itbrooke und Audere brinerken, in den komiicben Lun- 
ipiclen der Italiener, vonii{;Iich de« AiiCfdtUe*). Die«e 
iiinfactigen Pouen, «elclie wal>r«cii<riiiUcli ur«prün|ilich 
eine Nachahmung; vom Potnutus de« Plaulus «ind, neh- 
men nur eine unbedeutende Stelle in der dramatiichen 
Literatur Italien'« ein und die Veneliaaischeu und Ber- 
gomatkitchen Dialecie bei Goläoni, werden auch nicht 
•o häufig gebraucht wie die \ielen Dialertc der IIin> 
du'«, deren Drama in dicccr Iliniicht nirgend« «eine« 
Gleichen findet. 

Prakrit ist, wie Jonet bemerkt, nicht viel anden, 
•U die Spraclie der Brahmaneu, durch rino weichere 
Auttprache bii zur Zartheit dci Italienischen veitchuiol- 
xen. Hierin hat er allerding« Recht, in <o fem er von 
dem Prakrit redet, welche« die Heldin und die weibli- 
chen Hauptpersonen «prediru. Herr Colehrooke «teilt 
da(;egen riclttiger auf, daf« die Bcnctinuti» Prakrit um- 
{onender «ey und «ich auf alle getchriebeuen und cul ■ 
tivirten Oiatecte Indien'« entrccke. £« Ur«t «ich jedoch 



*) Mmgtla Bnbi, itU» Rwnmtc war der Knie ia Ilalioi, w*l- 
cbrf Kunmlini Kbrirl», ki daim «ineliivn Chanictivmi be- 
•tinunt« DUIectf bcifrte)^ «urdrii. — Hrlt ilincr Znt Ut 
dioM SitlM «(»beiid e^nordcn; di* Zu>' tpmlwa Berfunu- 
kUch, nraWMi V«H!(uBiich rtc. Anm. d. U*b«r*. 
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ineifeln, ob et gewöhnlich in diMpm Sinne verstan- 
den werde, und der Name wird in den Prakrit- Gram- 
matikpn auf eine M»«»« von Formen an^rn-nndl, die 
nur inn Namen mit den ge^prorhenen Uialocien übcrcin- 
ttiromen. So ist das Magadhi, woriinicr man pewülin- 
lich den sogeninntrn PraMrit • UMect versteht, sehr 
verschieden von der heutigen Sprache za Magadh oder 
Behar, Das Sniiratenl ist keinMwecs Ein» mit dem 
Dialect von Mitrhurä und Cn'ndavan und das Maha- 
räschtri würde von perinpem Nutzen seyn im Um- 
gänge mit den Marotten oder tiem Volke von j'.faluf 
raschtra. Die andern auf^rezahllcn Arten lasten .nch 
eben so wenij; mit den Dialcrtm iilentificiren , :uf 
welche sie, wie niaii glaubrn könnte, Beiu« haben. 

Zuiolge den Autotilkten T.\^ideu die verichicdenen 
Olalecte iolgendermaisen gebtaurht. Die Heldin und 
die weiblichen liauptperionen tpierbcn Sauratrnl, Be- 
gleiter königlicher Personen Mngadhi, Diener, Ilaja- 
puis und Kauflcute Arddha, halbes oder gemischtes 
Atti gadhi. Der fidutchaka spricht Prächi oder den 
öatUclien Dialect, Schelme reden Avantikä , odor die 
Sprarlie von Oiigein und Iniriguantcn jene von Dekhin 
odcT der Halbinsel. Der Dialect von B/ihlika wird von 
dem Volke aus dem Norden und Dravira von den 
Bewohnern der Külte Koromi-ndel gesprochen. Dia 
Individuen ja A-ai und Äa/ruri"j (:i'iiannt, reden ihre eig- 
nen Di.-iler;le und Kuhhirten, Ausgestorseno und Jäger 
bedienen Sich ihrer lespectivcn Sprachformen. Selhit 
die Busen haben ihren eignen Jargon, und die Piid- 
chas oder Kobolde reden, wenn sie auf der Bühne 
ein geführt werden, einen Dialect des Prokrit, Paisächi 
{^cuannl. 

Würden diese Vorschriften genau befolgt, so wäre 
«in Indisches Drama eine Vul)glotte, welche nur we- 
ziigc Leute zu ventehen hoffen kannten. In der Pra- 
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xit uefTen wir jedoch leltrn mehr 8 Venchieden- 
faeiien. näitilirh San$krit und rin mehr oder weniger 
verfriuerte« Prakril, an, Der L'ntcnchird zwischen dcB 
Tenchiedenen Arten de« Prakrit ist in der WirUicb- 
keit unbedmieud, »ie niinimeu kUe im ßrainmatitchen 
Bau überein, so wir in den liaupltÜcliUrlistcn Deviatio- 
nen de« Smnskrit und \veii:lien nur in der Ortha<*pie 
Toa einander ab, da die niedrigeren Arten (ich der r*u< 
hetten Burhitaben und Co:nbiualionen hrdienrn. Die 
Wörter <ind wesentlirh dieselben bei allen, und alle 
(ind \Te<entU<-h dem Sarukrit fteich, d« der (Jnter- 
fchied (irii eher auf die AuMpraohe, alt auf den Wur- 
zelbau crttreckt, und im Allgemeinen die Abkürzung 
der Worte lo wie die Acnderung einer harten Articu- 
lation in eine weiche, oder einer betonten in eine ge- 
•chleifte beabsichtigt. So wird z. B. au« Lavana, Salz, 
JLona, au« Mayüra, ein Pfau , Mora , aus Paruscha ein 
Mann Puriso u. ». w. Das Prakrit i»t femer in einifien 
Formen der Verbindung von ConMnanten entgegen und 
verändert sie entweder in eine einfache Verdoppelung 
oder lüfit gar einen Burlutaben «u>. So n-iid z, B. aiif 
Nagana, nackt, Kago, au« fatta, ein Kind, Baceha, 
ous Chandra, der Mond, Chand. In den Mpirirten 
Lettern wird der anpirirte geiTöhiilich allein beibehalten, 
wie z. B. Gahira für Uambhira, tief Sahä für Sabhd, 
eine Veriommlung. Dielt wird hmrvii hen , um die 
BctchafTenfaeil der Aenderunpen , durch welche Sant- 
krit Prakrit wird, im Allgemeinen zu erläutern und 
ihre Identität zu bewei<cn. Doch ist die Verwandtschaft 
in langen und complicinen Sentenzen nicht «o «irJit- 
bar, wie man wohl glauben konnte, und da« Prakrit 
erzeugt immer Scliwierigkeiten bei dem Lesen Indi«cher 
Schaiifpicle, die man nicht leidtt ohne Hülfe eine« 
Conimeniari, in welch<.*m die Stellen immer in Sant- 
krit übertetzt aind, bezwingt. 
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r>ai Prakrit unterwirft sich fast gänzlich in Pro» 
«odie des Sanskrit und ein ziemlicher Thcil desselben 
ist gewöhnlich ia abwechselndem Melrum geschrieben. 
Seine ^Boimatischo Constmrtion wird dun;h mehrere 
Ejfenthümlichkeiten ausf^ezeichnct, wie z. B. der Man- 
gel des Dualis, d^s Dativs und die Anwendung von 
nur einer Conjutjation. Die geringere Galtung fallt 
besonders durtli eine Nichlarhtung der giaiutnalischen 
Verhältnisse auf, so wie durch den Gebrauch einer »II- 
geincinctl Kndung für jede Mudiiication des Genu«, der 
Zahl und der Person. 

An die Cuiislruotion des Prakrit hänj;t sich noch 
eine interessante Fnige, die eine gonaiieic Untersuchung 
verdient, als man bisher auf sie gesvendet hat, auf die wir 
un« jedoch hier nicht einlassen küiinen. Ist es ein Oi.ilect, 
der je gesprochen wurde, oder nur eine künstliche Mo- 
ctification der Sanskrit - Sprache, erfunden um diese be- 
sonderen Zweigen der Literatur anzupassen? Das letz* 
tere scheint das Wahrscheinlichste; denn es würde heu 
tificn Tages keine Schv»ierigkeiteu machen, es zu schrei- 
ben , wiewohl es nicht länger gesprochen wurd, und 
ausgezeichnete Proben desselben finden sich in Stücken, 
dio neuere Erzeugnisse sind; so besteht z. B. das fi- 
daffdha Mäiihava über die Ifiilfto aus hoch Prakrit 
und wurde vur noch nicht 30ü Jahren geschrieben. 
Auf der andern Seite finden si( h viele der Modificatto- 
nen in den gi-sproLhenen Dialecten von Ilindostan und 
die Regeln dtr /'/•flAril-Gr.imnialik cikliiren Aeude» 
rung«?", die ohne deren Hülfe schwer zu verstehen 
sey t\ würden. Die Vereinfachung der granimatiscben 
Cunstrurtion durch den Nichtgebrauch des Dualis und 
dicr beschränkte Zahl der Conjugationen deuten auch 
nuf eine willküiliche Substitution des Piactischen für 
dse iheoreiische Vollkommenheit in der gewohnUchen 
JR^cIb bin, und können uns verleiten zu denk.en, dab 

6 * 
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Au Pmkrit «nrt gefprachen wurde. Dia Unterm- 

chung iit nicht allpin in phllologiicLer , sonilrm auch 
in getchiohllicher Hiniicht internsiant , denn dio hei- 
ligen Dialecte der Bauddhat und doi Jainat und 
nicht* nnders als Prakriti auch hhngcn lüe Perioden 
nnd l'inrtände ihrei Uebcrpanges nach Ceylon und Ne- 
pal mit dem Entrtehcn «nd dem Forlganpe jener Re- 
ligion, die Ton den biiupiüchlichsten Nationen im 
Norden und Osten ron Hindottan aiugeübt vixd, xu- 
sammen. 

8. Sceniscilcr Apparat 

Die Hindu'« hatten nie ein für üfTeniliche Unter- 
haltungen eilends betlimiutn Gebäumt- ; tie konnten da- 
her auch kein coniplirirtei System der Decorationen, 
Maichioerieen u. «. w. haben. Aus mehreren Dramen 
erbellt, dafi e« in den Pallästen der Könige, ein Zimmer 
oder eine Halle gab, unter dem Namen Sangita Sola, 
wo Tanz und Gesang Sintt fanden; nirgends findet sich 
aber eine Dviiehung auf ein brsouderes Gebäude, doj 
»u snlclirni Zwecke der Menge für Geld oder umsotut 
offen st.ind. Eine colche Einrichtving ^rürdo auch dem 
gescIlseha&Uchen ZuMando im Osten fremd seyn, der 
in mancher Iliniicht nithu vor dem Milielalter in Eu- 
ropa, wo MiiutreU und Mimen in den Hallen der ade- 
Ucfaen Schlösser oder in Buden auf den Märkten spiel- 
tmu, voraus hatte. In England scheint selbit vor Rli- 
tabeth keine stehende Gesellschaft, oder ein bleibende* 
Srhauspielbaus geweten zu seyn. — In Indien hinge- 
gen nub e« schon früh Sehauspielge*vll>chafien von 
gutem Rute gegeben Ivabcn, da mehrere Mal von den 
Dichtem als ihren persönlichen Freunden geredet wird, 
und ein Dichter von einigem Verdienste in Indien, 
war wahrend der alten Hernchaft, der Freund und 
GenoMe der Könige und der Weiaen. Die Indischen 
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Schauspieler wurden dem Aatcheine nadi lüe tnii Land- 
Streichern oder Dienern in cime Claii« gebrarhi und 
niemals gezwungen ein Zeichen dar Diemtbarkcit als 
eine ehrenvolle Auszeichnung zu betrachten. Den 
Theater -Gebäuden standen jedoch die Sitten des Volks 
und die BeschaiTcnhcit des Klima im We;>e und die 
grofscn geräuinigen Ilofo in den Wohnunücn vorneh- 
mer Personen dienten zugleich den Schatupielem zu 
ihren Daritellungen, wio der Menge zum Zuicluuen. — 
Wir dürfen bei dem Indischen Drama übenliels nie 
rcrgessen, dafs die Damellimg deisclbcii, wie biToils 
in der Einleitung bemerkt wurde, nicht etwas fresviihn- 
iiches oder ein Volksfest ivar, sondern einen Theit der 
gelegentlichen Feier irgend eines grolsen oder religiö- 
sen Festes ausmachte. 

Die Indischen Dramaturgen berichten uns nichts 
über diesen Gcgeiiitand, nur im S^-ngita Retndkara fin- 
den nrir eini'e Beziehung auf den Ort, wo solche D<ii- 
■telluagen stattfanden. Zwar bezieht sich die hier ge- 
gebene Beschreibung, eher auf eine Gi-logenheit fUr 
Gesaug und Tanz , es war jedoch ohne Zweifel dit-sel- 
bc für Schauspiele, so vnc auch das I'ublirum bei tol- 
chcn Gelegenheiten dasselbe war. Die Beschreibung 
itt, wiewohl nicht ganz genau , folgenden Inhalts: 

rJiüs Zimmer, in dem Tanzvorstclliuigcn gegeben 
werden sollen, mufs gcrüiunig und prächtig teyn. Et 
rauf* mit einem Zelle bedeckt werden, welches reich ge- 
schmückte mit Krliiizen verzierte Pfeiler itiilzen. Der 
Herr des Hauses soll seinen Sitz in der Mitte auf ei- 
nem Throne einnehmen, die Bewohner dnrimieren Gemä- 
cher sitzen zu seiner Linken und vornehme Leute zu sei- 
ner I\echten: hinter beiden bekonunt diu vornehmste Die- 
nerschaft des Uaiues ihren Platz, und Dichter, Astrolo- 
^eu , Arrzte und (ielehne milsseu den ihrigen in der 
Glitte angewiesen haben. — Dieoerinnan , ausgo- 
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iMUt «regen ibrer «ch3nen Gettalt, niüiien den Herrn 
umgeben mit Fächern und Chaurü, während Leute 
mit Stieben aufgvilellt tind um Ordnung zu halten, 
und Bewaffnete al* Wachen, nach verschiedenen Rich- 
tungen vertlieih ttcheti. Wenn Alle sitzen, tritt die 
Truppe auf und »ingt geniise Lieder, dann schreitet 
die erste Tänzerin hinter der Gardine hervor, begnifst 
die Versammlung, indem sie zu derselben /«it Blu- 
men streut und beginnt ihre GatchicUichkeit zu ent- 
falten." 

Die hier (segebene Anweisung fQr die Tinierin 

deutet auf die Trennung der Schauspieler »on den Zu- 
hörern vcrinittoltt ciors Schirnu oder Vorhangs j auch 
finden sirh dafür häufige Beweise iu den Bühnenan- 
weisungen versrhirdencr Stiirke. Die Bülme selbst 
wttrde Aanga Bhümi oder \epathjra genannt. Die 
letztere Benennung >ixd jedoch auf d.u „hinter der 
Scene" angewandt, indem es heilst, dails Töne oder 
Ausnifiingen iu der Nepathya geschehen. Wir konnten 
ferner diese Absonderung auch durch die Autdrücke 
Pravisati (tritt auf) imd Nisckkramati (geht ab) be- 
weisen, wenn es nicht möglich wäre, dafs die Schau- 
spieler, wie «'S auf der alten Franziisischen Bühne der 
l'all war, sirh zurückziehen und vortreten, wenn c« 
nothig ist, nie aber dem Zuschauer ganz venchwin- 
den, sondern im Hintergrunde der Bühne ihm sicht- 
bar bleiben. Oftmals heifst es auch, wenn ein Schau- 
spieler plötzlich auftreten soll, in Eile oder Lärm, dafs 
er komme j4palik.ichrpfna (den Vorhang fortstofsend) ; 
also wahrscheinlich die Ganlinc aurbrbrud oder zur 
Seite schiebend, anstatt regelinüfsig an der Seite hcreiu- 
zukommen; vielleicht waren auch Vorhängo in der 
Quocre uufgehSngt, so dafs sie die Bühne in mehrere 
Theile theilten, die dem Zuschauer gleich sichtbar wa- 
ren, aber einige von den Schauspielern vor den an- 





dern vcrb«rfen, g1eichi«m all ob die Einen in einem 
Hituc oder Zimmer und die Anderen dmubcn oder d«- 
ror wnrrn. Das Mrichchakali erfordert oft lolrhc Ein- 
richtungen, doch wurde vielleicht das Ganze der F.in- 
bildun^skraft überlsuen. Auch srhrint es, demselben 
Stücke nach zu urthcitrn, dafi ein Theil der Bühne erha- 
ben war, um eine Terrasse oder einen Ballon zu bilden, 
wie zu Shakespeare« Zeiten io Kurland geschah. Du 
Gerät h der Indischen Bühne war ohne Zweifel eben so 
beschränkt, wie die DecorBtionrn derselben; Sitze, 
Tlirone. Waffen und Wagen mit lebenden Thierrn bc- 
«pannl, waren indessen im Gebrauch. Die Einfiihrun|{ 
de* letzteren kommt häufi(; vor, und konnte nicht im- 
mer eingebildet seyn, wie z, B. im Mrichchakali, wo et 
nothwendig zu der Handlung gehört. Zwcifelliaft da- 
gegen ist, dafs es Anstalten gab, die Luft wagen der 
Gottheiten darzustellen. 

Uaj Costüni wurde immer beobachtet, und es fin- 
den sich viele Beweise, dals die Schauspieler ihren Ral- 
len gemäfs fiekleidet waren. Frauen wurden im All- 
gemeinen durch Frauen dargestellt; doch scheint es 
dicht ungewöhnlich gewesen zu seyn, dafs Männer und 
JUnf^linge vorzüglich in ernsteren weiblichen Rollen, 
wie z. B. in der Bauddha -Vtxenexta in Mdlati und 
Matlhava, aufgetreten sind. 

Ej fehlt nicht au Anweisungen für die Handlung 
auf der Bühne, und wir finden die „bei Seite" und 
,.fiir aich" eben so reg<-lniilsig angegeben, wie in irgend 
einem neueren Europäischen Schauspiel , ja sie niihera 
aicW nicht leiten hierin Deutscher Genauigkeit und «• 
wird sogar dem Spielenden das Gefühl, mit dem er 
reden soll, umstiindlich bezeichnet. In den Anwciiun- 
pc-n x«m Uebergans« einem Orte zum andern 

ist indessen viel der Einbildungskraft überlassen tmd 
dem Zuschauer bleibt es übertasien, silbit die EntXer- 
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nung zu bestUmneo. Ueberbaiipt leidet dieser Theü 
der Handlung groJsen Man^rel an Gewandtheit und ei 
h&tte sich mit geringer Erfindungskraft viel Unpas- 
sendes ireTineiden lassen. Dieter Fehler findet sich je* 
doch bei den früheren Schauspielen aller Bühnen, 

Diefs sind die wenijren Nachrichten, welche von 
den theatralischen Nachrichten der Hindu's gegeben 
weiden können; obgleich mager, lassen sie doch kei- 
nen Zweifel über den allgemeinen Character derselben 
übricr. Das Indische Theater wird wirklich am besten 
tluicli fliejenicrou Arbeiten erläutert, welche mit so vie- 
lem Eriolg« auf die Geschichte der Europäifclien Bühne 
gewandt wurden« Mit dieser, wie sie vor dem \1k Jahr- 
hundert wart ii*t es die grölste Aehnlichkeit und 
obendrein noch den Vortheil des Gostüms und der 
weiblichen Darstellung vor ihr voraus. Diese Analo- 
gie dürieu wir jedoch nicht auf die literarischen Ver- 
dienste der beiden Theater ausdehnen» da das der Hiu" 
du's nicht allein nicht mit Erfolg gegen die groCrere An- 
zahl der dramatischen Productionen des modernen Knro» 
pa*s in die Schranken treten kann , sondern auch nichts 
aufzuweisen hat, was den rohen Mifsgeburten, die der 
Einführung des rcgelmaCrigen Dxama's im Westen vor- 
angingen, gleichkäme. 
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Vefzeichnifs Indischer Dramen. 



Sakontala, übersetzt von Sir H'UUam Jonct; 
• Vikrama und L rvmi; 
t Malavika, und Jgnimäruf 

UUara Bdmm CkeritfUi 

MäUM «Dd Midkmms 
f MäkMrm Chaitn; 
f Fml Sanhära; 
■J- Mwlra Rakschasai 
ijl VdtUta Raghava; 
f Uammum N4t§kmi 

f rUdm SOMmtjika; 
!f Jisfa Jidmäyana; 

f Prachaudn Pdndaca; 
J Karpura Manjarif 

J% 'i)ripunidaka9 

Dhananjaya f 'ijaya; 
^ Ancrf^ha Rdghaoai 

t FiSrfli' CkeHtms 

•j- Dutungada; 
f Mrigünkalekhu; 
t yitUBgdha MidkatHif 
f Jmraau^ Mmd$ 
t lfadl«niiitrwM»a; 
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f SHddma €3Mint 

f D&urtta Samdgamai 
■f Hä$yamava; 
-f Kautuka Servaawa; 
PnMka C k m d r oiaga» (UMmtei von Dr. Taai(ar j 

I AiiMla IMIii 

II ^au^onilftilallaniiiai 

Q Kusumasckhara Vijaya$ 
II RtUvata Madamkdi 
I Ntmmmtif 

I Hevf MoftmieiNMi; 

{j Faifat^otfa^a; 

II Bali Dadhaf 

I JlfayitM|fdfftrf| 
I JTirMraMlfalsi 

I Kanakmmti MMmm; 

II J'indutnati; 

I! Keliraivataka; 
II Kdmadattd; 

q[ J aMmtlfal Porliia^a; 

•j* Chitra Yajna. 

Die nut * bcadchneton amd jetii flbwseizt, von denen mit f Ut 
Nachricht gegeben. Die Uebrigen hat man sich nidilTerachafTen kön- 
nen ; die mit ^ bemerkten sind in Dam Rupaka genannt. Die mit j| 
in SHutya Derpana als Bdspiele der vorscUiedenen ▲rten dee Drtr 

— Die drei mit qi angegefteneii Stücke waren in des Teritor- 
benen ObristcnAfoefceiuM SAnmlung md liud nur in SAdea rm Itt- 
dien bekanni. — 
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Mrichchakat 



oüer 



das Ki II <I er Wägelchen. 



Ein Dramt. 



Aua dem Origiiul- Swiikrit In <1m Kii^flüch« ibmelit, 
r o n 

Horace Hayman Jyilaon, 
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Da* Di an», von dem wir hier die t.Vbersetzung 
inittkcilcn, i«l rin Werk von hohem Iiitcreiie, towobl 

Tür die Literatur, alt für die National - Geschichte der > 
Hindu's. 

IVicwolil et von der Autorität, der wir hauptsäch- 
UcK unsere Urbcnicht dei diamaliichcn Syitemi der 
Hindu's verd,ankcn, der Data Rüpaka nicht ausdrück' 
lieh genannt wird, to wird doch in dem Texte diese« 
Werkes uazweirdbaft darauf angespielt, und wir kön- r' 3^ 

ncn daher mit einiger Sirherbeit glauben, dals es »or 
dem zehnten Jatirhundert, (höchst walirscheinUch lange 
vorher) geschrieben worden sey- 

JDic Ktnicitung des Mrichchakati ichreibt dasselbe 
einem Könige Namen* Sudraka zu, und giebt diesem 
einen hohen Hang, sowohl in den Waffen wie in den 
Wissenscliaftcn; er lebte, der Sage nach, hundert Jahio 
und verbrannte sich dann selbst, nachdem er sein Kö- 
nigreich seinem Sohn übergeben halte. 

Der Name des Sudraka ist sehr gefeiert in der 
Indischen Grsrliichte: zufolge der am meisten an^ie- 
notnmcnen Chronologie war er der Vorgänger des 
Sakhaähipati . flKKAM^ÜlTYA; der verstorbene 
Oberst ff'ihon hält ihn (im 9tcn Bande der jiiiatic 
Arxearchei) lür iiU'niijrh mit dem Gründer der Andhra- 
I5y>ia«iic der A/a^a</A<i- Könige, wcU lier auf den Thron 
^elojigte durch Absetzung seines Herrn, des letzten aus 
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dem Kafiwa- Geschlecht y dessen Minister er gewesen 
war, — Diese Behaupiungen sind jedoch sehr in Zwei- 
fel zu ziehen; jene Umstände werden allerdingt *) 
einem Fürsten Namens BuUhita oder Sipraka oder 
Sindhuha oder Mahakami zuschrieben, aber die 
Identification des Sud/aka mit cinrm von diesen oder 
mit Allen ist keiuesweges genügend auf rhronolopsrhe 
Daten gegründet. Aus diesen erhellt dals der 

erste Andhra^König von Magadha 456 Jahre {riihet 
als der letzte oder Pidiman^ der im Jahre 648 nach 
C. G. gestorben seyn soll, herrschte *♦*♦) ; der entere 
regierte demzufolge um 192 n. C. G. — In einem 
Werke, Kumarika lihanda^ einem Tlieile von Skanda 
Purana^ heilst es, dafs im Jahre Kali 3,300 weniger 
10, ein grofser König herrscli\te (wo, wird nicht ge- 
nagt), Namens Sudraka, Dieb fallt in das 190ste Jahr 
unserer Zeitrechnung; das Datum des ersten oben er- 
wähnten Andhra-)\6mocs ist 192; defshalb mufs Su- 
draka jener König seyns ein Schlufs, der allerdings rich- 
tig seyn kann, jedoch zu sehr von der Genauigkeit ei- 
net wenig bekannten Werkes, und von einer Berech- 
nung, die streng untersucht werden muls, abhängt, um 
die atigemeine Meinung, dars Sudraka der Vorgänger 
des Vikrartiaditya war, und also vor Unserer Zeilrech • 
nung lebte, umstofsen zu können. 

Mag er indessen nun vor oder nach der christU- 
chen Aera gelebt haben, so ward doch diesem Fttnteoi 
von* dem wir glauben, dab er derselbe ley mit dem 
Verfasser des Drama, ein hohes Alter tob uns gejf- 
chert. Es gicbt nur einen bedeutenden Herrscher die- 
ses Namens in deu Anualen der Hindu's, und das 



As. Res. L c p. 116. 
p. 105. 
^) p. loa 
p. Iii. 
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Stück scibit iit reich an Zeupiiwen für (ein höhet 
Alter. 

Der Styl dMietbcn i«t, obfileirh nicht maper, doch 
im Allgemeinen einfarh und kuniiloi, und aui einer 
Zeil, welche iiclierlich dem aiu^oarbciieten Rrichthuiu 
Indischer Schriften vorhcrping; der lautattitchen Zü- 
ge und Mifsbrüurhe, die au^enscbeiulich im neunten 
und zehnten Jalirhiiiidi-rt, die Sanskrit- Werke in en!- 
»tellen anfin<:en, par nicht lu fiedcnken. — üiefs kann 
bei einem lolchen Werke, dai Ansprüche darauf macht, 
einem königlichen Dichter zuj^eschrieben tu werden, 
aU ein lichert« Zeichen anpcsebeu werden, und , wie- 
wohl es nicht als allfinbcwcijond betrachtet werden 
kann, so ist es doch, in Vcrbindunjf mit dem Namen 
und der Zeil des Suiiraka, ein bedeutendes Zeuonlf* 
für die HicblipVeit der letzten Behauptung. 

Rin anderer Umstand zu Gunsten de« Altera ron 
diesem Drama, entwickelt sich aus einer lüigenthüm- 
lichXcit in der Sprache. Einer der Hauptcharactere. 
Samst'hanaka, Schwager des Rnjah, afTcctirt Belesen- 
lieit, die er jedoch so wenig besilil, da(s seine Cilale 
eben so irrij als hXufic sind. Beinerkenswerth erjcheint 
nun dafs er alle seine Ciiat« aus dem Rdmdyana und 
Mahabharat enilehni, uud dafs er nie auf die vorzüglich- 
sten Handelnden in den Pauianischcn Sagen, wie z. B. 
Ohruva, Dakscka, Prahlada, Bali u. s. w. anspielt, 
üa ipebt keinen triftigen Grund, warum er nicht «o- 
wotil aus einer Puratta als aus einem d^r Gedichte, 
welche gleich heiligen Character haben, citiren sollte, 
und CS ist nicht denkbar, dafs dem Verfasser des Dra- 
ma, der so vertraut mit den Gcdiclilen war, die Pura- 
na'* unbekannt ccwesen wären, hätten diese existirt, 
oder waren sie auf gleiche Weise schon in Umlauf gekom- 
men. — Mit Recht veraiuthen wir daher, dafs uiuex 
Draxna vor der Dicbtun|; der Purana's verfafst worden 
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ley, od«rr weniziteni , bevor di« in jrnra enthaltenra 
Bcßcbrnliciteti diirrli ihre llinzufiigung an dicic, ollge- 
mcin bekannt worden uaren. 

Eigenlliümlirhkeiten in den SiKen verleiten zu ähn- 
lichen SchlUue», und die Lobrede auf Siidraka, welche 
feine freiwillige Verbrennung enthalt im liotien Alter, 
preil't ihn wegen einer That, die im Kali, oder der 
jetzigen Weltpetiode, veibot*n al. — In allen (EÜlti- 
gen ^eietzlicheu Autoriiuten, die des hürhiien Altert 
nutßenommen , wird der Sclbitmord überall untcrsagT, 
mit Autnahm« von Prayaga, wo er auch nur unter 
gewtxien Unittinden erlaubt i)t. — Wohl mag da* 
Verbot nicht beachtet werden, aber eine solrUc Ver- 
letzung de« Geteiies konnte auch wiederum nicht all 
Gcgenitand einer <j|Trnili<^^heu, durch einen Brahmanen 
in der San«kri(- Spruche eehaltenen I/ibrede angewandt 
werden, und dieae TliaKarhe war aUo hörhit walir- 
tcheinlich lange vor dein Getetz getchchcn. 

Der unbi-itreiibarsle Beweifi indeiscn, für das hoho 
Alter des Stürki, iit die Geumtgkeil, mh welcher auf 
BauHdha ■ Gebräuche geachtet i>t , und der blühende 
Zuttand, in welchem die Mitglieder dieter Sc< te dar- 
gettcllt werden; et iit nic ht absolute Duldung, londem 
eine Art oflentii<-|iPr Auerkennui>g, da der Atcetiker, 
welcher der ileldin einen la grofseti Dieiul leiitet, 
glaubwürdig alt Haupt aller Vikars oder Biiuätiha' 
^^iederlai«uugen in Vjayin genannt und empfohlen 
«Uli. 

Zu welcher Zeit kann nun diete Verbreitung und 
dai Gedeihen de« Raiiiii1ha-G\a.vhera tlattgefunden ha- 
ben, und wann ist eg wahrichrinlich, daft ein p«pulä- 
ret Werk dicft richtig beschreibt? Viele Jahrhundert« 
«ind rernudien, seit Hindu-Schrifttteller mit den Bnud- 
dhas in ihrem Sehten Chcrarter bekannt waren; ihre 
Leiinälze sind in philoioptiitcfaen Abhandlimgcn mit 
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vint|;er G«naui(;krit aufbevrahrt; aber jedet Vernich 
ihre PcT»oncn und Gebräuche zu bcfchrcibco, verwtcli- 
teil sie unabänderlich mit den Jainas. — Osi vor- 
UcgeDdo Dnima iit bis jetzt dai einzige Werk, in wel- 
chem die BaudHha't nicht rntrtcllt cnchcinen. — 
Wir vrisicn aui chriitlichen Schiiflitrllern dei zweiten 
Jahrhundert!, daf» zu ihrer Zeit die Verehrung de« 
Bulla oder Buddk« vorherrtcliend in Indien war, und 
habfrt alle Urlachv zu glauben, doTs diese Religion 
kurz nach- fcncr Zeit in Abnahme kam, wahnchein- 
Uch nrkehr durch dai Entftehen und Wacluthutn der 
Jains als durch irgend eine Verfolgung der Bauädha't, 
und Aat es klar ist, dal'i unser Drama in ihren guteit 
Taßett geschrieben wurde, so folgt daraus, dafs wir ilim 
nicht xTohl ein späteres Datum als die ersten Jahrhun- 
dcite der chriallichen Zeitrechnung zuschreiben können. 

Nach allem hier Gegebenen müssen wir also das 
Drama Mrichchakati, als ein sehr altes Werk beirach- 
teil utid künnen es, aus innerer Urberzeugung, mit vie- 
her Sicherheit der Periode, in welcher Sadrakti der 
Kürst herrsthte. zuschreiben, mag diese nun am Ende 
des zweiten Jalirliundens unserer Aera oder nach der 
traditionellen Zeitrechnung imgefahr ein Jahrhundert 
«or derselben gewesen sern. 

Die Revolution in der Regierung von Ujayin, welche 
rine Neben • Intrigue des Stückes bildet, ist mit so wenig 
Uebertreibung erzählt, dafs sie höchstwahncheinlirh nuf 
Thatsa<-hen beruht. Da der einfache Bericht eimf einfa- 
chen Begebenheit desto grtifscren Anspruch auf Glauh» 
Würdigkeit hat, i so ist es durchaus nicht ungleublichj 
dnfs die Brahraanen, beleidigt durch l'alaka's öffentliche 
CJeriiigichätiung derselben, einen Repierungs%x'echsel 
vcr.ituuliHen , einen Kiiisicdler und einen Kuhhirten 
od IT jungen Bauern als ihre Werkzeuge dabi-l gebrau- 
chend. Diese einfädle Begebenheit ist Lüchst waht^ 
XndiKhc Baha*, S 
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icheinlich die Quelle der dunkeln Auspielunprii, wel- 
che des Obriateu IVilford Bemühungen anregten und 
in denen er, lo wie in der Bedeutung de» Worte» /Iry- 
ya (der Nntnc dra Ktililiirien im Stück, im Allgeinei- 
nen aber eine chrfurriiKvolle Benennun^t), glaubte ein« 
\ Beziehung «uf die Geschichte der Christenheit tu Cd- 

\ den. £s kommt aurh « in Arya von einiger Bedeutung 

in der Gctciiichte vou Kaschmir war, den derselbe ge- 
' lehrte und fleilfige aber urthcilslote Schriftsteller mit 

Salivahana identificirlc. — Der wirklicbo Charactcr 
jener Person ist jctrl wohl genauer geschätzt worden. 
Die Stelle, welche das Drama MrichiJutkati in 
der dramatischen Literatur aller Nationen einnimmt, 
wird vielleicht iiir die meisten Leser von gröberem 
Interette seyn, als das Alter oder die historische Wich- 
tixkeit desselben. Ein Jeder wird gern einriluiuen, dab 
et eine merkwürdige imd anziehende Schildsrung der 
nationellen Sitten enthalte; et hu um detto mehr 
Werth, da ee gänzlich frei von allem iuUeren Einflub 
und von aller Veriälschtmg iii. Es ist ein rein In- 
disc'bes Gemälde imd stellt einen gesellschafiliclien Zu- 
stand dar, der in der Civilisation schon weit genug 
vorgeschritten ist, um üppig und verderbt zu seyn. — 
Die Metnungen darüber werden ohne i^weifel sehr ver- 
schieden seyo. Wir erlauben uns keine weitere Anmer- 
kung irod werden uns nur ge«tallen am Schlüsse des 
Ganzen uiuere individuelle Meinung tnitxutheilen, ohne 
im Geringsten zu liofTun oder zu erwarten dadurch eini- 
(«n EinOuX« auf di« Auaicbten d«« Leset« zu gewinnen. 
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Personen* — 

1) des Vorspiels« 
^SdMUHjpitluilMnMteMr. 

- 2) des Sjllickei. 

Männer, 

CftsmAtlta. Ein Brahmane aas einer reichen and achtangtwor-' 
then Familie , der aber dwck seine FrttgebigkeÜ T«r- 
•mtift— Ihn Hebt VoModmM, 

Rwkmima — CShfnMbtto't Sohn« lin Knabe. 

Hmitr^ya^ — BfaiBrahmane, Praond «nd Geflhrte deaCUrwIarffa ; 

der J idüschaka oder Gracioso des Stücks; ein Charac- 
ter aus Schlauheit und Binfait gemiacbt, mit herzii- 
eher Zuneigung. 

AwfMndhi, der Sdninger dee t^täk^ da muriMender, idchla- 
ifvfirdiger nnd ^nnmer Nerr. 

Der Fifa. — Der Beglfiter, Voimund oder Parasit dea Vorigen. 

Sfbdvaraka, — Der Diener des Fürsten. 

Argaka, — Ein Kabhirt und Insurgent; am Ende glficklicb. 

8§nin&ka, — > ffin noiiehwflifender Bnhmtoe» Ffeond dee Knh- 
Uctio» Uebheb« der I ffi nftif f fltf 

Der AoaedM«. ^ Bin Mann, deaeen Geoehlll ea war die Glie- 
der zu reiben uiid zu kneten, der aber cia JJauddha- 
Bettler oder Sramanaka wird. 

Maihura, — Der Besitzer eine« Bpialhanaaai 

IMMbiu— Bn Spieler. 

Bin anderer Splelar. 

S[iBfMi|pdradfcn> fiMMlnrfMf% Ummt* 

Der lUcbter. 

Der Sretehti oder Beisitzer, (Schultheifs). 
Der ifagiMObn« ScMber eder Rcgislrater. 

e ♦ 
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IHAtiptkiite der Stadtwidie. 

D« Väm oder Parasit, Begleiter der FammUaHitu 
KmMHUkth, — Bin Diener der VamHtmimd. 
Zmm ChdnddUu oder Buttel 
XKener dee Hofeib — 

-Die Vmdei Cftdmilatla. . 

yMauta»6nä» Ein Freudenmädchen, den Ckdruäatta Hebend 
und von ihm geliebt, auch dw Gegenstand von Ä'imMt'- 
hanakaa Bewerbung. 

Die Mntter der FofontaiM. 

IMMM, dl« Begleiterin der rMirfwAid, feOeU ^SmiSMtß. 
Itnifimitil, die Bftffd In Cfahnidilfa*i Hmimi» 

8) Personell von denen gesprochen vurd« 

IVIafca, KSid|^ von Ffoy;«. 

Itebfti2a, ein Tunkünsticr. 

Der Siddha oder Seher, der Aryakas Thriumph prophezeili.t hat. — 
Veribergehende, Diener, Wachen «. f. w. 

8eene: f/joyin, die St^t und die Vorptidtik 
Zeit: Vier Tage. 
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S e g e n 8 B p r tt c b • 



I. M6ee das tiefe NacljdeiiKen des ^ambhu .'^l 
J^Qcb (dieZubüref) betchüt^eii» leexem Bück yyeiiT 
det er all« tem^ Fäbigk^iteia zu Brahms <imd mil 
dem Auge der Weisheit rieht er dcb ielbst bn Geiste, 

froi von allen körperlichen Handlungen; — je<rlichei^ 
Sinn wird ihm eingeschränkt duich heiliges Wissen, 
da mit angezogenem Odem sitzt, während seine sicl^ 
vexscbbogeaden Schlangen m Gewimd um nmß gebo- 
genen Kniee iängeln i}* , 



♦ m ' ' 

*> BA^iiM iMI eagtdeali^ Wir iMMl^ di dsrMMK 

spjglmitwmiihiMff «itetti, wwlKhiiB er §mftodiML ist 
**) flteüMe, eiii Name SMi. 

HidHier €Mrt oder Gelt 
i) len dtos« Stdle noht ihm, dd^ die OMoehe d^AieeOter 

TortMrrsditeo ae der Zeit» eis dieics Stftck gteschrioben mude^ 
da hier auf jene Art von sibstractcr Ffftanigksit, Yofa gmeml» 
Mgespiclt wirdf in welober derF'ronune sich bemüht alle Kolbe« 
reo Kiiuiräcke abzuiwenden, und sieh mit dtMii ewigen Geisie zu 
Identificireii. Dadurch dafa- er Siva als VoUsieher dieaes Ge- 
IntmcIms beaohreibt , ^dtt'der Verfai aer zu veratehen , dafa er 
aich zu dem g^emäfn^en moirotheiatischen Giauben bekennt, wel'» 
eher die böchate Ursache der Schöpfung und deren Attribute ia 
d«>r Hnmilung^ pagaoeiftoirt aU BnUm, Fikkm «nd SiiM 
l^racheidcA. — ■ • ». ♦ . ... 
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il. Mii^a der Nacken Nllakantha't *), welcher 
ihneU einer farbigen Wollte, und Terziert wird von den 
Umfangenden Armen GaurCs"), lo glänzend wia derBUu, 
immer Euer Schutz leyn. 

(Der BchaluiiieliuiUnwIwcr tritt auf.) 

Genug; doj Geräusch in der Vcnammiung hat lich 
gelogt, — Die cdcla Zuhörer bogrüTsond , unterrichte 
ich tie, daTs wir un> bereiten, das Stück, genannt dai 
Kin d er wägolch en ***), aufzufuhren. 

£j war ein Mal ein Dichter, denen Gang der dea 
Elephantcn war, duien Au^rn denen dei Chakora f) 
glichen, desten Antlitz dem VoUmonde ähnelte, und 
itt von ttaltlichem Wesen, liebenswürdigen Sitten und 
tiefer Wahrhaftigkeit war; er ctammta aus dem Kiche- 
triya - Getrhlcchto und hiefi Sudra ; wohlerfahren 
war er In den Rig und Sdma Vedas, in mathemati- 
tchrn WiHenichaficn , in ichüuen Künsten und in de^ 
Behandlung der Elephantcn W). Durch die Gunst 
des Siv3 crfroucto er sich cinei Augenpanrs das nicht 
von Dunkelheit angegriiTen wurde, und (JÜi seinen 



*) Ein Ndo« Sl9n'*\ der Gott mit der donkelblnaen Krhli^; dt«M 
Pttxba «w «II« WiHcunf im Güln, welcboa ditrcfa dia Gfliiruu^ 
dr* OCMiu, il« Mi'm TcncUacit«, «ut^tiuui. 

") Die Gittin in Siva. 

"') Wirtlich Lehn - oder TlwuUrrcii««. von Mtit, Bnlsaad .%t- 
kati^ ein Kärrcben ; r« buie&t ach luif ein &ipiebt«u^ 4U1 i'ka^ 
nHlatfa't Kinde xii(eiiärC, «nil, nU di» Ir'vig« leigt, ein« b«de«- 
teailo RoUe ün btück« spi«lt. — 

f) Dal Giii'diätcbe RcfipfauliJt. 

ff) /?•«• üikttka; M in di«ff mm für die Cbarsotcriitik der 
Indiuhrn tNlteu kürtul ueikwänlige VoilkiiaunitiheiL Di* 
P«rt4clirtlt*tlrr Indier in dii^ierKttuftt err^Kten tUe AuCnerkiiaju- 
keit der NacUfulger Alexaiider'e . und di« Kiug'ibome« ilDdii*n's 
wurd)-»i eo t«uge KilMclilicCdidi doxu |;ebrmuckt, daU <lvr Name 
lädier laM tb«r>U •ioem KlepkuttoUrciber, neA Ltadei 
Kind V ancb war, bcigclcft wurde. — 
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Soha auf dem Throike ntzen. Nadidexn er Hat erlu- 
bctie AswamtfMia *) vollzogen, du er ein Ahet von 
hundert Jahren und zehn Tagen erteichi hdttc, lut ci- 
in da« veth&ngaUsvuUe Fsucr **). T4pfer wur er iui 



') Diu embLcnutiftcbe Üpfer eüiM Pferdei, ^4n«r der f«icriich- 
mU-a Grt>r4ucbe b^l d^-n Hindu*« dw V'ontrit. 

*') D»fli der G«tiriocb du Lciien, von AlUr ud«r Krankkeil ai»- 
cirrg«b€a^ IV «-nd«» , wann «och nickt filr r«rdi«iwUkb , dovb 
für erlaulH angegeben wurd«, wiaaeu wir «uo deruelbesi Autori- 
rfitcn, die eajelxt varbiet««L Da« ^imufa hindhu und aiHtera 
Abhandlun^rt) übrr dia G'^f'tzpfle^fe dr^r IUudu*a zÄhU?u dm 
ScIbaUnord. we|*rn eu liobeii Altera, iintvr diu v«-fii«lrfiai MaihI* 
iHn^n in JaCikger 2r«t. DiA*o Werke ilud ]rdoch vvrbülutiraaifr- 
Srni^ modern^ uiHln^r wiaacu attaLJavaUcberl^uelle, duf^dM^Silla 
d«a biflUtteHircitD**iu nvcb liui^« n^cU den Aiifangr dcrKali- 
Periode berncbte. Die vaia llrrodoi nkit^ctbeillen Krzüiilua|r(fu 
von den Indlem, wHcfa« ihr« acliwlchtirben nder aUnn Verwaikil- 
Icn tödtcfv anlapTMg wabnctKÜiUch atu irgend eiiiar vervtorre* 
iieii Nacbricbt von diea«(u Gebrancbe. UcgutthiHtM bcban^iiet« 
CS frcbft kein« bcaüinaitc Vorackrifl über dicarn lir^nutwd, uiid 
dl« ^V eiaeii Indien'« iniribQlietvn Ibri. Z<inmciMiKA/>7cri ( Sra- 
WHtn^harya) v«rbraniito ikh <n Atbcn Dich d«r Sitt« aviniw 
Lajid«a, und Caianm (JCniyäiMi) bcalieg deti ä«laetCerli4ufvti tm 
Pmagardat \a G^g^uwart der e«i*t«ttnt44i üriMibcn, nelckn 
nicht wuratrn, ob «le ra ala;dtr Haadlung eine« H viaen, ddff «.-i- 
nea Tüllen Bii««h<[<n »ullteii« uikd ni« e*'*^S' ^arrn •e\u l}<:upicl 
nacbxiuihaiea. £a bleibt unbaatinmt, ob der Cebroucb auf I»«- 
atiniaile V'oracbrlftea ee|[nindet warf Uclfpiele von domtelbeit 
«lud ab4-r ia Werkfsi von ent4^n lUn|[e niitKclUcUt, dir dru 
U^nn Uücbern woiü|; navlMtühi^n. In Ramajfana vemrh'u'M Sn- 
rabhanga der \V«u« «tiüie Verbrenuuiic nur« bla daf« ri' lU-n fio' 
ma ^r%ehm bat, «M»rauf, f^naclideiB tr dua Feuer Uirririlei und 
die f(ebi aueblicken Opfer dari|cl»racbL batlr, der fronuiie «nd 
• %4iiii..iMiuneae .Var«&Ann»'a in die FUatm«!! *'il1<!." (Natnu .Ira- 

«lyuAiindu, d«r Cuaimeular au den Uraian, a.L^t, daT» dii'tuC«*- 
rvMwiie, vi>u dfm Opfar .Vfiaatioara bv^lritcl ar}» inüaa«: va 
BoUu wahncki-iidich.VcmiMcrfAaie^n. Gc^rte uodOpfi'r fitralt- 
gemwetGtfdribcu). — DrrCiiMiManUtur ii.L liK-r» wir i^aubiwit 
in Veriffcnkcit xu ex kirren, vri« dcc VcrCaaaar d«a äUick«, tct- 



Kripp« und bereit mit «rinein al1cinif;ni Arm dem Ele- 
phnnlrn »elnM fJepners entgegenzutwen ; nbcr CT war 
arm an Zorn; aui^ezeiclmet unter den Erfahrenen in 
den f^eda's, und reich an Mitleid; ein FQrtt war Su- 
draka. In diesem «on ihm geicbriebenea Dxama wird 
«o erzählt. 

In Avanli *) lebie ein junger Brahmane von 
•u«g«oichBeteni Ran^s **}, aber von grol'ter Armulh; 
•ein Name war Ouirudatta. Wegen der rielen 
Vortrefflichkeiten dcj Charudatia verliebte »ich ein« 
Comtisane, Namens Fasantai/nd in ihn und die Ge- 
«cbichto ihrer Liebe ist der Gegenstand von König 
Siulraka's Dnma, welches dantcllen wird, die Scliänd- 
lichkeit der Vcitierblheit, die Frilhcit des Gesetiea, die 
Kjraft der T\i»end, und den Sieg der getreten Liebe. 
(Er c«ht aiif itt BlUwc uahir.) 

'Wle^ die ßemücher •••) sind leer} wohhi können 
eile Schautpieler verschwunden aeyn. — Ah! ich ver- 
siehe. Leer steht dos Ilauf des Kinderlosen, — Iiinge 
leer steht die Wohnung dessen der keine Freunde hat 3 
das Weltall ist eine Leere für den Dummkopf, und 
Alles ist verlassen für den Anaea, Ich bab« gefangen 



nun elfram Tw) tnnMf^ und i>t (tnrift, es selacr dnnti asfa«- 
IokIscIip Kpnfitnirs crl>n|ilpnGibe<l»Prafb«nibiin« lamdmi- 
iM-n. Im Iridri Jcdocli «rnif; /,wrifi>t, dah der Thell Art Kln- 
Irltuiii;, drr »Irh aof i\r prnSnUcdm I'nKtind* dr* Aut«r« b»- 
tirht, ^rwiVhnlirh dM W«rk «Inw anderen Hiud kj. 

*") Per .VarMnrirkn d'r Drahmunni. In i\r\m Indtarltpii BtMt«» 
«rkrnnni die «»"«-hirilrnni KHiMn der Onnieinden ]ede> Rau- 
gea, geviUae ^Kr^Hwier ala fhr* ertiRohen ObeHiÄiifler an — 
diu brdrrlltel daa Wort Srnrkli — der gevrShilfiob gebrandil« 
Titel ia<: Chaairi odrr ShHm. — 

•*■) SmaglUi Sola, nu 'limmtr od«r eiaa Hall« fir Muaik, 0««aa( 
Tain. 
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und gespTorlien, bli durch die Ennüdun^ uad die Hin« 
drf Ta^et, meine Avpon rintchiumpitrn, wie LoioHaa- 
roen vor der plühenden Sonne j überdifi« fühle ich ei. 
nipen Han°i.-r *); ich will eine von meinen Mä{|dcit 
rufen und cehen, ob e< hii Haute etwat lu friifattacken 
giebt. Heda! Hier! Aber ich rede heiser zu ihnen ia 
einer Sprache die (ic vejttvhcn Hodal Hoiliii 

Durch lanf^ei Kosten und lautes Rufen tind meine Glie- 
der einge*chruni|)ft wie trockene I^tonten^el. — Ei 
%n hohe Zeit lelhit in'i Haui lu gelieii, und xu tchen, 
wa* für meine Ankunft luheieitet iit. Hier ift fneine 
'Walinuug. Ich will hineingehen. — 

(Er gtkt hinein "'). 
Juchtie! irgend eine neue Luitharkeit findet Statt 
In meinem Hau*e, Der Boden trl^ wie ein jonge«, 
eben *oni Putzen kuitimendai Mädchen, eine Tiloka f), 
bc»trirhen tnil dem entH-iibten Waucr dci Reil, de» im 
eisernen Ken«! ^ekorht worden in, und duftet Ton 
Wohlgenich. Wirklich, iivaln Hunger nimmt lu. — 
Wie, Im Namen de« Wunden! haben meine Leute ei- 
nen Schatz gefunden, — oder ist es mein drängender 



*) \m OH^aal XuJhuMa iiaaM alathini KaDMatajett, Beäw An- 
KMi ftchnMirxea vor Huni^rr. 

•*) Oder bi PratrU, w«» luuner »»n dra w»lWlcli«i Pwmoo« g»- 
sproclirn wird ; er flltrt ilraffafol^« in dmem DU1««4 wöhrvnd 
d«* |[auz'*il \ orijkirU fürt. 

***) IVwi^i«! oratoIrgM ehu. NadMlem rr bio*ui||eciui|;ra Ut und 
aitk uafanhnut (ut. Wir- di*««r Kiiitrin brwi-rl^>lciU|:( nur- 
4e, dm ilUr W4hrKlfcruiIi<.Jikeit nach kt-in .Scrii^-n»*-«;!»»'! w- 
folgtr, valnaro wir nicti«. K» UM titli iiulniiiMi «lit Rrcfct »«r- 
■müisii, diir<t III iIm- erriiiiul'«« Hallr. in wrlriio- du StOck «e- 
(pbm «nrde, riu Tbtil ilrr Bflhnn dai Acuben, im iui(W» 
d:i» Iun,>.r(i di.i- Wotuiung dnrirt^lUr. 

f ) Kin mit !rf;rnd rincr fiirbiein 8«bitain OHUeii nrf derStun C*- 
■UMhlei ZciclMi^ 
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Hoogeit* te mir •infaUdet» Alle» -xiecbt aafdt gflikochtinn 
Reit? Wejtäy* w iftttb ekä StiUMtü«^ fik .midi 
da teyn; darin kann ich inioh ni^t imii}> dennoch 

nimmt jedes Ding eine neue Gestali an, eine Magd 
preist Wohlgerüche aus, eine Andere «treui Blumen 
Die Meinung von AUem dem mulf ex£rag( we^dep, — • 
Komilit hbt. eine von £hich» 

Eine Schauspielerin tritt auCT ' / * ' 
Schausp. Hier hin ich, Herr. ' ' 

. Schauspielunt, Wa^kommen, willkominen« 
^ c ^ au « ;9« Was befehlt Ihr ? 

Schau s p i elunt. Höre Mädchen, ich habe mich 
hungrig und heiser geschrieen; giebt es etwas zu essen 
für niiqh im. Hause ! ' 
- Schäu^p, Alles glebt .es, Herc 

Sck^uipieluht^ In. der Thati nun was g^eibi 
w tarn? ' 

' Schausp. Zum Beispiel — Reis, gestobt und un- 
gestobt, Zucker, geronnene Milch; kurz da ist Essen 
iür die Ewigkeit *^);.jnögeki 4ie Götter so alle £ur/) 
Wünecfae teiülicn. 

Schauspieluni, Bäte^ Mädchen, ist das wirk- 
lich Alles im Hause, oder machst Du nur Spaft« 

Schausp. (Bei Seite.) Oho, da er noch zweifelt, will 
ich ihn zum Besten haben. (Laut.) Ja wahrlich, Herr, 
Alles, was icb >^gnnt .hab€^ ist vorzäthig — aui dem 
Markte* 

Sähauspielunt. Do 'Schlampe ! Mögest Du so 
getäuscht werden: hole Bich 'der Henker; Du hast mich 

♦ 

■ •) Der Gebrauch von Wolilgerüclieii und Kränzen, bei don lliu- 
<i(i bildet eine Parallele zu iiluilicheu «SiUeu in Atüen, bei r«- 
li{;iuäeji und tcätlichea Gelegenheiten. 
**) ^i/cno aUablffft^ Ham-anam. .Woitlich: die S^ebe welche 
Uiisterblidikieit Teileiht, «oll von dem Herrn gc^cMen werdeit. 
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in die Höhe gewunden, wie eine Kugel auf eine Thurm- 
spitze, damit ich wieder herabfallen soll. 

S champ, Geduld» Uenrl Geduld, ich ^alste nur» 
" Schmuspietunt. W«9 bedeute» dem alle dies« 
ungewöhalkhaii Zurüstungol; dat Quettefaen woh wohl- 
riechenden Sachen und das Streuen der Kräuter; der 
Boden liegt mit Opferblumen von allen Farben be- 
deckt. > 
Schauip» Wk haben hmtt ein fekriichet Fa- 
sten 

Sohauspitlunt* Fo^en, wozu? . 

Sc ha u s p, Ddis wir eiucu guten Herrn bekom* 
men**). 

Schauspielunu In dieser Welt oder in der 
andern? 

Sifhau9p, NatftrUoli in der andntu 
Sckautpielunt, (n des SthSfem). — • Das itt 

hier eine schöne Sitte, Verehr teste ; diese Fräulein möch^ 
ten sich einen neuen Director in der andern VVelt^ 
auf. meine Unkosten in dieser, engagiren. i 

Schau sp. Seyd ruhig» Herr; ich habe das Fastao 
Strang beobachtet, um im künftigen Leben £ucb- aucb « 
nun Herrn zu haben, 

Schauspi elunt* Das ändert die Sache, — Wer 
gab Euch aber die Anweisung dieses Fasten zu halten ? 

Schausp, Euer vertrauter Freund ChurabuSdha, 

Schnusp i el unt. Warte, Du Srlavensohnl ich wer- 
de Dich Churäbuädka^ noch eines Tages sehen, fest ge- 

Jedes Fasten, wenn es als reHglSse Observanz bei besonderen 
Gelegenheiten gehalten wird, ist eine Vorfoior des Festes. 
••) Der Schanspieluntemehmor fragt, wie das Fanten hcirte , da 
Jeder religiöse GebriMch eeinen eignen Nainen fuhrt; die Schau- 
spielerin erwiedert, ea werde Ahirnahadi oder Abhii-upapati ge^ 
oannt, welcher Name deai in Trifte -gegebenen ainne e a U p ri d iU 
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Kunden Aurob deii König Pälakßf wim di« duftendei^ 
Flechten einer Neuvermählten. 

Schau sp. (Fäilt ihm zu Färsen.) Verzeilu, Herr, 
dieses Fasten wurde beobachtet, lun die künftig Qlück- 
ccdigl^eit uniere« wiirdigen Directovt zu tittheni. t 

fioha^-ufpi'elunt* Genug« steh auf,— Wirmilt* 
•en nun überlegen duipchwen dat Falten ydileiideiwer^ 

dt^a soll» , 
Schausp. Wir müssen irgend eineni&rahraanen 
von unserem Range einladen *)« 

Schau spielunu Gut» Vollende die ZurSstun« 
gen; - Ich will den Brafainanen «ucheiu 

Schausp, Ich gehorche, (Gclii ab), 

(Munupiehintenelimer mUdn.) . 

Ach, -m einer io blühenden Stadt wie Ujayil^ wo 
Moll ich da einen Brahmanen finden, der nicht von 
böhtvem Hange itt als ich. (Er rieht hinaus.) Da 

kommt Maitrdya, der Freund des CharuduLtay her; 
ich will ihn fragen, er ist aim genug. He da! Mai^ 
triya^ la£s Dich herab, heute der Erste zu seyn, der. 
in mmnem Hanse ilst, 

Maitreya (binier der Seen«). Auft einen andern 
Brahnianen, ich habe nothwendig zu thun. 

fchauspielunt. Speise ist hinreichend da, kein 
Feind ifß Wege, und Ihr soUt ein Geschenk obendrein 
haben« 

Ma'it. (wie obon). Ich habe Dir bereits eine Ant- 
wort gegeben. Es ist unnütz mich zu stüieu« 

. *) Kin Brahmaiie uiura bei diesen Gelegenheiten eingeladen vrer- 
d^ii, nin zu essen, bevor die Haosleute ihr Plasten breclien. — 
l>ei' St haiispieluiitt ntohiaer uiid. dii 3ei|U0cn gellöf cli Öbrigeo* 

. !• . son Üraminiiobeit iHttiawo« 



Digitized by Google 



— 93 — 

Sehanspielunt. Ich werde es nicht von ihm 
eriangen und will dahet atugehen eiaen andern Brah« 
xnanen tu ttufthcn* 

(Otlit ift.) 

Ks wird voraus^psetzt, dafa di« Sccne eineStrafse roratello, an 
der einen 8eit4>, und <laH HaUä der Charudatta an der andern; 
die Aur8en0<*ite Wca flauses wird auch ia dein aa die Sti^üp« 

stofsenden Tlieile <;osehoi\ '). 

M a i t reya tritt in den Hof, mit einem Stucke Zeug in der Hand, 

Jäaitreym, Wahrlich« Maiireya^ deine Lage ist 
traurig genug und wohl geeignet« Dich dem zu, unter» 
werfen» dals Da von der Strafse genommen, von Frem- 
den gefüttert werdest. — In Charudatta^ s guten Ta- 
gen war ich gewohnt, mich selbst vollzustopfen, bis ich 
nichts mehr essen konnte, mit duftenden Gerichten^ 
io dalli ich endlich selber duftete; dann Safs ich in je- 
nem Thorntege« mich dehnend und mir die Finger fär- 
bend, wie ein Maler, dadurch, dals ich in dem bunten 
Confect herumwühlte , oder auch mit MuCse wieder- 
liäuend« wie eine wohlgenährte Stadt- Bulle Aber 



*) "Wir liabea bereits beoMrkt, daüi die Hindu'« statt aller Deco- 
latioiieB« Vorbinge bmcbteiL In den ToriegeBdea Mkka 
bestand wibraebeinüch die ganze Meeehinefie ans einen Vor- 
bange, der. die BAIne feehftfvlakligdiifehacbnitt, und dessen ebw 
Seile das AsnfiMse» die aadece das Inaece von QimrmkM^ 
Hsose Torstellttt. 

**) Bs ist gebrincbUeb unter deo ffiad«'s« b^HoclnsStea aad an« 
deren Feieclidikeitea« ebien Balisa kesnlessen, der nn nach 
'VTsbigsbllen« oluie Hesm« bernmstoBifti Nienundea wird es 
eiafidlen sieb euras sokben fceigelasieasa TUens m benieb- 
tigen und Manobe battsn es sogar für ein Verdienst, es sa fU- 
teia. In groCisn Südtsn« wo ee eine Menge soicber Bollea 
g^ebt« sind sie isi Allgemmnen woUgenibrt and Im Wege, ob« 
Bo Jedocb bfisaitig an ssfyn» Sie ecbsinea ibr Pidvilagbva m 
kesiusi« und strafen sorgbs auf den Marktplätzen umher. 
In flSnnris fUbi es spricbwftrlUcb eiiie graifiw Bisage deneU 
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jeiu. in (li(>iM>r lahrnzeit der Armuth, wandere ich von 
einem Haute zum andern, wie eine zahme Taube, am 
einißr Krümchen, so gut irh (ie bekommen kann, aufzu- 
taminr'lii. Ich werde nun zu ilim t;r«uidl von icincm theu- 
reu Freunde Churahuddha, mit diätem Gewände, dat 
Zwilchen JatminblUtben lag, bis der Geruch derselben 
cf gänzlich durrhdranp; Charudatia ioll ei inigen, wenn 
er (eine Andacht vollendet hat. — O, da kommt er, 
dm Opfer den Hausgöttern darbringend *). — 

b«n , diMfl Stallt lat beriihmt , wef^ ibrer Jtamrk , Smmrh Vhi 
Sirhi, odrr ihrer U'iitwen, BuUeu und Landun^plätxe. — 
*) Kfio Haai int ohnr tt'mr Gottbritcn, diKii niHrn wir nicbta 
Mhr Be«t)njiite« darüber. — Die Gntth^tt, nelctie uii^IficIi 
der G^griutand dfr »rbfiehen und F»i»Hien - Verefcning iat, 
A'iata itraUM , ((ehört m d«i lluiptprrMnm Indiadier M^rtholo- 
gie, SivM, I ittJam, oder Porya, aber da« büher« Weten, Grikm 
devmla , bat aetten eine beatiminle Bcn«iuiang, In llen^Alen ist 
der Hanptgott oft der .Vu/a^niii - Stein, oder di« TWfoji-PlIan- 
le; nitunter einKBrbchen mit etwaa Iteia d-trin odi^relnWaa- 
•eHinif;; Je<len> «on diwrn Uin^en wird tlglicb eine kurz« 
Vcrehnntf^, hauptaäcblicb Ton den weibGcheai Mit^i«d*m dnr 
Kamille, dar^ebracbt. — GelegeutUcb rerlreteo lileine BUder 
TO« lABtaMini oder dbandi dieae Stelle , und zei^^ »leb fk'tii« 
Sdilani^e, a« wird aie Tercbrt als die Hät«riQ dea llaiuea. Im 
All(;eiiieinen jedoch, wurden, in frObcrea Zeiten, di« HawagoU- 
beften f^r die unaicbthnren Geiater des tlüaen cebnlten, di« 
Geapenaler and Kobolde, welche fibermll bentmapakten, und 
niif ir(eiid eine liMondere Steile, alanuflhrEltjentham, Anaprack 
m.tchteii. — Opfer wurden ibnen in freier Kuft dargebraeht. In- 
dem nm Schhiaae aller Ceremonlen etwu Reia, mit einer kur- ^ 
xen Knmi4 Tcratreut wurde, uai «ie In (finatiger Geainnunjt n 
erhalten. — So wird «■ Ende der tigiichen Keierlidikeil der 
Hnuahniter To« .Wem uaterwieaea : „Sein Opfer (Bali) In di« 
frei« I.nfl ru weifen, allen GMtem, denen die da wandern bei 
Tag« und denen di« da wundem bei Nacht" S. 90. — Von 
di«aerArt iat aacb der Ritoa, auf welchen hier im Prama ang«- 
«piell wird. So betrachtet «tinunen die HauaRottheiten nwbr 
aiit de« OtmÜM Imntwm, als ait den Lorca und IWica de« 
Altefthonu fibcftiik 
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(ChoraiiaKa «od HaJomika tnie» uf.) 

Charud. %calttait. 
O, wie verändert — denn die Opfer, die 
In bess'rcr Zeit cin»t , Schwäne, «cliöne Slürdie 
Mir SchaarenweUe von der Schwelle trugen, 
Sind jetzt ein iirnili< her Tribut Inscrteni , 
Un«! fallen in d.n» aufgeichoü'ne Graf, 
Von \Viim>em nur verichrt. 

(Rr trUt «ich bia.) 
Maitr. Uh will mich dem ehrwrürdipen Charu- 
datta nähern. Heil Dir! Möfc« Du Glück haben. 

Charud. Mailreya, Freund tu allen Jahreiiei- 
len; 'Willkommen'. «Seuo Dich. 

Maitr. Wie Du hefiehlit. — (Er wtzt «icti.) Diese« 
von Jasminblüthen, xwljchen welchen es gelegen hat, 
duftende Gewand, «chickt Dir Dein Freund Chura- 
buddha, damit Du oi am SchluBc Dt-Lnet Goiteidien- 
ste« tragest. 

Charud. (Niiantt c* und ichtint aichiiuiiincn.) 
Maitr. Worüber »innil Du? 
Charudatta. 
Mein Freund, das Glück da» dicht auf Kummer folgt, 
Ist wie die Lampe, die die Nacht erhellt; 
Doch er der aus dem Reichthuin sinkt in Armulh , 
Mag wohl ein menschlich Antlitz trajicnj doch 
Nur ein lebloses Wesen ist er. 

Maitr eya. Wem gicb«t Du denn den Vonng: 
dem Tode oder der Aimuth? 
Charud. 

Hätt' ich die Wahl, 
Ich wählte Tod und keine Armulh mir. 
J)eT Tod ist nur ein kurzes Lcidi die Annnth 
Ein unnbsehbar F.lend. 

Maitreya. Quäle Dich nicht ; es ist nur eine Pru- 
rung; Du wirst bedeutender als je werden, und wi«- 
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wohl Deine lieben Freunde Dein Vennögeü att%ezelin 
haben, so kennst Da es doch wieder erlangen, wid der 
Mond» der wieder toll Wird, ttöXz den kleinen Stü« 

ckfjii, auf wcldic ihn das tiigUrhe Trinken der Götter 
einen halben Monat lang beschrankt 
Charud. 
Ich klage nicht um das vertome Gutt 
Doch tief betrübt mich, mttOi ich Dir |^steheftt| 
Das nicht der Gast mehr meine Wohnunj^ suchte 
Seitdem der Reichthum draus entflohen ist» 
Gleich undankbaren Bienen, die mulhwillig 
Des Elephanteu breite Stirnc fliehen. 
Wenn, eingetrocknet» drauf der Thau erstarrte. 
So kommen sie Uicht mehr, nicht ikiehr zu mir ^)%, 
Maitr^ Die Sciavensöhne; Dein Gast ist Immer 
bereit ein Fri\hstück aus einem Vernui^^cn zu machen; 
er ist wie der Kuhlürt, der^ besorgt um das P^irana ♦♦♦)^ 
Gras, seine Heerde von Ort zu Ort treibt in dem Di* 
ckicht, und sie immer auf fiiicher Waide graten Uilst» 

*) ]>€r MotA son der Bdiilter d€t ^mnhi oder Ambraiia seya« 
and die Oatter und Manen damit versorgen* „Er fvird von 

, der Soneo wiiirend der 14 Tage aelnea Znodancns geliUlt$ 
. bei Yollnond beten dia WOae jenen Planeten eine Nacht Un- 
durcli an« nnd vom erslen Ti^e an tdnken aio Alle, ndbsfc 
den KCrw and JtlidUa^ einen ifola oder Fingerhut voll, bis 
■ttchta mehr da ist. — Fdyo iWao. 

^ Zü geiviiion Koten dflnsteo die Schilfen desBlephaUten ^en 
iBcken Tban ans. iKeeeBigenthOadiahkelfe» wiewohl' achon de* 
flirefto bekannt, adieint nenerea Nitorforschem entgangen stt 
■eyn, bis sie neonriieh Gbpjer wieder bemerkte. 

***) DasGrtt aus deeaen Wunakdie TViCtiet oderThfir- ondFen« 
stcrschirme gemacht werden. Withrend der belben Winde Werden 
die^e f«ucht erholCelt, am die durchstreichende Luft kfltii und 
wohlriechend an machen. ^ Der botanische Name ist jinin^ 
pogon mwrieaiut, und man aoUto seiner zäheu Fasern \%-egen 
glauben , dafs es untangUch zum Futtor wäre« ohgieioh das 
Gegaothmi hioc aaa dm Teite orheUt. 
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CA arud. 

Wahr Itfi! an das Verlorne denk ich nicht, 
Es kommt und schwindet, wie dns S<'faicksal will. 
AUiän ich traiirc tief, d.irs Frcundcslicbc 
EricljlafTt sich senkt, wenn arm ein Mann geworden; 
Mit Artnuth lielii Gerings';bäliun^ herein, 
Wo ciitrte naht, fehlt Selbstvertrauen bald; 
Verarhtun;; , Kiunmer, die nun folgen, drücken 
Die Seele nieder; irrt sich der Verstand 
Kommt auch das Ganze um; und so entspringt 
E,in jegUch Uebcl, dos die Metuchhcil quiiji, 
Atu Armuth. 

Maitr. Ach, es ist blofje Verschwendung de» Den- 
kens, damit den Glücksjagem nachzutetien; wir haben 
genug davon gehabt. 

Charud. 

Doih Armuth ist der Fluch des Denkens auch, 
Sie ist de« Feindes Vorwurf; den Verwandten 
Und besten Freunden Ursach' zur Verachtung. 
Der Well hätl' ich entsag, Einsiedler werdend. 
Wenn meine Frau nicht auch mein Klend iheilie. — 
Well' mir, des Kummers Feuer in dem lU'tien, 
Olinmüchtig glüht es, sclmicrzt, doch brini.ct nicht. 

Mein Freund, des Ilautes Gültem hab ich schon 

Ihr Opfer dargebracht; nun geh Du hin, 
Wo sich vier Wege kreuzen, bring' es dort 
Deu grofsen Müllem *). 



*) Di« MatTt ist it« p«rs«n!fletrt« Energie r!n*r Gattliät oad la 

figOrlicbtn Üinn« i\« Mutter <kr Güttn und Mrnschrii; |;«n>ili«- 
lich rerbnrt auKlrrrn <icl<rBoilcT «eilt, diKb Riuleii uc)< in rlnrr 
Aufiöliluag auch Wart nccliaiüliii. Die Dirbriiifun;; »un 0|ifen> 
■ chrint iU> ein rrgrlmiirt'qjrr «inil dstiemderCii hroatli iiirlu iiieUr 
im Cangetiftcliesi ladlcn Uckauot kjil T*nilnJl;a - C«rer:o- 
mdlach* Bahn«. 7 
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MaitT. Ich, dai thu' ich nicht. — 
Char. Warum nicht? 

Maitr. Zu wclrhem Zweck? Du ha«t die Güttcr 
verehrt-, wa« haben sie iür Dich gcth.iti? F.» ist vergeb- 
liche Arbrit ilmcn Huldigungen darzubringen. 

Char, 

Sprich nicht entweihend. Da« U\ unt're Pflicht, 

Und wohl gefallen uns're 0]>f(T ilineni 

In Demuth und in Ehrfurcht dargebracht, 

In That und Sinn, niit frommer Scibstverläugnung. — 

Geh debhalb liin, und bring' dos Ojifcr dar. 

Maitr. Ich will in der Thal nicht p;ehen; «chicko 
einen Andern. Bei mir würde jeglicher Theil des feier- 
lichen Gebrauchs aiu leiner Stelle kommen, wie im 
Wicdericlictn eine« Spiegel« da« Rechte link und dat 
Linke rächt wird. Obendrein ist um diejc Zeit de« 
Abend], die königliche Slralse angefüllt mit allerlei Gc- 
«indel, Gurgelschneidern, Höflingen und Freudenmäd- 
chen *} \ in solcher Gesellschaft würde es mir gehen 
nie der unglücklichen Maus, die der Schlange iii den 
Rachen fiel, welche dem Frosch auflauerte**). Ich kann 
wirkUch nicht gehen. — Warum gehst Da nicht 
selbst. Du hast nichts zu thim als hier zu sitzen. 



t&m M di« Mrhsului Mairit gerlrlitvt Kind nicbt nngrwöhuliOi, 
ftb«r der, Rjlni im Text, «eh^int rtnr täfrtidie HAchr zu iryn, nnil 
die Stelle dei «ein Mnu ua die I*itti», die Mnncg uder Vorfnhrrn, 
Targruchrirhrfien, cuTerlretea: Sich gen 8udFU nendirud, Ura 
ihn all« Vebri((cblicbeiie roa (ciaeai Opfer dea A'lru dutriik- 
S. 91. — 

*) Di"^ scif^ auTier der Hauptbedeutung noch daa baMice Auftre- 
itn f'iuantatena'M niid ihrer VVrfuLgcr an, aacli der Regel, dalä 
Nimund aiivoiSeTKeMlien eracbeiuen darf. — 

**) Nehaaen nir daa bohe Alter dea Stöckea für («\«ira an, *e be- 
weist lUct« HUÜ* den trübes Gebrauch der AiMiloeen in Indien. 
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Chlarud. Wohl wohl, so warte denn bis ichge* 
betet. 

(Si« cirbcn sich surüdc, ) 
(Hinter dtr Scott.) Hall! Vasantasena, IMl'. 
Ri trftM» »uf: 

fatanimtna, TfTfol|;t von Samffhmaka, dn Kiniga Srhm* 
ger; der I ita ') uixl d«*t««i Diener. 

J'ila. Halt, Vatantasena halt! Warum, Dei- 
ne Liebhchkeit durch Deine Furcht votlierend, hebit 
L)u Deine Füfse >a schnell, die uur im Tanze behende 
teyn «oUten? Du fliehst wie das schüchterne Reh vor 
(letii verfolgenden Jäger, zitternde Blicke furchttam um- 
berwerfend. 

Samt. Halt, Vasantasena, halt! Warum entläufst 
Du uns, bei jedem Schritio strauchelnd. Ueruliigc Dich; 
hier ist keine Gefahr; mein armes Herz ist nur von 
Liebe entflammt; es ist 2U Asche verbrannt, wie ein 
Stück Fleisch auf glimmenden Kohlen. 

Diener. Halt, Herrin halt! Warum flielisl Du, 
Scliwetter. Sie läuft fort, wio ein Pfauhuhn im Som- 
nicr mit voUgeficdertem Schweife, während mein Herr 
aie verfolgt, wie ein junger Hund, der den Vogel durch 
da« Dickigt jagt. 

Fita. Hall, Vtisantaiena , halt! Du zitterst wie 
die junge Platane, während die Zipfel Deines rotben 
Ciewoiides im Winde flattern. Der Saame deJ rothen 
Lotos wird beschämt von Deinen glühenden Augen, 
unA die Kolbe Deiner Wangen wetteifert mit der Ader 
von Auripigment, wenn die Hacke «ie zuerst durch- 
dringt. 



Prr I7fii i«t d*r GrflhrtP and moitrt ^tplaUttM i!ci Sttmfi'hm- 
^uiku. ^. dfti Ton dirMiin <'haract<T in der AbbaiiilLtuig iber Uta 
^IrmmatMclie »yiten der Hind«** GrMft«. — 
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Sams^ Halt, Fasantasena, halt! Warum üiehft 

Du so vor einem W ohlficlallen, einer Liebe, einer Lei- 
denschaft, die Dn entnammst? Du beraubst meine 
Nächte der Ruhe, und vermeidest mich bei Tage, und 
doch hilft es X3ir nichts* Du wirst mir in die Hände 
fallen, wie Kunti in die Hände Advana*s fiel 

Vita. Warum, F(7snnfnsena , zierst Du meine 
Schritte, indem Du ihnen Spuren zum Vertilgen lälsest? 
Wie eine Schlange dem König der Vögel '*^), so ent- 
schlüpfest Du mir; aber vergeblich ist Deine Flucht» 
Ichlconnte den Wind überlaufen in solcher laad, und 
sollte eine so zarte Flüchtige nicht einholen kön- 
nen. 

Sams^ Sehr werther Herr, ich habe de bei zehn 
Kamen gerufen; ich habe sie die dünne Schnur jenes 

Gaudicbs breiter Stücke, des Kama^ die kornbluraige, af- 
fennasige, unbezähmbare Hexe genannt. — Ich habe 
sie der Liebe Efsschüssel, den Schhmd von des armen 
Mannes Unterhalt; die wandelnde Trödelbude, die 
Hure, das liederliche Mensch, das Pack geheifsen. Mit 
allen diesen schönen Namen habe ich sie angere- 



*) üTunl» iat die Matter der Pandaoa - Fürsten; Raoana der Riesea- 
könig Ton Laukoy vernichtet durch Roma* Die Erstere ist ein 
Charactor ih-s Mdhabharata, der Letztere aos dorn Pamafatmi 

CS ist (lurcli um koinc Vcibindung zwischen diesen beiden und ea 
hatte Sita, <ias Weib des Jiama, welches Ravana entführte, Hoyn 
müssen. Es mag hier bemerkt werden, dafs die^cA ei wechseinng 
der Personen und Bej^ebenheiten unverändert wm Saimt'hauuka 
wiederholt wird, der auf diese Weise «eine Unwissenheit und 
seine Ansprüche kund giebt. — 

*•) Ganira, der Von:eV auf welchem finchnu reitet; zwischen ihm 
und dem Schinii^jenfjescldpcht ist tödtlicher HaPs, entstanden durch 
einen streit unter ihren beiderseiti^ea Mutteni, Aadnu und f t* 
natäf deo Weihera des Ka$jtiipa, 
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det *) , und doch will äe nirbts mil mir zu iliun 
liaben. 

y it. Warum fKohit Du uiii Fasmtaiena'i — Dei- 
ne zitternden Ohrpehiinpe schlafen an deino Wtnf/tn, 
und klingi-n wie die l-autf b<ri des Mristcn Herült- 
ruitfc •*). — Du flkrlm, wie der wribiidio Kr.tnicli, der 
auiiahit bei dorn l'mllwi dr« IJoanftr. 

Samstb. Dein Sduituck kUjiseli lu Driuen Schrit' 
ten, da du vor un» herläufst, wie Draufndi *•*) floh 
VOT Ranw \). Aber ich muU dich b.iben; ich nrill 
au€ dich zuicliicCteii . wir Uanmnan ff) iiif Subhar 
dra die liebliche ScIiwftHT dci l'isaoam 

Ditrn. ZUifere, ziipere! Sey hulilrt-ith jr^in tleil-ür« 
•ten Freund. Nimm fleisch und f iich an. Wenn nie 



*) I>ic bntr Art «dl rincr Gat.t»!!t gtangl tu mchm, lagt d«r 

Cuimiicuialor, ikl nie b*! rliirr M>^>' tu» n'-iirnnungm «luMru- 
fat. W«4 dii> Nsinrn M'tbKt b«lnlTt. h fnttrtlrn ai« nofbwnidäg 
UBMrbrictm nrnlrn, wiroobl m*n »ich io f{rn«u h1<- iu{{;rH k an 
thre Brdr-utiln^ j;i-li;4Upn liat: iVtr \\ri*f. hnt Aetmrirhkrtt aiit d«r 
Ui dvii diMi Kii;;IUcli«i Lit«t4pieirit ; da« Orlgliitil luulel: Mar«, 
/IAmit, K«a \itniiI-A, niHi'ita, h*tma hmiltl, .tfMrAAaxil.'tr, Luti- 
fco, ^lnlla*a. hulamatika, .ivanika, Kamnha maniusiktt. f.Va i-r* 
waiahu^ Sm^ ranja- 'i J'<fi7(T;r'r«rf, l etia. KU littcik namoArtf 
nfay« Halr. 'fi/'n 4'i mam ntiehekiuU, 

••) Wörtllcli: Mj «if ri eui*t.'bt durcli ili<r Orrviknuig <]«• l ila — 
f itajaaa nvkhafr^<va I ina. . — Olef« ar!^ <iie \ iio die«^ 
C'ii.iract**- l>L>iiMMli'ra jiuvj^ifbklJMi; K(ir«»t all. 

"•') IHaitpttäit «U* WcHt di-r /Vitifai tv« uud die Heldin dra MaAnft* 
Aara(. — 

•)-) Der IIf4<I ilra /iaanKimia. 

+t) ^f'- Kr»miJ di-k //«IM. — 

Scli*\«l4':' d»*« ArMrAiM. dnrdi Jrjmna niiführt, wie r» 
ini UaJiatAiinii erzählt nitd. 

I 1 1> l)»T» ui n'ahr»i'h>Mul;i:h nlmic^i'Jich nia fphlrrtift'l ci-braiirlit 
für I «aitna. I iinuira« int .Irr Nuiinr liiw» Iltill'Sutt« ton 
nirdpmn Raii|^, e'uwr «»n dco Caii«ttcriM oder Cburflhrcnt la 
tndta't HiamcL 
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^•iaeh und Fifch bekommen können« to jagen di» 
lAinde nicht nach Aas« 

Vit, "Was konnte dich ao aeltiam erschrecken. 

Glaube mir, du siehst aus wie die Wachgöttin dieser 
Stadt, da rund um deinen zarten Leib, mit stemglei- 
chen Edelsteinen jener klingende Gürtel funkelt; und. 
dein Antlitz Ut hletch vor Schrecken* 

Samt* "Wie daü Schakalweihcdien, dai yon Hun» ^ 
den verfolgt wird» läufst Du, und so folgen wir; Du 
entrinnest mit Deiner Beute und trägst mein Her% und 
«eine Hülle mit Dir fort» 

Vas, (Ihie J>knmnm raf«nd) Heda! PaUaüa% Porom 

Somi^ (OndUrnkt m ritai) Henr! Herr! Menachen« 

Menschen, 

Vit, Fürchtet nichts. 
Vas, Mahavia, heda! — ^ 

Viu Dummkopf! Sie ruft nur ihre Dienenchaft« 
Samsn Wie, ihie Frauen? 
Vit. GewiTs. 

Samu Wer hat Furcht? Ich bin ein Held — ich 
nehme es mit hundert auf. 

Vas^ Ach! Achl lueine Leute sind nicht in der 
Nähe; ich mufs allein versuchen zu entfliehen« 

Vit. Sucht umher, sucht! 

Samsth, Vosantasena^ was schreist Du Knospe und 

Blüthe und den ganzen Frühling zusammen ♦) ! Wer soll 
Dich beschützen, wenn ich Dich verfolge! Was köiinte 
ßJiinmsena **) tür Dich thuxi, oder der Sohn Jamu" 



*) Er veritoht &lieh) Fallm, dn Schsrilliig, MedftavAii, eine 
Art Ton KriedipfianseQ and spielt auf der leteteren BUUien in 
PrÜliling an. 

**) Der iweite Mn Awdn*«. 
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dagnVs ♦) oder der Sohn KuntVs oder Dasa* 

kandhara***) selbst.— > Ich würde sie bei ihrem Haar 
fSassesy wie Duhsäsana |), und du sollst sehea, auf 
eine Berührung meines wohlgeschäriien Schwerdtes, 
fort fliegt ihr Haupt. Komm, komm, wir liabtu Dein 
JLaufen jetzt satt. Einen, der zu sterben wünscht, kann 
man nicht leben hcifsen. 

yas» Guter Herr» ich bin nur ein schwaches 
Frauenzimmer. 

¥^it. Wahr, defsh^lb magst Du leben. 

Samst. Wahrlich, Du sollst nicht sterben. 

yas. (Bei Seite) Sein£ iiöfliclikeit ist es gerade, 
die mich erschreckt. So wird es geiin. — (Laat) Ich 
bitte Euch, meine Herren, warum verfolgt Ihr mich 
•o, oder warum redet Ihr so zu mir? — Sucht Ihr 
meinen Schmuck. 

Fit, Pfui, pfui, wat haben wir mit Duincni 
Schmuck 2U thun. Wer reiist der Pllanze die Knos- 
pen ab? 

Fas^ Was wünscht Ihr denn? > 

Sams^ Dafs ich, der ich ein Wesen von himm- 

Uscher Natur bin , ein sterblicher FuMudeva ff), Deine 

Gunst erhalte. 

Vas^ Geht iort, Ihr redet unnützes Zeug. 



*) Parämsrama, 

**) Kerna oder «io Anderer von den ForniaiMi-Fdrsten. 
***) Iteeona, der sebnköpfige Hemcfaer von Lanka. 

f) Einer von den ifanrawi- Fürsten , welcher UmqMHll bei den 
Haaren in den dffentficben Hof so^; eine schwere Beleidigung 
für die AmdoM-Ffinten; defshalb gelobte Bklma^ nicht eher xn 
ruhen, bis er des Beleldigef« Blut getrunken habe. In dem dar« 
auf folgenden Kriege tddtele er den Unibtiitana und erfiülte so 
sein Creläbde« 

II) KrwihiM. 
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Samf. (ScUigt in die HSade imd lacht.) Wat hütit 
Du davon, Herr? Höxe, wie diels Jün^erchen micli 

achtet, sie heiftt mich gehen; ohne Zweifel um mich 
auszuruhen nach der Mühseligkeit, die mir mein Lau« 
fen hinter ihr her verursacht hat *); aber ich schwöre 
bei Deinem Haupt und meinen Fülsen **), dals ich 
mich weder in der Stadt noch auf dem Dorfe verirrt 
habe, sondern Dir während des ganzen Weges auf den 
Fersen folgte; davon bin ich müde. 

Vita, Der Dummkopf, er ver^-eift das Gan, 
ze. (Laut) Aber, ^asantasena ^ Du fällst ja ganz aus 
Deiner Rolle. Die Wohnung eines Freudenmädchens 
ist der freie Versammlungsort der Jugend, eine Coor* 
tisane ist wie eine Schlingpflanze, die an der Land* 
straCse wächst; ihre Person ist ein Handelsartikel, ihre 
Liebe kann man für Geld haben, und ihr Willtom- 
. men wird auf gleiche Weise dem Liebenswiiidigen wie 
dem UnausstehUchen gespendet. Der Weise wie der 
Dummkopf, der Brahmane wie der Ausgestolsene, Alle 
baden sich in demselben Strome , und die Krähe wie 
der Pfau, >viegen sich auf den Aesten desselben Bau« 
mcs. Der Brahmane, der Kschetrya, der f 'aisya, kurz 
Alle von jeder Kaste, werden in demselben Boote 
übergesetzt, und wie das Boot, der Baum und der 
Strom ist die Tochter der Freude, Allen zugänglich« 

Fas, Was Du sagst, mag richtig seyn, aber glaube 
mir, Verdienst allein flölst Liebe ein, nicht thierische 
Gewaltthäiigkeit. 

Sa ms, Herr! Herr! Die Wahrheit ist, da(s die 



•) l asantascnns Ausdruck war Santam; ein Ausruf des Wider- 
>^illcns odcrEktib. Suinstliunuka nimmt au, b'ie Iiabc A>r««/a oder, 
Prakrii, S juia, niödf, gesagt} eia Wortspi^, däji iudcT üeberse'- 
tzung \eilor«*n gehen mufs. 

**) Eiuetehr beleidi|;uiUc ücäciivviinuig. 
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Bestie die Erbärmlichkeit gehabt hat, sich in einen 
elenden Kerl, einen gewissen Charudatta, den sie in 
Kamadeva's Tempelgart cn antraf, zu verlieben; er 
wohnt hier nahe bei, linker Hand, defshalb hütet Euch» 
. dalf de uns nicht entwischt. 

Fita. (Fürsich) Zttm Henker mit dem Narren; 
was er verbergen sollte, plaudert er aus; verliebt in 
Charudatta-, hm! kein Wmider; das Sprichwort ist 
wahr, Perlen reihen sich zu Perlen; wohl, sey dem 
•o; wir wollen nns um den Einfaltspinsel nicht weiter 
kümmern« (Lant.) Was sagst Ou^ Charudattm^s Hans 
linker Hand? den Henker auch! 

Samst. Wirklich; ich versichere Dir*s. — 

Vas, (Leise für sich.) In der Thdt, Charudattas 
Haus 80 nahe ; diese Elenden haben mir einen Dienst * 
geilet und eine Zusammenkunft mit meinem Oe« 
liebten befördert. 

Samst» Herr! Herr! Vasantaiena ist nicht lan* 
ger sicliLbar; sie hat sich im Dunkel verloren, wie ein 
Dintenkuchen in eiuein Ilauten schwarzer Bohnen. 

Fit. Es ist in der That sehr finster. — Die 
Dunkelheit betrügt meinen Blick um seine Fähigkeit; 
meine Augen Ö&en sich nur, um durch sie geschlos- 
sen zu werden; ^ne solche Finstemifs umhüllt Alles, 
als wenn es vom Himmel Lampenrufs refrnete: das 
Sehen ist eben so nutzlos wie der Dienst eines unver- 
mögenden Mannes* 

Samst. Ich mufs Fasantasena suchen« 

Fita. Wirklich« (Lant) Giebt es denn Hicht^ 
wodurch Du ihre Spur verfolgen kannst? 

Samst, Was könnte das seyn? 

Vit. Das Klinjren ihres Schmuckes, der Geruch 
ihrer Pazioms und der Dult üux.s Kranzes. 

Samsth, Seht wahr. — Ich kann mit der Nase 
den Wohlgeruch ihres Kianzei^ der sich durch die 
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Dunkelheit verbreitet, Iioren, abex ich sehe nicht deu 
Klang ihres Schmuckes. — 

Fita. (Bti M»t iw«b Fimwtatmm flericlittt) Sehr 
wohl, Fa9antasena ; wirklich^ die Dunkelheit des Abends 
verbirgt Dich, wie den Blit« dichte Wolken, aber der 
AVolilgeruch Deines Kranzes und der Klang von Dei- 
nem Schmuck wird Dich veiTathen; hörst Du? 

Fas^ (Für sich.) Ich höre und verstehe. (Sie mmmt 
Ihno Knuis wd die Ring« vmiibrai Knöcheln ab.) Wenn ich 
»ich nicht irre, so ist der Nebendngang in dieser 
Richtung — indem ich mit den HSnden an der Mauer 
entlang fahre — (Sie sucht die Thür.) ach! sie ist ver- 
schlossen. 

Charudatta* (inwendig, im Uafe.) Mein Gebet 
ist geendet; nun geh, Maifreya und bringe das Op' 
fer den göttlichen Müttern.. 

MaiU Ich sage Dir, ich wil) nicht gehen« 

Ch a ru d. 

Ach, es verbittert nur zu selir die A.rmutli 
DdTs uns'rc Freunde taub zu unsem Wünschen, 
Und heitig über unfern Kununer werden | 
Verachtet wird des Annen Wahrheit, nur 
Das zarte Licht von jeder Tugend kränkelt; 
Verdacht macht zum Mitschuld'gen jcduj: That, 
Die Andere begingen, ihn; es sucht 
Niemand mit ihm bekannt zu werden, noch 
Den Gruls der Höflichkeit mit ihm zu wechseln* 
Wird ihm ein Plat% in reicher Leute Wohnung, 
Bei hohen Festen, so betrachten ihn, 
Die reicheren Gäsie, sicli verächtlich wunderud| 
Trifft einen liolien und Begüterten 
Er auf der StraUe an» ve(steck4 er sich 



*) Wdftiidi /«ya, unhAfhare Wiederiuilniig des Gebets. 
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In ^em Winkel Sngitlicfay tief beichlEmt 
Ob tdnem niedem, ünnliclien Gewände, 

Und freuet sich, wenn sie an ihm vorüber 

Gezogen sind und übersahen ihn. 

O glaube mir, yiei schuldig wird der Aimuth^ 

Fügt eine fechfte Sünde noch hinza» 

Die bafieoswertbex ali die andren alle 

Anefa Deinetwegen traur* ich oh der Annuth; 

Dein Licblingsaufenthalt sind diese Trümmer, 

Und oftmals forsrli' ich traurig, welcli' Asyl, 

Dich einstmals aufnimmt, wenn diet nicht mehr steht« 

Maitr* Nun, wenn ich gehen mufiit *o niul«ichs 
iJier gieb mhr Deine Magd Bädmukd mit 

Charud. Radanikä^ folge Maitreya* 

Rad, ^Vie Ihr befehlt, Herr. 

Mait^ Hier, Radanika, nimm die Opfer und die 
Lampe, während ich die Uinterthüt ö£[ne* (Br dfioei 
die Thur.)'^ 

VaSn (Aa d«r AdäflOB^te.) Glücklicher Weise wird 
die Thür geöEhet, ich kann nun hinein ; ach I die Lampe! 
(8i« ISidit die Lampe ndt Uirer Schilpe an« and tritt dn.) 

Charud. Wae war das? 

Maitr. Durch das Oeffnen der Thüre drang 
ein Lufizug ein und blies die Lampe aus; das thut 
nichts; geh zu Radanikä^ ich will nur in s Haus tre« 
ten und die Lampe wieder anzünden, ich bin gleich 
wieder hier. 

Samf, (Diw&em) Was kann aus Vatanfasena ge- 
worden se^u. 



Die fünf grofscn Sündon Im Indisclirn Gfsotzhuche sind: Gold 
■tehlcii , hitzl^^c (ictriinke Irliiken, eiiini IJiaiuimiuMi »'rmoriien, 
die Klu^ hrcclu'ii mit dem Weibe eines geistlichen Ijfhieis, und 
l'mgaiig pnc;;oii mit Jeouuid«!, der «icli (Ueier.V «rbreciieu 
schuldig geotacbt baU 
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I ii a. SuciiM such' ! 

Samsth. Das thu' ich, aber i(?h kann sie nicht 
finden — ich liabe sie. (Er packt den Tita.) 
Vita» Dummkopf, das bin ich. 

■ 

Samsth, So geh aus dem Wege; (Elr packt den 
Diener.) Jetzt half ich de. 

Dien. Nein, Eure Gnaden halten mich. 

Samst. Ilicher, hieher, Herr, Diener, Diener, 
Herr! hier, hieher! stellt Euch hieher! (Kr fafsi Ra- 
Tonika bei deo Haaren, ab diese hinaustritt.) Jetzt hab* ich 
sie wirklich; ich entdeckte sie, ihre Flucht versuchend, 
an dem Geruch ihres Kranzes. Ich halte sie so feit 
bei den Haaren, wie Chanakya, Draupadi hielt *). 

V it. Sehr wohl, junpe Üaine; sehr sihün; läufst 
ehrlichen Leuten nach , den Kopf mit Blumen aufge- 
^tzt, Du bist auf der That ertappt. 

Samst. Da bist, glaube ich, das junge Mädchen 
das bei den Haaren gefangen wurde: nun weine und 
schreie, und fluche und lästere Siva, Sombha^ Sanka» 
ra und Iswara ♦*). 

Radau. (JSrsdireckt) Aber, meine Herren, was 
wollt Ihr? 

Fit, Wie? das ist ja die Stimme einer Anderen« 
Samst, O Herr! Euer Jüngfisrchen kann seine 
Stimme nach Hexvenslust verändern, wie die Ratze, die 

auch in einem andern Tune miaut, wenn sie ^lilch 
stiehlt. 

Vita, So greis kann der Unterschied unmöglich 
feya; und doch — es ist möglich; sie hat es in ihrem 



*) Ckanakgm^ eb berühmter Staatsmann und poCtifcher Schriftstel- 
ler; es ist muidthig hinzasofllgen, dafs er nicht wohl mit dem 
DranpaH m thvn haben konnte. Kr war Minister des C km dr o' 
gupta. 

**) Lanier Nauen des Sita, 
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Stande gclornt, iltro SümiTic so zu verstpllfüi, (owohl iim 
zu tSuiclic-ii, iih um die Tonleiter zu «ingen. 

(Vaitrtya tritt luf.) 

Mail. Wie lutti;; diu Laiupe brennt; fie flacken, 
»i« flackon im Abendwinde, wio da« Herz einer '/.iege 
«citlägt , die ebpii in rinrr Sclilingc ^cfangc worden ijt, 
(Kr erblickt llaaantka und die lirbrigrn.) He! Radanika. 

Samslh. He, Herr! ein Mumi! 

Mail. W.t« soll das? was itt das? das itt unrecht) 
Wiewohl Charuilatta arm itt , so dürfen docli Fremde, 
ohne seine Krlaubnifs, uitlit in sein Haas kommen. 

R a (I, Seht, Mtiitreya, man vei^cht sich .m mir. 

Mail. Nicht bllein au Dir, sondern an uns Allen. 
An mir lourohl wie an Dir. 

Rad. An Ruch auch; wie kann das se)-n? 

Matt. Nun, sie sind untrtig ^cgcn Dich gcwcicn. 

Rad, l'n.irtig, ja wirklich, seht lutartig. 

Mail. Nein, wirklich? 

Rad an. Ja, wirklich! 

Mail. (Z(wn4{, «Uwn Stock ergreifetid). Da will ich 
ilinen dienen; dits ist unertrU;;lich; jeder Hund bellt 
in (einem eigenen Loche, warum nicht auch ein Drah- 
inanc. Mit diesem trockenen Bambusrohr, so knimnt 
■wie unser Glück, will ich Dir den Kopf zerschlagen, 
X3u elender Schurke. 

Vit. Geduld, Geduld, grofscr Brahmane! 

Mail, (nriick.) — Hm! dieser kaun nicht (chul- 
d. ig »eyn. (Et wmdet »Ich tu .SanM'hmaka). — Das ist er. 
O Du Königs- Schwager; Du schändlicher Missetliäter; 
}iart Du denn gar keine Lebensart? weifst Du nicht, 
ci.afs der würdigr Charudattn, obgleich arm, ein« Zierde 
-von Ujayin ist? wie darfst Du es wiigen in stnii Hau* 
dringen und seine Leute zu inifsliAndelu I Unglück 
t>TUigt keine Schaude, aber L'nsittliclikeit bringt Schande; 
^ixx ctueuwerther Mann kann darum doch arm sc)'n. 



i 
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Vit, Grolsex Brahmane, vergicb, wir irrten uns 
in der FertoB; wir wollten nicht beleidigen» sondern 
•achten ein Frauenzimmer. 

Mait, (auf lUtäamSka zeigend.) Dieset? 

ViU Der Himmel verhüte! — nein, nein, ein 
.Mädchen da« «ein© eigne Herrin ist, und fortlief. — AI« 
wir e« suchten, trafen wir diese Jungfrau, und begingen 
wider Willen eme Unschicklichkeit. — Wir bitten 
Dich um Verleihung, \md unterwerfen uns Allem, was 
Du über ims \erhäng5t. — (Er giebt dcui MaUreya sein 
Sch>verdt luid fällt ihm zu Füfseii.) 

Mait. Du bist ein vernünftiger Mann, steh auf. 
Ich kannte Deinen Stand nicht, als ich Dich so anfuhr; 
nim dals ich weüs wer Du bist, werde ich Dich mit 
schuldiger Höflichkeit behandeln. 

Vit, Du hast gerechte Ansprüche auf unsere Ehr- 
furcht; nur unter einer Bedingung werde ich aufstehen. 

Maitn Nenne sie. 

Vita. Dals Du dem Outrudatta nichu von dem 

Vorgefallenen erzählest. 

Maitr. Ich will ihm nichts davon erzählen. 

ViU Ich lege Deine Güte auf mein Haupt, Brah<» 
mane; mit jeder Vortrefilichkeit aui^erustet, bist Du 
durch Waüen unbezwinglich. 

Sanis, Was soll das heifsen, Freund, dafs Du die 
Hände faltest und solchem verächtlichen Kerl zu Fii« 
Im&h fSUst? 

Vit. Ich furchte micK 

Satnsth, Wovor? 

Vit, Vor den ausgezeichneten Tugenden des C/iö- 
fudattiu 

Samstk, Wahrhaftig! sehr ausgezeichnet; da sie 
denen, die ihn besuchen^ nicht einmal ein Mittagseswa 
vorsetzen kiSonexu 
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yit. Dat ihut nicht«; er i«( durch seine Freige- 
bigkeit verarmt, wie der See ini Sommer, Her auilrock- 
Jtetc, weil er den Dum der Reisenden »lillte ; in leinem 
Glücke war er liebreich ge°en un» Alle und hat nie 
Jemand unrreumUich behandelt 

Samtt. Wer i»i dieiei- Sciave? dieser Sohn eine« 
Sclnven, ist es ein Krieger, ein Held, ist es Pandu *), 
Smetaketu ••), der Sohn Radha's *♦*), Ravana oder 
indradatta"'*)? Wurde er mit Kunti erieugt, mit Rn- 
tna , oder ist es AiUiatthdma f) Dhannaputtr* ff) 
oder Jat'ayu fff )? 

V it. Nein, Du Weisheitslop f; ich will Dir sagen, 
wer CS ist. Es ist Charudatta, der Baum des L'e- 
berflusscs für den Armen, nicdergebcupt unter der 
Last seiner Fröchte. Er ist der Freund de» Guten, 
der Spiegel des Weisen, ein l'robicrstein der Friinimifs- 
keit, ein Meer von Anständigkeit; einer der Allen Gu- 
tes, Niemanden Böses erzeigt; ein Schatz von mÄnnli- 
chen l'ugetidcn, versLündig, ireimülhig, aufrichtig; mit 



*) D-;- Bnidn'dM DkritiriMrklra nni Vrmsndler Art Pflnt«« dl* 
die llrldm d<« WuJhniAoral ■iiid. — Kr vrardc blond ttrbarm, 

dahrr b«k*in rr d«i Niidfo „dw Bleich»." — S<>uirm Bruder 

überUrfi i>r (Un kgiMgrridi üm altrii IMki, und tM'gitb sich, um 

Tin b«K'h<uEclm Leben su führen, in dir. i^'niaJajn - UrUirg«, 

wo er auch stArb. 
'*) .S'r<(nite|ii wur einWeiaer, d«r 8vhn d«s tVtfotoJra ; ba .Waka- 

hharat »l Tun tbni di» Ri^de. 
*") Hu^ha Mar d<u W«*ih \on /liif^fAtfno*« Wagenlenker und enog 

den Ktma aU ihren Suha , liarhdeni ibn aen« cigeue Muts«r Ml 

dem Ufer dea 1 amuna auigr«e(sl batte. 
"■") ICin kriegrr ini Mahahiiarnl. 

-f ) Antutlhamn lat der Svhii drt Drona , d« Lelirrra dar Cmrtl- 
ni- und Panilm'ti- Küraten in der KriegakiuMt ; er focht «utian- 
at«! ile« MrilaroacMra. 

+ + t) Kio merkwürdijierMcnach- Vogel; der jönger« Bender -Vra- 
potri und (lantra§ SvWn; er veraucht« Silii durch lUvana (fll- 
ruhit, £0 befreien imd wunle'vDn dicaeia er»cUB{ea. — 
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einem Worte, er verdient Bewunderung; man kann 
von ihm sagen , dafs er in der T ülle seiner Vexdienste 
wirklich lebe ; andere Menschen athmen nnr. — Dar* 
um kommi es ist besser, wir gehen. 

Sams. Wie, ohne Fasantasetta7 

Vit. Vasnntasena ist verloren. 

Sams* Wie, verloren? 

V iu W^ie das Gesicht des Blinden, die Gesund- 
hdt des Kranken, die Weisheit des Narren» und der 
Wohlstand des Fanllenzersf tvie die Gelehnamkeit des 
Dummen und Liederlichen, und die Freundschaft zwi* 

sehen Feinden. 

Sams^ Ich gehe nicht eher fort, bis ich sie wie- 
der habe. 

Vit^ O ja; hast Du nie /das Sprichwort gehört? 
Den £lephanten kann die Kette zwingen. 
Dem Reiter muh das Rofs gehorsam seyn; 

Geh hange Dich; kannst Du dir nicht erringen 
Ihr Herz — denn ilim gehorcht das Weib allein. 

Darum komm nur, komm. 

Sams. Geh, wenn Du Lust hast, ich bleibe wo 

Idi bin« 

Vit. Sehr wohl, da verlaTs ich Dich- (GM ab») 

Sams. Lalst ihn gehen, wer kehrt rieh daran. (Za 
Moüre^.) Nun Du krähcnfulsköpfiger Miindci dur Ar- 
tnuth, zu Boden mit Dir! 

Mait^ Wir sind bereits zu Boden geworlen» 

Sams^ Von wem? 

Maitn Von dem Geschidu 

Satns. So steh' auf. — 

Maitr, Das wollen wir, 

Sams, Wann? 

Maitr, Wenn das Glück uns lacheh. 
Sams. Weine, weinel 
Maitr. Das thun rar« 
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• Sa mit. Worüber, 

Maitr. Ueber unter t.^n{>lfick. j . . 

Samst. Lache, Dummkopf, lache! 
Maitr. Da« werden wir. 
Samtt. Wann? 

Maitr. Wenn et Chanttiatta wieder gnt geht. 

Samst. liürc. Du Kerl) bringe eine Botschaft 
Ton mir dem Bettler Charudatta. Boitclle ei ihm lo: 
„Eine ßprni-inc Uime, fasantafena genamit, bedeckt mit 
Gold auf Gold , wie der Direcior einer Schau»piclrr- 
truppe, die im Begriff ijc «in neues Siürk aufzuftili- 
Ten, sah dich in dem Garten von Kamadeva't *) Tem- 
pel und verliebte sich in dirii. Nachdem wir uns die 
Müiie gegeben, Gewalt tu gebrauchen, um uns ihrer 
zu versichern, floh sie und (urbtc ciue Zuflucht in 
deinem H4<ite. AVenn du sie heraus und in unsere 
I-Iündv geben wilbt, ohne veiter zu streiten, so wollen 
vrir die Auslielerung derselben mit unserer vorzüglich- 
sten I lochschütiung belohnen i willst du dos aber nicht, 
ao kannst du auf uuscro ewige Feindschaft rechnen { 
licdcnke, daft ein eingemachter Kürbis, ein getrockne- 
««• Gemüse und gekochter Reis, die während einer 



•) Der Trmp«! Aaauidiirii'f spltU eioe grofsc Rolle in aUen Dr»- 
Dini «ikd Knihlungrn drr Hindu'i aui frOkrivr Zeit. Kt «ar 
hamrr nn Gnrt^ii oder elii Hain dabri , die jedocb nicbt ßr bei- 
IhC gehallM «urdan, wie ea der Kall m Dwlvna oder .^I6«ia«s 
war; air dienlen vivllliehr den jungen lievtrn beiden Cieac-blecb- 
tea tin liffcittliiibea Keierlichkeiteii ali Bvliuti gnogaon and ita- 
rcn dAlier auch wotil die ^Scrne mancher Liet>eaBbeittlieuer , oU- 
eleicb dieZurütklraltunK, denen Indiscli« Franrn an AfTentl ciira 
Orlen unterMvrfrjt waren, aw xu keiner Schul« fiir Psphnici 
Morr« machte. AUe jSpuren d«r Verebning Aaaiai/et'a'f aind 
•chun aeit Uiiger Zeil vei-adm luidvn ; »cüie Htiioe koant« nn- 
BiügUcb ancb nar eiiieii Augeiihlick nach dem Kiodringen BOba- 
laedaiilacher Bnitilitäl bcaucbt werden. 

IndiicJu Bahn«. 3 



I' 
1 
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l^adik in kaltem Watter ttanden« atinken, wenn de ta 

lange aufbewahrt werden.** — I^afs ihn diese Gele- 
genheit nicht ungenützt vorbeigehen lassen. Dusjirichst 
gut und deutlich; Du mufst ihm daher meine Bot> 
achait so bettellen, dal» ich Dich hören kann, wenn ich 
auf des obeifen Terntae^ mraies hier > dicht anliegenden 
Hause« dtze; sagst Du ei nicht, wie ich es Dir befoh- 
len habe, so zerquetsch* ich Dir den Kopf zwischen 
meinen Zähnen, \\rie eine Nufs zwischen der Thür. 

Maitr. Ich will Deine £othscha{t bestellen. 

Samst, (Za d«at Diete«) Ist der würdige Füa 
fortgegangen? 

Diener, la, Herr. 

Sarnst, So wollen wir ihm schnell folgen. 
' Dien. Seyd so gut und nehmt Euer Schwerdt» 

Samst. Nein, trag es mir nach« 

Dien. Diefii ist Euer Gnaden Schwerdt. 

Samst, Wohl, gieb her* (& «Mte et bei dem anterai 
Ende.) Ich trage es auf der Schulter, schlafend in sei- 
ner blafsrothen Scheide und gehe so zu Hause, 
wie ein Schakal, der sich in seine Höhle zumckzieht, 
verfolgt von dem Gebelle aller Hunde und Hündinnen 
des Dorfes. — (Geht ab.) 

Maitr. Meine gute A«ifa7u%d, sage dem Charudals 
ta nichts davon, dals Du hier von des Königs Scliwa- 
per beleidigt worden bist; er griimt sicli so immer über 
seine Angelegenheiten und es würde ihn zwiefach krän* 
ken^ 

Kad, Ich bin nur Radanihäf Maitreya^ ich kamt 
den Mund liahen. 

Maitr. Nein» nein nirlit so. (Sie ßeheii ab.) 

Charudatta. (im Hause zu Voianiatend)» Radanika, 
mein Knabe Rohasena hat lange genug die freie Luft 
genossen; der Abendtbau wird ihm nicht wohl thun, 
nimm ihn herein und deck' ihn mit diesem Kleide zu. 
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Vas, Er halt mich für eine von den Mägden; 
^Sie nimmt das Kleid und riecht daran.) CS duftet von Jai- 

minblütheu; ha — so zeigt es doch nicht Gleichgültig« 
keit. (Sie lielit dch sor&ck.) 

Char. Rttdanikä^ trage Rahasena in die .inne- 
ren GemScher» 

Fas. (Bei Seite.) Ach ! mein Geschick verwehrt mir 
den Eintritt zu denselben. — 

Char. Wie» keine Antwort, Radmnikai — «'.aehl 
wenn ein Mann unglücklich genug ^wesen ift, sein 
Vermögen übeilebt zu heben, to verliert er feiner be- 
stell Freunde Achtung und alte AuhängUchkeit verSn« 
dert sich in Widerwillen. 

iMaitreya und JMsuOs treten anf.) 

Maitr* Hier ist Radanikä, 

Char, Wer ist denn das? Da ich ne nicht kann- 
te» habe ich sie erniedrigt durch die Berührung nid« 
nea Kleides . 

Vas. (Bd Seite.) Erniedrigt nicht, erhöht. ' ^ 

Char. Die sieht aus, wie der abnehmende 
Mondy halb versteckt von herbstlichen Wolken — pfui, 
nfui, eines Andern Weib, das ist ^eiii passender Ge* 
genstand für meine Blicke. 

Maitr, {VaMmäaMut efkomend.) Ein Weib, in det 
That! ein hübsches Weib. — Nun, Herr, das ist Va* 



*) Bicft beweisel 4ie groCbe ZaHlddbiltiiiig» wekbe den tiig«)d« 
haften Theil beider Gesehiediter unter den IImdn*e Ten einaiH 
der trennte. Das Weib ddes Anderen mit dem Sanm dea Ge* 

t wandea berfihrt in haben, war eine Verietsung ihrer Person. 
Im Ana Tbfinglnl Tenusaeht dasGeaoheiik ein^ scMnen Kkei- 
dea, daa der KSaigitt TenJEIaidbeaii^ gemacht wird, and ndi dem 
Siegel des Crebera, dea KSmga Ton Ceylon, beieichnet iat, und 
Ihm hmoftm ngeMteea sehSiU» eiase Krisg aipisahsu dee 
Vürsten« 

d ♦ 
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santasena, eine Danie, «reiche, da sie dai Glück halte, 
Dicli In dem Garten ron Kamadeva't Tempel zu le- 
hen, e* lich in den Kopf gesetzt hat, Dieb mit ihrer 
Zuoei^ng zu beehren. 
Char. (Hfl Scitn.) 
In Wuhihcit, ja ej iit Vatantasena. 
Wa« nützt e», ihre liebe zu erwicdern 
In meinem Unglück jetzt , in tiefe» Schweiget» 
Lafi mich vcninken , wie ein Feiger, der 
Den Zorn, den er nicht äuCiern kann, zurürk drängt. 
Maitr. Ich habe eine Botschaft an Dich von dei 
Königs Schwager. 

Char. Was denn? 

Maitr, So spricht er: *) F.inr gemeine Dirne, Vo' 
santatena genannt, bcilcckt mit Gold auf Gold, wie- 
der Dircctor einer Schauspiclerlruppe, die im Begriff 
ist, ein neues Stuck aufzuführen, sah Dich in dem 
Garten von Aomat/cfd'« Tempel , und verliebte sich in 
Dich. Nachdem wir uui die Mühe gegeben, Ge> 
Watt zu gebrniicfaen, um uns ihrer zu versichern, — 

/'(IT. „Gewalt, um uns ihrer zu versichern," O, sol- 
che Worte ehren mich ! 

Maitr. — floh sie und suchte eine ZuOiicht in Dei- 
tiern Ilatue; wenn Du sie heraus und in unsere Hände 
geben wilUt, ohne weiter zu streiten, so wollen wir die 
Ausliefurung dorselbeu mit unserer vorzüglichsten Hoch. 
Schätzung belohnen; willst Du das aber nicht, so kaniut 
Du anf unsere ewige Keindschaft rechnen. 

Ch a r. (mit VcMclilimg.) 
, Er ist ciu Narr. (FArticU.) Der Stolz des neirliiliumt 
Hat keinen Reiz für sie, und sie verachtet 



*) Dir BotKhtftaa werden, wi« bti Ihmtr, lUciBtl wirtGch wi»> 

dtrkoll. 



4 
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Ptlläste, die Hir xauh geoffiiet werden. 
Kichts Hartes ihm erwiedemd, liilst sie schweigend, 
Verachtend, ihn, der auf sie schimpft, zurück. — 
(Laut.) Ich kannt' Euch nicht und hab Euch wider Willen, 
Für meine Dienerin £nch img haltend. 
Beleidigt, darum beug ich tief mein Haupt 
Und hoffe , dafs Ihr mir vergeben werdet* 

P^as. Nein, Herr, die Beleidigung kam von mir, 
weil ich mich an ein^ n Ort begab, dessen ich unwür- 
dig bin; es ist mein Haupt, das gebeugt werden muib 
in Ehrfurcht und Flehen. 

MaL Sdur hübsch von beiden Seiten, und wSh- 
rend Ihr Beide dasteht, Euch mit den Köpfen zuiüLkcnd, 
wie zwei Achren auf einem Reisfcldo, so erlaubt mir, 
dals ich meinen h.opi auch beuge, obgleich in der Ma- 
nier wie ein junges Kameel seine steifen Kniee, und 
Euch bitte, die Güte zu haben, Euch wieder an&u- 
ziehten* 

Cliar. Scy dem so; keine weiteren Umstände, 

Vas. (Bei Seite) Wie liebreich ist sein Betragen! 
Aber es schickt sich nicht für mich, länger zu bleiben; 
lals mich nachdenken. — So soll es sejn! (L«ai) Hm, 
wenn ich wirklich, Gnade vor Euren Aiigep gefunden 
habe , so erlaubt mir diesen Schmuck in Euren; Hause 
zu lassen; um mich dessen zu berauben, verfolgten mich 
die Elenden, denen ich entHoh. 

Char, Dieses Haus, Herrin, pafst sich nicht für 
solches Vertrauen. 

Vas, Nein, würdiger Herr, Ihr sagt mir nicht 
die Wahrheit ; Menschen und nicht Häuser sind es, de^ 
nen wir etwas anvertrauen. 

Char. Maitreya, nimm den Schmuck, 

Vas* Ich bm Euch sehr verbunden. 

Maitn Ich bin Euer Gnaden «ehr Terbunden. 
(Nimi den Schnack.) 
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Char. Duramkopr, es itt ja mir ein onverlraatei 
Pfand. 

Maitr, (Far mcb.) Wenn er nun aber gettoUen 
würde? 

Char. Er wird nur kurze Zeit hier bleiben. 

Maitr. Wai »ie un» gpgeben hat, peli-irt nn%. 

Char- If^h werde Dirh an Dein Getchiift tchicken. 

Fat. Würdiger Herr, ich könnte wünichcn, Eu- 
ren Freund all (ichercn Begleiter zu haben, um za 
Haute zu gehen. 

Char. Maitriya-, beßleile die Dame! 

Maitr. Geh Du selb«. Du schickst Dich am be- 
tten dazu, ihre liebliche Gertalt zu beplcitcn, wie der 
Ctattliche Schwan M-iu 'Weibchen. Ich bin nur ein ar- 
mer Brahmane, und würde eben so schnell von jenen 
liederlichen Kerlen vernichtet werden, «ie ein Fleisch- 
opfer auf dem Marktplatze, von Hunden. 

Char. Wohl, wohl, ich will sie begleiten und za 
grüfserer Sicherheit auf dem Wege tollen die Fackeln 
angezündet werden. 

Mai. Heda, Vcrddhamanai (Der Diener tritt aaf.) 
Steck die F.i':keln an! 

Ferd. Du Dummkopf, wie soll ich sie denn ohne 
Od anstecken? 

Maitr, (Bei Seit« n C»«r.) Um die Wahrheit zu ia> 
gen, Herr, unsere Fackeln sind wie die Frimdeninäd- 
chen in armer Leute Häusern. Die einen haben kein 
Oel, die anderen keine Liebe * ). 

Char. 

Lafi et nur leyn , wir brauchen keine Fackeln, 
Der Mond ist bleich, wie einer Jungfrau Wange, 
Die Liebctjct.merzeu leidet, aufgegangen 



*) Hier i«t eia Wertspiel otU Saekm, wekbet Or\ and Liebe b*- 
lieutei. 



Mit allen feinen Sternen; Himmelilampen 
£rlGuchten uns die kSni^Iiche Strabe, 
D:i durch das Dunkel seine Strahlen, weif* 
Wie Milch, gleich Regenschauem, niederfallen. 

(Sie «rbm fort) Wir sind an Ku'rer Wohnung •}, (r«- 

lantatma Tcrbnigt »ich and g«ht ab.) 

Komm, mein Freund! 
Der Weg ist einsam , wo der Wächter nicht 
Die Runde macht ; es darf die stille Nacht, 
Die einz'gc Zeit für chrcnloso Thaten, 
Dns unterwegs nicht Enden. Dieses Kättchen 
Bewahre Du bei Nacht, bei Tage soll c» 
f^erddhatruma bewrahren. 

M a i. Wie Hir befehlt. (Sia gehen ab.) 



*) Der für die Bühne bestimmte Raa* war mtweder bedeutender, 
• U nlr meine» , «der dieMr Gan(; zu einer auKeiuchriaUch ent- 
feniten Wohnunc, mnfite |;rrifalriitheib in der K!nbildim|; Statt 
fiiulrn. Auf den GriKhischen Theater achrilCen die l'eraanen 
Bucb oft in der Idee bedeutend vor, während des Chors und in 
der Lat^ioiaclicn Koinüdie wird mitunter von Jemanden f;r.4|»ro- 
eben, als sey rr in der NAhe, noch ehe er an dem Dialog« 
TheiJ nimmt. Bei den äpajiäeni fSiMlet air.h ein älmlicber tlebef- 
t/Uig. H. U9Ttt* llüfomicac, Uiackwood't Magaiiit* No. C. 



Ende des ersten Actes. 
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Zweiter Act 



Yasantasena's Haus. 



CBk» Dienerin tritt auf). Ich bin ZU Fasantasena mit 
einer Gesandttchaft von ihrer Mutter geschickt worden; 
ich will deCshalb hinein treten und tie bestellen. Ah! 

da sitzt sie; sie scheint TerdrieDilich : ich mufs mich 
ihr nähern. 

{FoiamUaena erscheint sitzend *), Madantka waitat ihr aii£) 
Fas. Nun, Mädchen » Du mulst dann« — 
Mad. Dann! wann? Die Herrin hat mjr keine 

Befehle gegeben. 

P'as. Was sagt ich? 

Mad, Ihr sagtet: Mädchen , Du mulst dami. 
Fas. Ja! 

Dienerin .(^trittnihAr.) Herrin, Eure Mutter 
wünscht, dali Ihr eure Reinigimg vollzieht und zum 
Gebet kommt. 

Fas» Sage meiner Frau Mutter, Kind, dafs ich heute 
nicht kommen werde. Der Bxahmane mag mit der 
Ceremonie fortfahren. 

Dien, Wie Ihr befehlt. (G«bt ab.) 



♦) Im Original äsanasthä pravisati. — Dief« hat Aehnlichkeit 
mit mehreren Alteiijfliücheii Stucken. So im Pinner of Ji^akt^ 
ß/tUi finter a Aocmaker $iUing t^ou th€ ttage al work. — 
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Mad. Theuza Frau» Zuneignag, nicht Bothnt 
iäljt mich tegen » was Ihr sagen wollet 

Fat» Nnn» Madamhaf was denkst Da Toa mir? 

Mad. Eure Zerstreutheit läfst mich rathen , dais 
Ihr verliebt seyd. 

Vas. Wohl gesagt, Madanikaf Dja urtheilst da, 
wo Andere nur vermuthen. 

Mad, Verzeifat mir, aher die Liebe ist eine nnwi- 
dentdiUche Gottheit! 8ie feiert ihre Feste in der Brost 

der Jugend: daram sagt mir, welchem Fürsten oder vor- 
nehmen Manne weiht Ihr Eure Dienste? 

Fas, Ich verlange eine Henin zu seyn^ Madani'- 

keine Sclavin. 

Mad. Welcher junge und schone Btahmane ist 
et denn, den Ihr liebt? 

Fas. Em Brahmane muls verehrt. werden, nicht 
geliebt. 

Mad. So muTs es ein Kaufmann seyn, reich von 
den gammelten Gütern der vielen Länder, die er be* 
reiset hat 

r'at. Nein, Madanika^ es wtre sehr miTemünftig 

Ton mir, Einem, der nach fremden Ländern handelt, 
meine Zuneigung zu schenken. Seine häufige Abwesen- 
heit würde mir ein Leben voll immerwährenden Kum- 
mers verarsachen. 

Mad, Weder ein Fürst, noch ein Hohnann, we* 
der ein Brahmane noch ein Kau&nann? Wer kann es 
denn möglicher Weise seyn? 

Fa». Madanikny Du warst mit mir im Garten 
von Kamadcva s Tempel« 

Mad. Ja, Herrin* 

Vas, Nnn, wamm firagtest Dn mich denn, als wenn 
Da nichts wnlstest? 

Mnd. Ach, jetzt weiTs ich*«! Derselbe, zu dessen 
Hause Ihr, wie Uir erzählt habt, Eure Zuflucht nahmt. 
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VaSn Wie hofirt er? 

MatU Er wohnt in der Kanfmanrnftialie. 
Vag, Ich finge Dich nach feinem Namen« 

Mad, Sein wohlgewählter Name ist Charudatta, 

y as. Recht, Mädchen, recht; jetzt weifst Du Alles. 

Mad. (Für tich.) Wirklich* (Laut) £x soll aber 
•ehr aim aeyn« 

Fa9. Ich liebe ihn demnngeachtet : die Welt 
toll nicht länger glauben, dalf ein FVeudenmSdchen kei- 
ne Gefühle hätte für die Verdienste eines armes Mannes. 

Mad. Und doch, Herrin, schwärmen die Bienen 
im Mangobaum» wenn er seine Blüthen abgeworfen 
hau 

Va9. Delahalb heiCien aie auch Immen 

Mad. Nun, wenn er der Gegenstand Eurer Zu* 

neigung ist, waium veranstaltet Ihi keine Zusammen- 
kunft? 

Va s. Ich habe daran gedacht, der Plan mufs glü- 
cken, und wiewohl >s eben nicht leicht ist, zu ihm zu 
kommen, so lädt et sich doch wohl machen. 

Mad. In dieser Absicht habt Ihr ihm auch wohl 

Eueren Schmuck zum Aufbewahren gegeben? 

Fa s. Du bist schlau, Mädchen. (Sie^ehea uch sorück.) 

Strafse mit einem offenen Tempel. Geräusch 

hitUex der Scene. 

Heda, holla, jener Spieler hat 10 Suvemds ver» 

lorcn und läuft fort, ohne zu bezahlen. Haltet ilm 
auf! haltet ihn auf! Ah, ich sehe Dich, dort gehst 
Du; halt, halt! 

(l>er SrnmUkOta *) tritt hastig ant) Hole der Henker 



*) WorUpiel im Original: MadkukaroM' Honlgmachemiid BetUor, 
**) Jenuid, dessen Geweibe war, die Glieder lu reiben und zu 
knetea* Die Bühnenanweisung für sein Auftreten fordert einen 
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meine Lmdemchaft sum Spiel! Mich hat ein Esel um- 
geworfen, als w8ie es eine Eselin, die sich eben losge* 

rissen hat. Ich bin von Piken aufp;epikt *), wie Ghatot' 
kacJia von dem Wurfspiefs des Kerna Kaum sab 

ich den Herrn vom Spielhause *^^) mit dem Schrei* 
ben beschäftigt, als ich aufsprang, nun Inn ich losge- 
kommen, aber wo soll ich mich verbergen ? Der Spie- 
ler und der Herr folgen mir auf den Fersen» Hier ist 
ein leerer Tempel, ich will rückwärts hineingehen, und 
mich hinstellen, als wenn ich der Gott wäre. (Er geht 
in den Tempei.) 

^^t€U auf Mol&uro, der Besitzer des Splelliauäc« und dw 

Spieler. ) 

Mat» Heda, haltet auf! haltet auf! 
Spieler, Verbirg Du dich in der Hölle oder such* 
du Schutz bei Indra^ Du sollst uns nicht emwischen; 



Vorhang. Kr tritt auf Jpatakatkcpa^ welches wiedergpgeben 
Trerdeo konnte, an irgend einer Stelle durch den V orhang bre- 
chend, nicht denselben aufhebend ; Eile und Angst sind dadurch 
bezeichnet; in anderen Stucken heifst es jtdocli ApatikscheptLf 
den Vorhang in die Höhe »erfead, vou J^ati, ein Schirm und 
Agchepa, werfend. — 

•) Hier finden sich wahrscheinlich im Original Wortspiele, die selbst 
dem Englischen Üebersetzer unzugänglich waren; der Commen- 
tator meint, es werde tou Müozea geredet, was ailerdings mög- 
lich wi|rc. — 

") Der Dämon Chatotkacha wurde von hcrna mit einer Lanze 
weiche dieser von Indra bekommen hatte, getödtet. — Die 
se Geacbicbte wird im üuAo^Aorot erzählt. S. Ai, Res. V, 
XIIT. 

•••) Der Sabhika oder Herr des Spielhauses, ist, ^v^e es in Vliak- 
tchara heifst , der Vorstr her dos Spielhauses, und mufs tur alle 
Bedürfnisse zum Spiel, Wurffl u. s. w. sorgen. — Er bekommt 
5 Procent von dem GeN>oiHU'!ven, wenn dieSuflime Über Uuiider^y 
zehn, wenn sie unter Uuadert beträgt. 
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Itudra telbtt kann nicht tot den Bcriizem de« Spiel- 
haum ichützen. 

Mal. Wohin, Bctrü{;pr ein« höflichen Wirthej, 
bin da eHtflohcn? Du zittern vor Furcht, jede» Glied 
an dir zittert, ich *e)ie an deinen unregrlma'ltigen 
Fufitapfen , vri« deine Kiibe über den Hoden (toipenen 
und ausglitten. 

Spieler. So weit in er gelaufen, aber hier hört 
die Spur auf. 

Mat. Aha! die Fulnapfcn find alle verkehrt. In 
diesem Tempel ist kein Bild, der Spitzbube in rück« 
lings hineingegangen. ^ ^ 

Spieler. Wir wollen ihm nach. 

Math. Ja wohl! 

(Mc tretrn iii den Trrop«! Biid gvhon •ich mn*itd«r nit Zeichen 
di« Kat«l«i:Ltmg des SamtAhaka EU erkroacn.) 

Spieler. Glaubst Du, daJj dieses Bild von Holz 

•*y? 

Mat. Nein, mir «chrint et von Stein zu seyn. 

(Sie KhOltelo Dad knäpea dn Smmtahalai.) 
Was kümmert es uns, wir wollen uns tiiosctzen und 
unser Spiel ausspielen! (Sie •pivl«u.) 

Sa m V, (»rrith lUmUIc seine Thelbiahme am Spiel). Da* 
Klappern der Würfel ist eben so quälend für einen Mann 
ohne Geld, wie der Klang einer Trommel für einen Kü- 
nig ohne Reich; aber ich will niclil spielen. Spielen ist 
eben so sciilimm, als von der Spitze des Berges Meni 
herabgeflürzi werden, und doch gleicht es dem Coilsge- 
sange. Der Klang der Würfel ist wirklich bcianbcrnd. 

Spieler. Der Wurf ist mein! 

Mat. Nein, er in mein! 

Samv. (lieh veqgeuead und to« Pl«destal beruatcrtpria- 
■ead.) Nein, nein, er in mein! 

Spieler. Da haben wir ihn! 



— 1«5 — 



Mar. (d«n Smuähtim puckrad.) Du Spitzbnbe, nun 
hab«n wir Dich, wo «ind die zehn Suvema't •)? 
Samv. Ich will sie heute noch bezahlen. 
Mat. Bezahl lie gleich! 

Samv. \ labt Geduld, und Ihr (ollt bezahlt werden ! 

Mat. Ich roufi ei gleich haben. 

Samv. O weh, o weh mein Kopf! (KiBt ut«der, >k 
ab er »hnnSchtig ward*. Hin acUagm ihn.) 

Mat. Du hatt Dich fcal geworfen **), (SomwU««« 
steht aar uoi) üia( all ob m Um Kkment«.) 

Samv. E'i iit lehr hart, daft Ihr mix juclit eini- 
gen Aufichub geben wollt. 

Mal. So gieb mir ein Pfand! 

Samv. Sehr wohl. (Zieht d« Spider b« Sötr.) Ich 
will Eu(.h was lagen, ich will Euch die Hallte bezah- 
len, wenn Ihr mir die andere Hälfte schenJit. 

Spieler. Gut! 

Samv. (Bei Seite m .WotAarii). Ich will Eurb Si- 
cherheit geben für die Hülfte der Schuld, wenn liu mir 
dio andere Hälfte orUIst. 

Mat. Gut! 

Samv. (Laut xa dm Spider.) Ihr erlabt mir die 
halbe Schuld? 

Spieler. Ja wohl! , 
Samv. (Ebeoion Malim) Und Ihr aucb? •. 



') Kin Gewicht an Gold« ron 105 bia itf Gnui. — Pa et dw- 
aetbe tit mit Afm gcwfihnlich ^fbrauirbtra Tofa, m lolUe n 
2?4j Gran betraten, doch kötuirn rtir. ilrn Orif^al - Antoritä- 
t«i fotgfiid. »• iior TU dm pMinjrrmi ürirmg too IM Grmn an- 
itebmetu Hier bedeutet es beaCimniA eauo Müiiite, glekh nfia(r«a 
Mark, l'fujMlfii (.Htertin^) und liirrea. Wahrachcialich iirta 
aich l^niMiiiiu in der BehauptunK , difa die indier, troU ihraa 
Keicbthiiaa an MetAUeo, keine Geldmrüfizcn hüttni. 

**) Wnitlicli ludia mmilali-e baäHkini — da bi't feit im Spiel- 
liafct wahfaekeiulkh cia leckntelMr Aoidntck. — 
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Msi* Ja, das thuc ich! 

Samp^ Nun, da lebt xecht wohl^ maliie Henasi! 
(Gditfoit) 

MaK Holla! nicht so schnell, wo gthst Dti hin? 

Samv* Nun seht, meine Herren, der Eine erKifst 
mir dir? eine Hiilite und der Andere die andere Hälfte, 
Dpi ist es ja klar, dals wir quitt sind mit dem Ganzen. 

Mat. Uöv" Du, Freund, ich heilse Mathurm^ ich 
weilt Bespheid, und mich prellt man nicht». Oarnm 
auf der Stelle her mit der ganzen Summe.! 

Samv. Wo toll ich tie denn her bekommen? 

Mat, Verkauf Deinen Vater! ' 
Samv. Wo ist mein Vater? * ' ' 
Mat, Verkauf Deine Mutter! 
Samv. Wo ist tie? 
Mat4 Verkauf Dich telbtt! 

Samv, Nun gut, sey nur ruliig, bring mich auf 
den Markt, 

MaU Fort, fort! 

Sarnv. Ich komme schon. (Sic gphm fort.) Heda» 
gute würdige Freunde! kaufe mich doch £inex von die* 
lern Spiele ifir 10 SUvermisi 

Ein Porübergehender Wat itt d» f ür 

ein Lärm? 

Samv. Ich Will Euer Diener seyn. Euer Sclave. 
Fort ist er, ohne zu antworten« Wollen es noch ein 
Mal vennichett» Wet kauft, wer kauft? Will mich Nie- 
mand von diesen Spielern Hir 10 Suvema^s kaufen? 
Er ist ▼otbei ünd hat keine Sylbe gesagt. Ach, ich 
Unglücklicher! seitdem der edle Charudatta arm ge- 
worden ist, gedeiht bei mir nur das Unglück 

MaU Komm» komm» gieb mir das Oeldl 

•) Im Ori^inil Yf./7<;, eine Stimme in der Luft. 
**) DieBetiandluiig Sainvahaka^ stiinint, so barbarifCb oeaacll 
«•jra vag, ganz mit d«n ludUciMil GeMtaio flbcrao« 



* • 
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Samv. Wie loU ich ei denn pcbtn? (Br irirft ikk 
auf di« Kcd« ood wird reo Uatkm a fn1(McUcift.> Mord '. Murd .' 
Hälfe! 

({tenlaraka MU auf.) 
Dard. Das Spiel l(t dem Spielrr ein Reich ohna 
Thron ; er denkt nie an Niederlage und erhebt Tribut 
von Allen. Freigebig giebt er wieder aui, wa« er ein- 
nimmt. Er erfreut (ich der Einkünfte einci FQrtten, 
und zählt den Reichen zu leincm Diener. Geld, Krau, 
Freunde, Alles kann am Spieltische gewonnen werden. 
Alles wird gewonnen , Alle* wird verloren , Alles wird 
beicsscn durch das Spiel. Lafi mich sehen ; die 3 
nahm Alles fort, die 2 setzte mich in Aengsten, das 
As brachte die Sache in Ordnung und die 4 spielte 
das Garaus *). Ha, da ist mein Bekannter, Mathura, 
der Besitzer des Spielhaujes, ich will mich einhüllen, 
damit ich nicht erkannt werde; aber das Kleid ist schon 
•ehr abgeschabt und obendrein durch einige Löcher ge- 



*) Di« im Original Ktfcrsuchtta AoMMckc komara nictit meiv 
bfi drn Jrtugni llindu'i vor. Sie laut«! Tttta, Pavara, fiar- 
dita und Kata\ der Cunisnrnt»r •nut dafür ITya, Puu-a, \uk- 
ki und Pnra, «drr S. j, I und 4- — Das Rpicl acheliit «ua 
Art »on Uaurdipicl »u tryn, et wird auf rinna Tiach« 
oder Tuch« mit vier Abtheilnngen, .VaMi, IKa, Tij/a und 
Chmik (xirr ISrro (mannt, SDd «ob eiucr b«lirbi(ai Aouhl 
\<m Tbrilnchaero, grajürll. — Jtitt acut auf rinr ton den 
Abtkriluniriin, dirjcalgii Suiamf. die der Werfeoile Uiia ne- 
staUcn will. Dif««r bat archazchii Ctmitt, di« n in der 
Hand bat, uitd hinwirft; dirjrnli'en, di« mit der KUcb« nacb 
ob«™ Uüti, «••Wim griihlt, o»d j« nacbilem «e mil einer von 
den Ablbeibincra iibereiaallnunm, gcninnt dir*«. ili«r kämmt 
dl* Indiache Art mit vier tu züblrii achr su Stattru; da di« 
Zableii Kin, Zwpi, Drei nicht allein dii!a«n Werth hah«n, ««ii- 
dcni auch in der arithineliichm Progrraaion mit Vier gelten i 
■o bnricbnrt Volti 1 — 5 , <J u. a. w. , O«' * — 6, 10 u. •- 
w. n>B J - 7, II u. a. ». »Sir« 4 — 8. U »• a. w. — 




ti 
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■ebrnfickt. Es bededit micli nur kläglich* wd sieht 

besser aus, wenn es zusammcngetaltet wird. (Er faltet 
sein OberkJeid, nachdem er es besehen hat, zusammen und nimmt 
ea unter den Ann.) Ich will mich ^ar nicht um ihn be- 
kümmern, was kann er mir thua ? ^ch kann .mit dem 
einen FuTse auf dem Bodea stefaea., mit de« andem 
ia der Lnlt, so lan^ die Sootfe am Himmel ist 
Mau Kommt komm, Ddb Geld* 
Samv^ Wo soll ich es denn herbekommen? 
Dard. Was geht hier vor. 

Ein Vorübergehender, Dieser Spieler be-» 
kommt Prügel von dem Sakhika und Niemand steht 
ihm bei* 

Dard, Wirklich , nun, da muCi ich mich datwi« 

sehen legten. Platz da, Platz! Siehe da der Spitzbube 
Mathura imd der Sdnivahaka. Der jämmerliche Kerl, 
dessen Kopl bei Sonaenuntergang niedriger hängt, alt 
•eine Hacken, dessen Rücken bunt ist von Schlägen 
und Stöfsen» und dessen Wangen die Hunde tSgUch bona- 
gen, was hat der mit seinem schmSchtigen, ausgezebv» 
ten Leichnam am Spieltisch zu thun! Ich muls ilfa« 
thura beruhigen. Guten Tn«!;, Mathura! 

Mat* Guten Tag, guten Tag! 

Dard, Was habt Ihr hier vor? 

MaU Oer Kerl ist mir 10 Suvema^s schuldig» 

Dard. Kleinigkeit, Kleinigkeit ^} ! 

Mat, (Entreifat d cm Dardiiraka sein zerlumptes Gewand.) 
Seht her, meine Herren, hier ist ein hübscher Kerl, der 
ein zerlumptes Kleid an hat und sagt, 10 Suvernas 
wären eine Kleinigkeit. 

Dard. '^m^ DuDiunmkopf, wie oft aetste ich nicht 
10 Suvema^s auf einen Wuil? Was soll dn Mann mit 



*) Wörtlich £aipa-oertUMi, ein Morgeomahl, Fruhitack. 
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•einem Oelde anfangen ? Soll er't in «einem Gürtel tra- 
gen ? Khci Du, Du bitt tchlocht genug, um we°«n 10 
Suvema's Jemanden (einer fünf Siuue zu berauben. 

Mat. Behalt Deine Suoerna't zu Dtiinem Friiti- 
•tiick, wenn Du Luit bott: dieft ist mcia Eigenthum, 

Dard. Sehr wohl; weifil Du w.l»? gicb ihm noch 
10 Suverna't und lab Um um da* Game tpiolen, 

Mat. Wie das? 

Dard, Wenn er gewinnt, b«iahlt er Dich. 

Mat. Und wenn er verliert? ^ 

Dard. Nu, dann bezahlt er nicht. 

Mat. Geh', Du redest dummetZeug. W'illit Du 
Cf geben ? Ich heifio Malhura, ich bin ein Betrüger und 
gewinne anderer Leute Gold aaf eine unrecht miiliige 
Weise. Wal denn? ein Mlcher Schult soll mich nicht 
zum Besten haben! 

Dard. Wen nennst Du einen Schuft? „ g 

Mat. Da bist ein Srhuft. 

Dard. Dein Vater «var ein Schuft (Gicbt dea Sam- 
rdbafcn tin Zeichen ta culwiKhcn). 

Mat. Du Sdaveniohn, birt Da nicht «ellwt ein 
Spieler ? 

Dard. Ich? nenrbt Du mich einen Spieler? 

Mat. (uup Samnhaln.) Genug, genug, komm, be- 
zahl' Du die 10 Suverna's. 

Samv. Ich will sie beute bezahlen. ( Waikuraichirppt 
Um fort.) 

Dard. Du schlechter Kerl, Niemand soll den Al^ 
men in meiner Gegenwart mif»h."»ndeln. («f<i«hiniicliliict 
df-n Samtakaka kuf di« hate, dih air blutet; diwr it» Bht 
■ieht, lillt« olwmicbti« ul»dir, OaniiirnJt« lUihtrK «icb lUAngt lirb 
mwucbcn ilui und .UotlWra, »ic «crJc« himlgtwcin und halU'ii d»r- 
BuT iiuir.) 

Mat. Du Schuft, Du Sclavcmobn, Du sollst da- 
flir Ifiden. 

Dard. Du Nmt, Du hoii mich aiif de» K»M«^ 

IiHU>cb* laiiat. 9 
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Landstrafse angegriffen; Du sollst morgen vor Gerkiit 
•efatn, ob Dtt Leute auf diese Axt fchlagen darüit. 

Mat, Ja, ja, das will Ich sehen, ▼erlals Dich daraof. 

Dard, So, wie wülst Du das sehen? 

MaU Wie ich das sehen will? So will ich das 

sehen« {Br guckt ihn starr an, Dariwaka wirft ilun dna Hand 
Stanb m die Aug«, Matihmi sdirat vor Schmen und snt 
Un, darSaawaftafce koount wieder m lich, ud entwisebl, daHar- 
deiwtB iloEdi Zaiekea Ihn daaa aafninnteitb) 

Dard, Mathura Ist hier ein Mann von einigem 
Ansehen; das ist gewils: ich thue daher besser, ich ma- 
che mich aus dem Staube. Mein Freund Servillakd er- 
z&hlte mir, dafs ein schlauer Mann einem Kuhhirten, 
"Namens Aryaka^ piophezeihet hat, er würde König wen- 
den, und Leute meines Gleichen stolsen schon zu ihnu 
Mein Plan Ist, mich gleichfalls za ihm m begeben. 

(Er geht ab.) 

' Dia Au£ienseite und das Innere von Vcmada-' 

sinas Hanse. 

Der Samuahaka tritt auf. 

(Im Innern dea^i|Iaiiaei.) 
Die Hausthür steht ofiien, ich will H^^jpg^lipn^ 
(Br gehi hinein und sieht f 'asasiimtnä,) 

Heniny ich suche Schutz. 

Fas. Ich gewähre ihn Dir, furdite nichu« Mmd" 
h4aukäy schHelse die Tliür« Vor wem fliehst Du? 

Mad. Vor einem Gläubiger. 

Samv, (Ar aieh.) Sie schont die Cättohigssr eben 
so sehr zu fürchten, wte idi; desto besser $ wer eine 

Bürde aufnimmt, die er tragen kann, gleite unteT^vegs 
nicht aus und befürchtet nicht im Dickicht umzukom- 
men« Es scheint, als wenn meine Lage hinlänglich 

»» 
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tftara reibt sich dto Angf n.) 

ilfflfÄ. Da« Geld, ich will das Geld haben. 

Spieler, Während wir uns mit dem Dardura* 
ha prügelten, ist der andere Spitzbube davon gelaufen» 

Math, -Der Schurke, aber ich .habe ihm einen 
auf die Naf e gegebe% die Blatttiopfen müssen uns auf 
die Spur bringen. 

Spieler^ Hier ist er hineingegangen (bleibt bei Fa- 

wntascnas Thür stellen). * 

Math, Die \0 Suvernä's sind forn 

Spieler. Wir woilea V^jpg^H^^ und uns hei dem 
Fürsten beklagen. 

Math* Meint untec^sen kommt er heram und 
cmwischt uns» Wir wollen hier warten, wir lasaen ihn 
noch. 

(Das Innere des Hauses.) 
( Vaitmlmnii gicbt Madhanikä eia Zeichen.) 

Mad. (na ■siwImIm.) Meine Hernn wünicht sa 
wissen, wer Ihr seyd» woher Ihr seyd, und wovp« 
Ihr Euch fürchtet. • 

Snmv, Ich will es Euch sagen. Ich bin zn Pa» 
taliputra geboren i ich bin der Sohn eines JE^ächters, 
und betreibe das Gewerbe eines ^tmvahaha. 

Fas. Wurdet Ihr xa diesem wvschlidien Geftchift 
erzogen? /** 

Samv, Ich lernte mir &o meinen Lebens uat erhalt 

I 

erwerben. t ; » • 

Mad. Gut, fahrt iort! 

Samv* Als ich noch in meines Vaiei» Haus«- lebte« 
borte ich Reisende von fernen Landein erzähleB'<» und 
bekam Lust diese* txl besuchen. Demiöfolge ging ick 

nach Üjayui, wo ich mich in den Dienst eines ausge- 
zeichneten Mannes begab» dessen Gleichen einer ange -. 
nehmen Gcsult und. einer häflichen Aede wegen )um\ 

9 ♦ 
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nah ArdgkciteB annkaimtai otler BelodigmigeB 
g^Iieii« Genug geragt* Er aUein schätzt tdneii Rang 
nur m to fem, alt er ihn in den Stand setzt, Gutes 

zu thun und diejenigen, die seinen Schutz suchen, lieb 
zu hahen. 

MaeU Wer ist das, der so Ujayin ziert, und die 
guten Eigenschaften, die meine itenn liebt, gestohlen 
liat? 

Va9, Recht, Madkanikät mein Hen dringt mit 

dieselbe Frage auf* 

Mad, Fahre fort! 

Samv, Nachdem dieser gute Mann durch seine 
ausgezeichnete Freigebigkeit — 

Vas» Sein ganzes Vermögen verschenkt hatte. ^ 

Samv» Woher wdfst Du das, Heirin^ ich habe 
Dir es doch nicht enfihlt? 

Vas, Es bedarf der Ex%8h1ung nicht, Reichthum 
und Herzensgüte finden sich selten zusammen; der 
Pfuhl ist bis an den Rand voll, dessen Wasser sich nicht 
tzinken läfst. 

Mad. Habe die Güte, mu seinen Namen sn 
nennen! 

Sumv. Wem ist der Name dieses irdischen Mon« 

des unbekannt! er mächt gerechte Ansprüche auf all- 
gemeines Lob; seine Wohnung ist in der Kaufmanns- 
•trafse, sein Name ist CharudaUa* 

Vai, (spiiagl von Um Sitte anf.) Mädchen, Mad- 
chen, dnen Sitz! Diels Haus gehört Euch, Herr, bitten 
setzt Euch! Einen Fächer, Mädchen, schnell! ein so 
würdiger Gast ist müde. 

Samv. (für sich.) Solche Ehrfurcht blofs weil 
» 

icA Charudatta*s Namen nannte; herrlich, vortreffliches 
Charmdattm^ Du lebst in dieser Welt, andere Menschen 
adunen nur. (Er Mt Feinfeisiie iv Flft«e.> Idi bitte 

Euch, Hezzin, nehmt Euren Sitz wieder ein! 
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Vas, (setzt sich.) Wo ist Dein Reicher 
Samv. Der ist in der That reich, der reich ist 
an guten Tiaatcn, obgleich er nicht vergänglichen Reich- 
ihum bmtzt; wer Andere n ehren weüf , der weift 
iich ein' haften telbst Ehre xa erwerben« 
Vas, Fahre fort! 

Samv. Dieser Herr machte mich zu Einem von 
eeinen Leibdienern ; wegen seiner Armuth mufste er 
mich jedoch entlasion ; ich ergah mich dem Spiel und 
verlor durch einen unglücklichen Wurf 10 Suvema% 

Mathurom (Pnttfrcn.^ Ich bin beranlHy gp^lün* 
dert! 

Samv. Höre, Herrin, diese beiden Spieler Uuem 
mir auf. 

Vas. Madhanikä, die Vögel flattern umher und 
nmichen in dem Laube def nahen Baumef* Geh zfi 
dei armen Mannet Verfolgem und cage ihne% e^ aende 
Ihnen dieses Juwel in Bezahlung^ 

Mad, Wie ihr befchkt. 

(Aufsenseite des Hauses.) 

Mad, (tritt durch die Seitenthür unbemerkt auf.) Diese 
Beiden, iliren ängstiicUun Blicken, ihrer Unruhe,, ihrem 
geheimen Gespräch, und dem Eifer, mit dem. sie die 
Thür bewachen, nach zu urthcilen, müssen der Spieler 
und der Herr des Spielhauses seyn, leb, grülse Eudit 

Herr! 

Math, Freude sey mit Dir, Miidchen f 
Ma d^ Welchec von £uch beiden ist dej: Hexe des 
Spielbauses? 

Matlu Oer» liebliche Jnng&aiit den du jem an- 
redest mit lieblichem B/fonde, holder -Rede und schel- 
mische m Auge i aber geh fort, ich habe nichts für Dich. 



-*) Hier findet \m Ofl|M «in Wortspiel statt, l^hmüm Menlot 

esfireUciMn nMai Mann wie elM Ptfe^^gWi «-> 
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ikfn^. Wenn Da to spricfHst, Uit Do kein Spie- 
ler. Hast Du Niemanden, der Dir Etwas schuldig ist? 

Math. Ja, da ist ein Kerl, der mir 10 Suvgrna*s 
ichuldig ist Weifst Du was von ihm? 

MatU Für ihn schickt meine Herrin — nein, loh 
iire mich — Er ichickt Euch dictet Anoband»* * 

' Mmth.. Akaf Sage ihm» ich* nehme et «n,. alt ein 
Pfand. Er kann kommen, wann er will und sich Re* 
vanche holen« (Sie gehen zu Yerschiedenen 8«it«a ab^ 

Jiliadlkanikä (tritt auf)« Sie sind ganz zofirieden 

fortgegangen. 

Vas, Jetzt geh', mein Freund und beruhige die 
Deinigen. 

4^amtr, Wenn ich Dir in etwas von Nutzen aeyn 
kann, Herrin« so gebrauche mich. 

P'as» Es giebt höhere Ansprüche an Deine Dien* 

ste; Dusolltest noch immer bereit seynihm zu dienen, 
der Dich einst brauchte, und dem Du deine Geschick^ 
lichkeit verdankst. ^ 

Samv^ (Ar sich.) Die Dame sendet mich fon s wie 
ioU ich ihre Güte enviedem? (Laut) Herrin, da mein 
Gewerbe nur SchHmmes erzeugt, so will ich einBuddha^ 
Bettler werden Ich sage Dir meuie Absicht und 
bitte Dich derselben zu erinnern, 

*) Wdrtficli eb Sdhjfa Sramandba, Sakka Samanake, Der Aus^ 
dniek i«t merkwürdi;]^, da er einen ^vichtigen Ponct in der Reli- 
gionsj^escbidite der Hindu*! entocheidet — - Man glaubte, da£i 

• die Scrmanea oder Otrmtmm aus Alexander*a Zeit die einzig«! 
Buddha- ÄBcetiker geweteik Colebrooke hat indessen bewiesen, 
dafs der Ausdruck Sramana sich nicht allein auf di« Buddhm*» 
Secte beschranke, sondern auf jedeu Ascetiker anwendbar sey, 
und daher nicht nothwendig jenes allein bedeuten müsse. — Diese 
finhauplangtiird hier b«st&tig(» dadtrIKalitarMqfa lunmetst, 
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Sam9. leh bin enucbloftei^ -Hmvin! ^ Fortgehen.) 
Da ich dem Spiel Lebewohl tage» so sind die iiande 
der Menschen nicht länger gegen mich gewaffnet; ich 
darf jetzt mein Haupt kühn aäfrichten, vv^im ich ühez 
dio StxaCie gebe. (Lärm hi«tarder SotH^) Was giebt'«^ 

(Balw dv 8Miia.) ifte4<pli««<»ti^# Jagd ^fileplMOK bei 
nch lotgerissen. . ^ *s\ 

Saffiv. Ich mnfs hingehen und das wüihende Thier 

ieben; aber warum sollte ich es thiuit da ich jnic vesi 

genommen bebe, ein frommea Lebev iübareiaü *■ < 
• . • , » • 

(Fortwihreoder Lim Unter d« Iftctne, 1^ JEenu^AroliMi ftiidg 

' «vflrftt.)' . ' '» 

Karnap, Wo ist meine GebieteHh"? . ' ' 

Jlad« Du unanständiger MenicbV. was ist das! 
Jkannst Du deine Herrin nicht sehen und sie one 
anständige Weisfe abreden! — - "\ ' / 

Karnap. Herrin, ich grüfse Dich. — ' * ' ' 
Vas, Karnapürakaf Dich scheint etwas sehr zu 
erfreuen* — Was ist's? 

Karn, Da hast heute viel vedoren^ Wlsil Du Dei- 
net Dienert Thäi nicht geteben hast 

Fas. Welche That? 

■ 

Karru i^xe nuci Dein stolzer ßlephant £hunr 
tamoraka todtjste seilen Würter, und zerbrach ^finp 
Kette; darauf stünte^erauf die Heerttralse und machte 
eine furchtbare Verwirrung. — Das Volk schrie und 

heulte: Hritigt die Kinder fort! ErkUmmt ßauine! Er- 
steigt die Mauern, der Elephant kommt. Fort flo- 
gen Gürtel und Armbänder, Perlen und Diamanten 
nach allen Seiten* — ^ ^ Da zeigm er sich nach Ujayin 



um einen BeUfldr, einen Aiihängw des ^kjfu Mumi oder leis- 
ten Uuddka su beaieichuen. — > 
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Wneinlaufen^, Alles mit seinen FüPsen und Zähnen, und 
dem Rüssel yemichtend, als wenn die Stadt ein grofses 
Becken voU- L^iMMuttlBn gewesen wär«« ^ Ein Beit« 
Ite* lüBm Ihikif ' eittgegeil f d«r filephant te^nu^ $nMun 
Stab, Vtmmt^ 1MI«r» beiprftste ihii' mit Wa»* 
•er aus seinem RUel SmA padct^ ilm mk wtüxmBt Zäi^ 
nen; Alle riefen: der heilige Maua wird geiüdtetl 
Faj^» Ach! Ach! 

K^rrn, Btunruhige Dich nichts «Is ich ihn so er- 
httdcl^f Ute iHh 4«m heiligen -Mmn« «cW«iiiiiic,iiutfpM<- 
te, ergiiff ich; Xamaptirmha^ mtbm Hemn demvtli%* 
eter Sclave» entschlossen den Bettler xa be&elen, und 

den Herrn da , zu bestrafen, schnell eine eiserne Stan- 
ge und gab dem Thiere» xzuch ,seitwäru xial^md, ei« 
furchtbaren Schlag. — «• 

Karn, Obgleich er so grob war^/wie die G^fel 
▼on FiruChya, so schlug ich ihn doch nieder, und xet* 

tt?tti den Heiligen. 

Vas. Daran hast Du wohlgethan. 

K^arn. Das sagten auch alle Leute: wohlgethan! 
Kamapüraka, wohlgethan! denn ganz Ujayin war, wie 
ein ichlecht geladenet Boot, auf einen Hanfan «otani- 
XBengedrängt, und ein Mann, der eben selbst nicht viel 
anzuziehen hatte, wandte seine Augen nach oben, seufz- 
te tief, und warf mir sein Gewand über. 
' ' Vas> Riecht es nach Jasmin? ' 

Karfu Der Geruch der Feuchtigkeit auf der Stirn 
des klephanten Ist mir noch In'der^ase, daher Icana 
Ich aidlt tagen, wie das Qfevntak liecHt. 

Vas, Steht ein Name darauf? sieh zu! * 

Karn, Hier sind Buchstaben; Du wirst sie am 
besten selbst lesen können. 

Vas, (Ueat.) Chan^daUm- ^ <4ib wM liA mA* 
iMi 4a« UMA «Mr.) 
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Jüad* Wie tchfin itelit das Kldd muem Gebia* 
terin! nicht wahr? 

Karn, (mörriach.) Ja, es kleidet sie recht gut. i 
Fas, Karnapürakay dieOi sey Deine Belohnung^ 

(Ma giebt ihm eiuen Schmiidc.) 

Karn, (berührt- mIb Hanpt damit und T«vb«iigt dch.) 
letzt kleidet das Gewand wirklich wie sich'g gehört« 

Fas. Wo verlieiiett Du Qtarudaita? 

Kar^iL IdigUuhey er ging zaUause» durch dieie 
StraDse. 

Fas. (Zu Madhanika.) Schnell, Mädchen, schnell, 
au£ die Xexxaise, damit wir ihn noch erblicken könaeiu— 

(Hm gfiiMa ab.) . 



Ende des sweitm Actes. 
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Dritter Act 



Die AoTseaseite und 6m Innere von CharU' 
dattas Hause. 



(fcnOUrauM« tritt «uf; iuHrhalb.) 
Verdhamana. Ein würdiger, liebproller Herr, 
wenn gleich arm, itl die Freude leiner Diener; wäh- 
rend ein mürrischer, hochmüthiger Kerl, der nur mit 
«einem Reichthum prahlen kann, eine bettündige Plage 
Ül. Et gicbt keine Aeoderun^,- nichu kann einen Och- 
■en von einem Kurnfeldc zurücktiullen , noch einen 
Mann hindern, der eine» Anderen Weib begehrt. Ei- 
nen Spieler kann man nicht von den Würfeln fortbrin- 
gen, und ei giebt kein Mittel für einen angeborenen 
Fehler. Mein vortrefflicher Herr i»t in ein Concert 
gegan;ien i ich glaube , e« irt noch nicht völlig Mittcr- 
nachtj ich brauche seine Kückkehr jetzt noch nicht zu 
erwarten, darum will ich noch ein Schläfchen in der 
lialle machen. — (Legt «Ich bin iwd •chUft) 

{Oianäatta luid Maitrtja treten auf, aufirrli&lb.) 
Char. Vortrefflich; in der That vortrefflich ; Reh- 
hila lang aufserordcntllch tchün. 

Wiewohl nicht tcecntiprotten irt die Vina •) 
Doch licherlich ein Edelitein dei HimmcU, 



*} Die Liule der Hinilu'« ; e3iMi aiumtHicb« Dcachreibaag fimlet 
«ich iiB l*teu B<le der At. Ha: M Ut ciii liwlnuaifnt T«a vie- 



^ ISO — 

Gleich thciircm'Fmind erheitert lio das Ififtz» 
Giebt netten Glenz gnb\Xf§m Vctein; 
Sie lullt- den. Sehnten, den ferne ^Liebende 

Im Her^n fühlen, hold in Schlummer ein. 
Und giebt der Liebe neue ichöne Gluth. 

Mail, Komm, Herr, wir wollen zu Hauso gehen,' 
Chmrud. Wirklich, mtKc£Qichcr MMäla. heiA 
lieh gefunden! : - ' . . - J . .t 

Mait, Waf mich betrifft, ef giebt zwei Saoheli, 
über die ich lachen muls; eine Frau die Samkrit liest 
und ein Mann der ein Lied singt; die Fraü schnaubt 
wie eine junge Kuh, wemi man ihr auerst den Strick 
durch die Ntte ueht, nnd der Mann keicht wie ein 
älter Pundit, dar seinen Rotenkrans • herbatet, bia die 
Blumen so trockdn sind wie aeiaa ICaUe} mir scheint 
das ungeheuer lächerlich» 

Charud, ./ 
Warst Du denn nicht zufrieden, heute Abend;. 
Mit RebhiUk*M voitre£Hichem Gesang, . . - 
Die Ttoe waMi deutlich, sanCt und ffietendyi 
Gar lieblich modulirt und angenehm. 
Und niiL Gefühl und Wäruie vorgetragen; . '\ 
So daCs ich oftmals meinte, dals ein Weib, 
Das sich verborgen hielt, so Ueblich sänge,; . 
Noch tönt der holde Klang In meinan Ohran . y 
Und noch im Gehen, f^ub idt stata m hüraa". 
Die bellen Klänge jener Melodie; . ' 'f 



ler Lieblichkeit, aber Von geringer Kraft. — Bei der Gähriing 
deA Oceaiw wurdeu mehrere Pectonea iiad 3aphen aus der Tiefe 

gerettet. 

Der Zü;;el wird dem Zugvieh durch die Nasenknorpel gezogen $ 
eine Sitte, die früher auch in Europa üblich govcsen zu «cyn 
acheint. — So sa^t Ja^o im Oti^Uo\ JUe vnU a$ Ut^äerl^ 60 
Icd bjf the no9e, um ai««s atc , 
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Der P^na süfse Laute, bald verschwimmend, 
Bald mächtig schwellend , bald verhallend wieder^ — 
Bald dcb in L3u£ett wimdeiaam ergötzend 
Vnä wiederkehrend dann cum tohönm Thema. 

Mait, Komm, Freund; die Hunde selbst sclilafen 
schon auf der Strafse und dem Markt, lafs uns zu 
Hause gehen* — SiehCi der Mond erhebt sich aus sei- 
ner Himmelfwohnnng nnd machte aich Bahn dnrchdni 
Bunkel.' 

CharUiL 

» Du redest wahr. — Aus seiner hohen Wohnung 
. Erhebt er sich und eilt, dem Untergang 
1' Entgegen, durch das dichte Dunkel hin; 

In schlanker Form , ao wie der ümt Zahn 

Dea Bl^hanten ühcr dimkier Welle, 

Jn die der Herr der Wilder «ich venenkt. 

Wenn er sich badet, 

Mait, Da sind wirzuHause» heda! Verdhamana^ 
•teh* auf und ö&ie die Thür! 

Vhrdh* (Iimeriitlb.) Horch, idi höre Maifreya*s 
Stimme; ChanadMtta ist zur&ckgekehrt, ich mnit Shn 
Anlassen. (0«iRk«t die Thdr.) Ich grüfte Dich, Dich 
auch, Maitreya\ das La^er ist schon ausgebreitet; lafst 
Euch nieder, weim es Euch gefaUig ist» — (Si« tretea 
ab and setzen sich.) 

Mniu Verdhammuh tage ^RadiaukAj ne solle 
das Fulswasser hiingen. 

Ckar. Nein, nein, störe die Schlafenden nicht. 

Wer (Iii. Ich will das Wasser herbringen und Mai' 
treya kann Dir die FüFse waschen. 

Mait, Horst Du, meiu Freund, den Sclavensohn. 
er will das Wasser halten, nnd verlangt, ich, der ich 
.ein Brahmane bin, solle das Fulswaschen verrichten. 

Charwd, Halte Du das Wasser, Mntrcya^ und 
Veidhatnana kaim das Uebrige thuu« 
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VerdK* Wohl dam, würdiger Mmträfya^ giefi« 
Walter zu. {VtHOmmmm ^wiMfat dmdMto die Fttbe imdwm 

dMBfdl««.) 

Ckar. Nein, FerdhamänOf "Waatht dem ftEihma- 

nen die i^ uTse» 

Mait^ Laüi teyn; es ist von keinem Nuuenl 
ieli mvS» früh atugefaeiiy und wieder den Boden etamn 
pfen, wie ^n EseL 

Verdh. Sehl würdiger Maitreyaf Du bist ein 
Brahmane* 

Matt. Gewils; was die Boa unter den Schlau» 
gen» das bin ich unter den Brahmanen» 

Verdh* So bitte ich um Verzeihung; wenn das der 
Fall ist, da will ich Dir die Füfse waschen. (Thut es.) 
ieizty Maitreyaj miifst Du das goldene Kästchen hüten^ 
für welches ich den Tag über Soxge tragen mulste.— 
(Giebi es flun und geEt ab.) 

Maiu So, den Tag über ist es sicher. Haben 

wir denn keine Diebe hier in Ujayin, dafs nicht ir- 
gend einer, diesen erbärmlichen Störer meiner Ruhe 
fortschleppen konnte» ich bitte Dich^ lals mich ^s in 
den Hol tragen, 

Chan 

Unmöglich ; uns'rer Sorge anvertraut, ^ 
Darf es allein dem waliren Eigenthümer 
Gegeben werden. Müg' es Brahma schützen! 

(Er legt sich nieder.) 

Noch immer hör' ich jenen soisen Kiaug. 

Matt. Ich bitte Dich» willst Dn schlafen?. 
Char. 

Gewils; die träge Gottheit nimmt die Stira . 
Mir ein, und senkt auf meine Augen sich. 
Dem Fieber gleich» veränderlich, gestaltlos 
Wir# immer mSchfges durch den Sieg der ScUaL 
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M»itr. Sehr vahr; nun, to U!a um fchlafen.— 
,1 («e «chUTea da.) 

StnOUka tritt tut. — (Aufuikalb.) 

Serv. Auf der Erde fortgloitcnd wie eine Sclilan- 
ge, die ihren alten Balg abstreift, mache ich mir mit 
\itl und Gewalt Bahn für meine nicdcrkauernde Ge- 
•talt. (AuMidiiod.) Der König dca Himrocli iit im Ab« 
nehmen; da> ist gtit; wie eine zärtliclie Mutter umhüllt 
die Nacht mit ihrer tchützcnden Dunkelheit, diejeni- 
gen von ihmi Kindern, deren Tapferkeit die Wohnun- 
gen der Memchcn angreift, und luiammcnfinkt vor 
einem Scharmützel mit den Dienern det Königs. Ich 
habe die Gartenmauer durchbrochen und bin so in den 
Garten gelingt. — Jetzt an's Haus! — Die Leuto 
nennen das Treiben, dessen glücklicher Erfolg vom Schlafe 
der Andern abhängt, und dessen Beute durch Litt ge- 
wonnen wird , Khändlich. — Ist e* gleich nidit He- 
roismiu, so ist et doch Unabhängigkeil, und der Huldi- 
gung, die Sclaven darbringen, vorzuziehen. Was nun 
die nächtlichen .\ngriffe betrifft, überwältigte nicht 
Atwatthdma schon vor langer Zeil in der Narht seine 
tchlummornden Feinde *). Wo toll ich einbrechen? 
Welche Stelle ist durch friKhe Feuchtigkeit weich ge- 
worden? Wo liifst sich am Betten eine Ocffnung an- 
bringen? An welchem Theile der Mauer tind die Back- 
steine alt tmd verwittert **)? Wo kann ich eindringen. 



*) Dirae Thtt bUdet dt« Gfceottoad tma AlitlitUiuic d(« Mo- 

•') Ditip B<^nchlun|;«i, so »!e xirlcs in «Irin Kolf i-nilrn, Wziphrn 
•khaufdu llandlinch für Diebr, du In .Nnmicril '«'utirm 
•oll, od«r anf «io Werk U>«r CAourya / utj^t, die Kumt lia »tdi- 
lea, dai dnn iagithir^ uigmcbriubea wird, der dieae >%i«- 
wwcluft von keiitem Ueriii|(rreii aU <lria Gatte hartikija 
lernte, «elrher binaichtlich der CegeiuUud« Miues öcbuixcs, 
den Merkur UiiiQch war. 
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ohne Frauen anzutrcfTen •)? und wo find ich meine 
Beute? (Kr beßhh die Mancrn.) Hier irt der Grund er- 
weicht durch fortwährendci Besprengen mit W'a$>eran 
der Sonnenieite, und mit Salpeter überzogen, liier ist 
«in Rattenloch, der Gewinnst ist sicher; dieri ist das 
erste Zeichen glücklichen Erfolges, welches die Sühne 
Skanda't hingelegt haben. — Lafs sehn, wie soll ich's 
angreifen ? Der Gott mit dem goldnen Speer *•) lohjct 
vier Arten von Einbruch; Aushacken der Bickltcine; 
Einschneiden in rohe Steine; Wasser auf eine I^hm- 
wand giefien, und eine hölzerne durchbohren? Diese 
Mauer ist von Backsteinen, sie müssen ausgehackt wer- 
den; aber ich miiit eine Probe von meiner Geschick- 
lichkeit geben. Soll der Bruch eine Lotosblume, eine 
volle Sonne, ein Neumond, ein l-and«ce, cinSwastika'**) 
oder ein Wauerkrug werden. — Es mufs etwas seya, 
das die Einwohner in Erstaunen setzt. — Der Was- 
serkrug nimmt sich am Besten aus in einer Mauer von 
BacksU'iDcn; so soll's werden! Bei anderen Mauern, dio 
ich in der Nacht durchbnch, hatten die Nachbaren Go- 
legenbeit, sowohl mein Talent zu loben als zu ladein. — 
Verehrung dem Fürsten Kartikfya, dem Geber alles 
Guten; Verehrung dem Gotte mit dem goldenen Speer ; 
dem Brahmanya, dem himmlischen Kämpfer der Himm- 
lischen, dem Sohn des Feuers -}•) ; Verehrung dem Yogd- 
ckdrya, dessen erster Schülsz ich bin, and durch de*- 



') Dir fsitwodsr tiu ttrter RAcksickt Rr das CsscUeckt odtf »la 
ein b&tet Omen rcrmledrii werden mufalen. 

'") Kill iimgiscliei Diognunai. irrlcbe« so hief«. — 
f) Lmiter Beinunm dx* Karttk^fa, drr in •einem lirleiCFriMbm 
ChuacUr Aehulidikeit mit dorn Man hit. Kr Kheüit »«nea 
Ruf all Patron der Diebe verloren zu lubcn, die gcmätaalidl 
aifüt* voa den Cestslteo Dmrga't verckrem , , 
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•en Gate die Zaubemlb« mir wurde *), mit weichet 
bestrichen mich kein Aii|;e tiebt, keine Waffe verletzt! 
Pftii der Schande! ich habe die MaaCtlinie verpcs>ea; 
dai macht aber nichti, meine brahmlniiche Schnur wird 
dieselben Dientte thun; diae Schnur i« einem Brah- 
mauen «ehr nützlich, vorzüglich Einem von meinet 
Art; (ie dient dazu, die Tiefe und Hühe der Mauern zu 
meiten, lud den Zirrralh von seiner Stelle fortzuziehen ; 
■le öffnet einen Thürriegel lo put wie ein Schlüsel und 
gicbt einen vortrefflichen Verband für Schlangcnbifi. 
Wir wollen meuen und dann an'i Werk gehen : lo ao, 
(Zieht die SteiiK hcni<u.) ein Stein irt nur noch übrig; 
verdammt, da bat mich eine Schlange gebiiten ; (Verbin- 
det den Finger aüt des Pidra.) SO, nun iit'i wieder gut; 
fortgefahren! — (Kr klickt binein.) Wie! eine Lampe 
brennt ; der goldene Strahl, der durch das Loch in der 
Mauer bricht, zeigt «ich in der Dunkelheit, wie ein 
Goldttreif auf eineoi Probierstein. — Der Broch iit 
fertig. Jetzt hinein. — Da ist Niemand. Ehrfurcht 
dem Kartikiya\ (Br »trlgt hinein.) Hier schlafen zwei 
Leute ; ich will die Thüre tjffnen, um bei vorkommen- 
der Gelegenheit leicht entwischen zu können; — wie 
(ie knarrt, sie ist steif vor Alter, etwas Wasser wird 
gut seyn; (Kr becprengt die ThAr und «Shet ti«.) gut, ao 
weit. — Sind das nun wirkliche Schläfer oder itcllGn 
fie sich nur so ? (Kr natersucfat sie.) Sie schlafen wirklich : 
ihr Athem geht regelmäfiig, nicht hastig; das Auge ist 
lest geschlossen; der Körper liegt schlaff da; die Glieder 
•ind lose und die Beine hängen aus dem Bette heraus ; 
tlitm sie nur als schliefen sie, so können sie den Schein 



*) Y»f;aroAB»a. V«^ bede«tet)üeriibilnc(eDerot>oa, hecbicb- 
tet um fili«m«tOrUrhc Kraft m erlangen. — Wm dief« •♦), '\»t 
tneifelkofl, aber AecAsM Ufrt sich darcb Salbe wiedergeben. 
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te Lampe oicht cstragBO, (BrübctlhMHltteLttipttt« 
dM CMdit) Alles ift ficher« Waf giebt't hier; eine 
Trommel, ein Tambottrin, eine Laute , Pfeifen, hier 
sind Bücher; zum Henker, bin ich denn in das Haus 
eines Tänzers oder eines Poeten gerathen ! Ich glaubte, 
ee wize die Wohnung irgend eines bedeutenden Man« 
nei^ «onst wSze ich davon gtblieben* In dat wirkliche 
oder ▼ezstellte Armnth $ Fracht vor Dieben oder vor den 
Könige? — Sind die Sachen unter der Erde verborgen ? — 
"Was darunter ist, gehört mir, — Ich will den Saamen 
streuen , der alles Verborgene zeigt. (Er streaet den Saa- 
men.) Der Mann ist ganz ann, deishalb will ich ihn in 
Auhe lassen. (Er wiU gehto.) 

Maitr. (TiieeMad.) Henr, man bricht bei mis tünx 
ich sehe den Dieb» — Hier, hier, trage Sur^c lux das 
goldnc Kästchen, 

Serv. Wie, sieht er nuch; neckt er mich mit sei- 
ner Armuth? £r muls sterben. — (Er nilieri tidi.) Glück- 
lidier Weira träumt er nun — (Naoh MeHi^ blkkoBd.) 
£1, wirklich; bä dem Schein der Lampe seh' ich etwa« 
wie ein Kästchen, in ein zerlumptes Badekleid fjewickelt; 
dafs mufs mir gehören. — Nein, es wäre grausam, ei- 
nen würdigen Mann , der schon sehr zurückgekommen 
ist» gänzlich zu ▼erdetben. Ich will es lasten wo es ist*«~ 

Maitr* (TcilnisBd.) Frennd, wenn Du das Käit« 
dien nicht nimmst, so läufst Du Gefieihr zn sündigen, 
eine Kuh zu täuschen oder einen Brahmanen zu hinter- 
gehen. 

Serv, Diese Beschwörungen sind unwiderstehlich^ 
nehmen lAoIs ich m; sachtes das licht wird mich vear* 
zithen; ich habe das feneiflattemde Insect bei miiv ich 
mnis es in die Lampe werfen. (Ninnit das IosmC heraiis.) 

Wenn Zeit und Ort es verlangen, so lafst dies Insect 
fliegen; es sciiwirrt um den Docht und macht Wind 
mit den Flügeln — die Flamme ist erloschen. Fiui 
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te Sdnnde Mn» dies« ginxlitfb» Flnstemifi^ oder viel« 
mehr ^ber diejenige, mit welcher ich den Glanz mei* 

nes Geschlechtes verfinsierl habe! Wie pafst es sich, dafs 
Servillaka, ein Brahmane, der Sohn eines Brahmanen, 
fahren in den vier Vedas und darüber erhaben Sehen* 
kongen von Anderen zu empfangen, jetzt auf so schlech* 
ten Wegen ist? Und warum? Einer Hure wegen, Ma* 
danikA^s wegen, — Doch rnnfe ich aber fortfahren und 
die Höflichkeit diese s Brahmanen anerkennen. 

Maitn (Halb wacbead.) Freundi wie kalt ist DeU 
ne Hand| 

SerVm Ich Dummkopf; ich habe aie mit' dem 
Wasser das ich berührte, kalt gemacht; ich will sie 

wirmen* (Er reibt die linke Hand und ninuiit dann da« 

K&atcben damit) 

Maitr, (Noch immer halb wachend.) Hast du es? 

Serv^ Die IlörUchkeit dieses Brahmanen ist au> 
Iserordentlich. Ich habe es. ' 

Maitn Jetzt kann icii, wie ein Krimer, der alle 
•eine Waaren verkauft hat, mich ruhig schlafen legen. 

Serv. Schlafe, würdiger Brahmane! mögest Du 
hundert Jahre schlafen. — Pfui, ob der Liebe, um de- 
retwiilen ich Unruhe in das liaus dieses Brahmanen 
-bringe; nein, eher pfui über mich selbst, und über diese 
•Aimuth^ die mich zu Tliaten treibt, welche ich ver* 
dämmen mnit! Jetzt zu FasanUuenOf um meme ge« 
li^e Madanika mit der Beute dieser Nacht loszukau- 
fen. — Ich höre Fufstritte; solhe es der Wächter 
seyn — wie nun? — soll ich hier stehen wie ein Po- 
■sten — nein, lafs Servillaka sich selbst schützen. — 
Klettere ich nicht* wie eine Katze, laufe ich nicht 
wie ein Reh , kann ich mich- nicht zusammen- 
knäueln wie eine Schlange , wie ein Habicht auf 
die Beute stürzen, und Menschen anbellen wie ein 
Hund^ kann ich nicht verschiedene Gestalten anneh- 
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IB0II ml» Miya *) telhrty und Uii<i£b Hidht Smrm* 
wmti in der Gabe Sprachen zn eriemen« Idi bin 

eine Lampe in der Nacht, ein Maultliier im Engpafs, 
ein Pferd auf dem Lande, ein Boot auf dem Wasser, 
eine Schlange an Beweglichkeit und fest wie ein Fe\% 
Im HenuDfchweifen nehme ich es auf mit dem König 
der Vögel, mit dem Au§pe anf den Bod«n Idn ich icfaarf* 
sehender alt der Hase. Bin idt nibht ivie da Wolf 
im Patkeu und stark wie ein Lowe? 

( R ad anika Uriti auC) 

Aad* Was ist aus Ferdhamana geworden ; er schlief 
TOT der Thür der Halle, ist aber nicht mehr da^ 
Ich mvh Maitreya wecken. (Sie nfibcrt sich.) 

Serv, (Will sie erstechen.) — Ein Weibl — SaiB 
ist sicher und ich kann fort. — (Geht ab.) 

Aad. O weh^ ein Dieb ist eingebrochen; da geht 
er aus dem Hause» Maitreya^ auf! steh auf! Ein Dieb 
war eingebrochen und ist eben entflohen« 

Maitr» Was tagst Du, närrische Kiöte, ein Dieb 
entfloh? 

Jtad» Im vollen Erliste; sieh* hier. 

JUaitr, Was, die fiuisere Thür ist geöffnet, Cha» 
rudattap Freund, erwache, ein Dieb ist im HauM gewi^ 
•en und so eben entÜohen* 

Char, Jetzt ist nicht Zeit ziun Scherzen.' 

Maitr. Es ist wirklich wahr, Da kannst Dich 
leihst davon überzeugen«' 

Chan Wie kam er herein? . . 

Maitr. Sieh hier (2Mgt Ihn das UA k der HaMr.) 

Ckar. Bei mtinem Wort, kein unansehnlicher 
Bils. Die Backsteine sind oben und unten weggenom- 



*) Die Pertonification der Tanicliang and Unwirklichkeit. 
*') Brahmi^B Weib, die GMUiB der Getehwamlwit uad d« 
Uaite. 

10* 



Digiiized by Google 



148 



men; der Kopf ist kldn, der.Köxper bziit; der Didi 
hat wirklich Talent» 

Maitr. Nur zwei Arten Ton Leuten können die 

OeHhung gemacht haben; entweder ein Lehrling, um 
sich zu üben, oder ein Fremder; denn, wem in ganz 
üjayin ist die Azmuth unseres Hauses unbekannt ? 

Char. Ohne Zweifel, ein Fremder; Jemand, der 
den Zustand meiner Angelegenheiten nicht kannte und 
▼ergafs, dab nur die fett fchlafeni wdche wenig zu ver- 
lieren haben» Dem äufsem Anschein meines Hauses, 
das in besseren Zeiten gebaut war, trauend, kam er 
voll Ho£Laung herein und ging betrogen fort, Was 
wird der arme Schelm nun seinen Kameraden zn ei> 
sShlen haben! „Ich brach in das Haus des Sohnes det 
Hahptes dner Verbindung und fand nichts.** 

Maitr^ Wirklich i der unglückliche Schuft dauert 
mich* — Aha, dachte er, das ist ein schönes Haus; 

nur drauf, Juwelen, Kästchen (Sich bcniiDend.) 

Kästchen? wo ist das Kästchen? ha, ich exinnere mich? 
oh, mein SVeund Du wiist Recht haben von nur za 
tagen : der Dmhmkopf Maitreya , der Tölpel, ^ und 
doch war es ein feiner Streich von mir Dir das Käst- 
chen zu geben; hätte ich das nicht gethan, so wäre 
der Spitzbube damit über alle Beiqge« 

CA an Komm, komm, dai ist ein sdüechter Spala» 

Maitr, Spafs? nein!— Obgleich ich ein Dumm« 
köpf bin, so weifs ich doch, wann ein Spafs unzeitig ist» 

Char, Wann gabst Du mir das Kästchen? 

Maim Als ich Dir zurief; Wie kalt ist Deine 

Chitr. Das mufs richtig seyn, (BHsktuAw.) Mein 
E^retmd, ich danke Dir recht sehr für Deine Gute« 

Maitr, Wie? das Kästchen ist nicht gestohlen? 
Chtzr, Es ist gestohlen. 

Maitr. Was dankst Du mir denn für meine Güte? 
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Char. Wttl der ■rme Schelm nicht mit lecrea 

KSndeii fortgegangen ÜU 

Maitr. Er bat anvertrauetci Gut mitgenommen- 
Char. Wie? Anvertrautet Gut! Ach! (Kr wU4 «l». 

Maitr. Komm zu Dir; obgleich der Dieb e* ge- 
ttoUen hat, muCi cü Dich doch nicht (o tief cricbüt- 
tern. 

Char. Ach, Freund! wer wird et denn geitohlen glauben ? 
Allüberall ervrartct mich Verdammung. 
El iit der kalten Armuth (chvreiei Looi ■ ■ i 

Verdacht , hier auf der Erde, zu erwcclccn. 
Mein Schick«al nililir nur de* Unglück* Feindichafr, 
Jetu fühlt e< dessen Gift, das furchtbar nun 
Mir meinen lang bewahrten Ruf befleckt. ' 

Maitr, Ich will Dir wat sagen; ich will bctheuem, 
du Küstchen scy uns nie anvertraut worden. Wer gab 
ci, wer nahm es, wo sind die Zeugen? 

Char. Meinst du, gut heiljen könnt' ich eine Kabchheit? 
Kein, betteln kann ich, um den Werth de* Pfandes 
Mir zu verschaffen und den Eigcnthümer 
Befriedigen zu kännon, aber nie ■ 
Wrrd' ich mich so erniedrigen, durch Lügen °, 
Mir meine Seelo zu beflecken. — • 
galun ab.) 

ILad. Ich will irmgehrn und mdne Gebieteria 
von dem Vorgefallenen benachrichtigen. " ' 

KiQ ftnderc* Zianunrr. *^ 
(Die Gattin des Chandatta onil lUtianiki trcteit *ur. ) 
Gattin. Ist mein ll»rr wiiklich unverletzt? I« 
er sicher und sein l'rcund Maitreya auoli ? — 

Rad. Beide, Ilenin. — Aber der von dem Ffim- 
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vozdeo* 

Gattin, Mädchen, was sagst Du?— Mein Gatte 
unbeschadifrt , das freut mich. — Und doch wäre es 
besser, er hätte Schaden geUtten, als sein guter Ruf. — 
Die Leute in Ujayin werden jetzt glauben, dafs Armuth 
Sha zü'eiSner «ühl^chtettThat verleitete. Schicksal, du 
lii8ch^e^Gl)t<life]t! Du spielst mit dem Glück der Mett- 
srhen, und machst sie zittern wie der Wassertropfen, 
der an den Lotosblättern hangt. Diese Juwelenschnur 
wurde mir in n^^ine^ mütterlichen Wohnung gegeben} 
ea ist Alles m9ßiim üiing bleibt, und ich wei£s, mein 
Gatte wiiA älo.vM sd^cK- hohen Gesinnung von mir 
nicht Imn^hmenf wollm. — Mädchen, rufe mir den 
würdigen Maitreya hierher, — {Madamka geht ab, uud 
kehrt mit MaUrcua weder.) 

Maitr, Heil Dir, edle Frau! 
*^'^ Öatti7i. Ich grülse Dich, Herr. Verpflichte mich, 
jhidem Du Dich nach Osten wendest» 

Maitr. lieh gehorche* ' 
' <dtttet*9i. I(& bfkce Did^ wtpfiuige dicllk 
Maitr, Nein, nicht doch. • • 

Gattin. Ich fastete am Retnaschaschtii wo, wie 
Du weifst, einem Brahmaneu Keichthum gegeben wer- 
den mtt&. Mein Brahmane iat anderswo versorgt wor« 
den; ich bitte Dicfa daher, dafii Du an seiner Statt 
diese Juwelensehnur annehmest* 

, Ma i t r. Wohl, ich will gehen, und meinem Freun- 
de die Sache vorlegen. 

Gattin, Ich danke Dir, Maitreya^ aber hüte Dich, 
damit i>u mich nicht beschämst. ^ (Sie gelil ab.) 

Die HaUe. — 
{Ch.arMAai%a, — Darauf Moitrejfii.) 
Ckar. Maitreya bleibt lange j ich hoffe, dals er 
in seinem Kammer nichts Unpassendes ihue. 
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Ma i t r. Hier bin ich, Utcz^ uad Jnkige'Dir'dMlc — 
Char. Waf ist das? 

Maitr, Die Frucht, getragen von der VortrellUch- 
keit einer Galtini die ihref pattca würdig ist» 

Char. Di» Güte toh der Otttm des BaEahintnttt! . 

Fort, fort, daoniti! ' Bin idi so tief gesunkeiit 
Dafs eines Weibes Hfilfe ick bedarf,' 

Da meine Güter schwanden? • — Es ist wahr 
Der Ueberflufs verändert unser Wesen; 
Der arme Mann wird hülflos, reich das Weib, 
Das nun mit v^er Kia% des. Mannaf handelt. 
Falsch ist's^ ich bin nich^ ann -^*jter Gattin Liebe 
Lebt länger als mein Reichthum — und ein Freund 
Theih Freud' und Schmerzen vielgetreu mit mir. 
Noch ungetrübt ist meine Rechtlichkeit* 
Maitreya^ eile zu Fasantasenaf 
Sag* ihr» dasKastchen, nnachtsam TexpfHndet, 
Hatt ich im Spiel verloren» doch ich bite 
Hier die Juwelenschnur dafür zu nehmen. 

Maitr. Das thu* ich nicht; wamm sollen wir 
tuit von diesen Steinen, der Quintessenz der vier Welt- 
meere, trennen, eines Dinges wegen, das Diebe gesteh* 

len, und das wir weder gegessen und geUunken noch 
einen Pfennig dafür bekommen haben? 

Char. Nicht so» das Kästchen ward mir anvertraut/ 
Da sie auf meine Rechtlichkeit sich stutzte; 
Und dieff Vertrauen just, läfst nch nidit schätzen 

Und fodert wieder einen lioben Preis. 
Die Brust berührend, bitt* ich Dich, Du gehest 
Nur fort von hier, den Auftrag zu erfüllen* 
Du, Verdhamana^ sammle mir die Steine 
Und fall das Loch; — es bleibe keine Spur, 
Der Menschen müis'ge Zangen zu beichftft'gcn. 

t 
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Komm, komm, Maxtraya, edlaro Gefühle 
Und handle nicht veräclitlich wie ein Knick«. ■• 
Maitr. Wie kann nur ein Armer ein Knicker 

icyn, er bat ja nicht« ra knickern. 

Char. Ich «ap Dir, ich bin nicht «rm, ich h«be 
Noch Schätze, höher weit al» daj Verlorne, j 
Geh' denn, bertcU' den Auftrag, unterdetion o'-' 
Begrülj' ich mit G«b«t de« Tage« Anbruch. 'i«(J 

. . a 

.tIhN 1 • •/ . ■ . <I ■ 

.litt Ilm I 

.?/ .. , 

•.J*nW" 
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Vierter Act 



Va8anta§ena'B Haut. 



(Etat OlenerUi tritt auf.) 

Icli bin ZU fasaniitsena voa iluer Mutter goiandt; 
da kommt lie ein Bild betrachtend und (icli niit Mu- 
danika unterbaltend, — 

(( oiaiilaMiia, nie tbm b«Khriet)«n, nixl MadKÜku.) 

Vat. Aber, Madanika, üt da» dem Charudatta 
Hlmlich? 

Mad. Sehr Umllch. 

Fat, Woher «reirst Du das? 

Afad. Ich uhlielae e» au> den zärtlichen Blicken, 
die Du denuelbcn spendest. 

t^m». Wie, Mädchen, sprichst Du von Zärtlichkeit 
lu einem Geschöpfe unserer Art ? 

Mad. Ja, Heinn, denn selbst eine Ton den Un- 
uigtn ist nicht unfähig wirkliche Neigung lu fühlen. 

f^ai. Das FrauenzintRier, Madchen, welche die 
Neigung mehrerer Männer, zulüfst ist falsch gegen Alle. 

Mad. Und doch ist es unnöthig, Herrin, wenn 
Augen und Gedanken sich nur auf cmon Gegcnsumd 
richten, nach der l'rsarhc ru fragen. 

Kas. Aber sage unr, Kind, spotten nicht alle mei- 
ne Freundinnen über meine Leidcoschafi ? 



^4 
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Mad. Nicht doch, Herrin, jede« Weib hat eia 
Mitgefühl für die Neigung leiner Freundinnen. 

(Die Diiparin tritt T«t.) 

Dien, Herrin, Eure Mutier wünicht, dafi Ihr 
Eure Sänfte bettcd^, und Euch in die innem Gemü- 
eher begebt. 

Vas, Um meinen Charudatta dort ru trcBen? 

Dien. Derjenige, Herrin, der den Wagen genndt 
hat , hat Schmuck von zehntauiend Suvema'« an Werth 
mitgciandt. 

fas. Wer ist c»? 

Dien. Samst'hanaka, des Raja't Schwager. — 
y ai. Fort, ich will ihn nicht nennen huren. 
Dien. Verzeiht, ich bestelle nur meine Botschaft. 
Vat, Die Botschaft ist verhattt. 
Dien. Welche Antwort soll icli Eurer Frau Mut- 
ter bringen? 

I^as. Sago ihr, wenn sie mich todt sehen wolle, 
so soll sie mehr dergleichen Bouchafien senden. 
Dien. Ich werde gehorchen. — (Geht ab.) 

Ein Garten Tor dem Hause. 

SefviIIoita triU tat (üutca.) 
Serv. Mein Lauf gleicht dem des Mondes, mh dem Tage 
Verschwimmen seine Strahlen; meine Thaten 
Beschämten tief die Nacht, und siegten über 
Den Schlaf, verspotteten des Wächters Sorge, 
Dnrh bin ich noch nicht sicher und mit Schrecken, 
Krwart' ich den, der meinen Spuren folgt 
Und mich da forttreibt, wo ich ruhen möchte. 
So macht uns Alle das Gewissen feig. 
Allein um MaäanikA't willen hab' ich 
Ciewallsames «erübt, und scheue noch 
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Den Führet und den Hauren der ihm folgt; 
Vcrraeidc selbst die Wohnung, die allein 
Ein Weib nur inno hat, und stehe still 
Und unbeweglich an der Thür, dieweil 
Die Wache dicht an mir voriibrnirht, 
Gescbiirtig und mit Liiton treib' irh's to 
Die Nacht hindurch, bis mich der Tag erläs't. 

f^as. (Drinn«fi.) Hier, Madchen, nimm das Bild, 
lege et auf mein Lager und hole mir meinen t'ifchar. 
AI ad. Ich gohorclie. (Gebt ab.) 
Serv. Diefs ist Fasantatena^s Wohnung. — (Tritt 
^a.) Wo mag ich Madanika finden ? 

Madaniktt tritt Auf lult dem Fäcber. 
Serv. Da Eommtsie, litiblich wie die Bnuit der Liebe 
Und kühlend mein lo brennend heifsei Herz, 
Wie Sandel Fiebergluth. — O, Madanika'. 

Ma d. Ei , Servillaka , tey gegrüXtt. Wo kommst 
Du her? 

Serv. Ich will Dir't sagen. ' '■■ 

... I 

fataatatena tritt uf. (Obra.) 

fas. (Ob«n) Madanika tiigert lange; wo kann 
sie »e)-n? (»i, blickt iiu iaa Veatlir.) Wie! — Sie ist in 
Unterhaltung vertieft mit einem Manne; ihre Augen 
sind fett auf ihn gerichtet, und scheinen reichen Lie- 
bcftiank einzuichlürfen; sie scheinen einander zu ver- 
stehen. — Er bittet sie wahrscheinlich seine Genos- 
sin zu werden: wohl, es mag geschehen; nie werde 
ächte Zuneigung gestört; ich %vUl es abwarten. — 

Afad. Nun, Servillaka, fahre fort. — (Er bUckt 
iagttlidi naher.) Warum unter*uchst Du ao den Ort? 
Du scheinst unruhig zu leyn. 

Serv. Ich habe Dir ain Gehcinmils iniuutlieilon; 
(ind wir allein? ' • r 
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Maä. Ganz allein. 

Vat. Ein Gcheimnils; dann darf idi nicht liu< 
ger laiuchcn. 

Serv. So tage, Madanika, wie viel nimmt 
Für Deine Freiheit wohl Vasantasena? 

fat. Er nennt mich, alto geht das Geheimnlfs 
mich an, und ich bin mit djirin verwickelt; hinler die- 
lem Fcntter kann ich unbemerkt Alle« anhören 

Mad. Meine Gebieterin hat oft erklärt, Servillaka, 
Aait sie mir umiontt die Freiheit geben würde, wenn 
•ie ihre eigene Herrin wäre; mit welchem Gute wilUt 
Du mich aber auilöien? — 

Serv, Die Wahrheit Dir zu lagen, Lieb und Armnth 
Verlockten mich zu einer wilden That. 

Fas. Wie hat dieie Handlung »ein, sonit lo gut 
auMebende«, Aeufiere verwandelt! 

Mad. Ach, Servillaka, eines vorübergehenden Ge- 
iiuuet wegen, batt Du zwei Dinge von Werth in üe- 
£»hr gebradit. :.. 

Serv. Und dieie wären? 

Mad. Deine l'cr*on und dein Ruf. 

Serv. Das Glück begünstigt Thorheit und Gewalt, 

Mad, (IrooUch.) Dehic Aufführung ist untadelhaft ; 
die Titat, die Du meinetwegen begingst, ist ohne Zwei- 
fel höchst passend. — 

Serv. Vcncihiing mag sie finden; nicht hab' ich 
Ein holdes Woib des schönes Schmucks beraubt ; 
Ni<-ht stahl ich dem Brohmancn seinen Schatz, 
Den rr zu frommem Zwecke sich gesammelt; 
))<T uiMchmmen Amme raubt' ich nicht 
llir Kind; nein, wohl erwog' ich wju ich lliat. 
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Sag Deiner Herrin, dieser Schmuck, der ganz 
Für m gemacht zu seyn scheint, tey der ihre. 
Wenn de Dich frei giebt} aber lorgnm möge 
Die Edelftdne m verbergen« Höitt Dn? 

Mad, Ein Schmuck der nie getragen werden 
kann, palst sich schlecht für meine Gebieterin«—- Aber 
la£i mich die Steine iehen« — 

Serv. Sieh' de. 

Mad. Ich habe sie bestimmt schon früher gesehen; 
wo bekamst Du sie? 

Serv. Das geht Dich nichti an; frage nidily ion« - 

dern nimm sie« 

Mad. (VeidricCilIch.) Wenn Du mir nicht vertrauen 
kamiit» wozn toll ich denn die Deinige werden? 

Serv* Ich erfuhr, daCt nahe am Markte datHanpt 

der Kaste, ein gewisser Chariidatta, wohne. 

(^yasantcuenä und Madanikä faliea in Ohnmacht.) 

Serv. Madamkäf erhole Dich} was fehlt ihr? 
Die Glieder sind erttaxrt; die Blicke wilds — 
Liebst Du mich so — • und ist es Dir so «ehrecklich 

Dein Schicksal mit dem meinen zu verbinden! 

Mad. VerlaDl mich, Elender! nein, bleib*! ich zit- 
tere bei der Frage. — Wurde Niemand in dem Hause 
. beichSdigt oder ennordet. ' 

Serv. Dem Schlafenden und Schwachen thu' ich nichts. 
Und Niemand wurde dort von mir verletzt. 

Mad. In Wahrhext? 
Serv* Wabrhafdg! 

Vas, Leb* ich noch? 

Mad. Das ist in der That ein Glück. 
Serv, (Eifers&cbtig.) 

Da scheinst sehr, grolsen Antheü ^ran zn nehmen , 
Nur Liebe war ei| die zur That mich trieb. — 
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Ich, tugendhaft und rein entsprossen, bot. 
Von Leidenschaft getrieben, Dir ein Lebea 
Voll Achtung an und ein getreues Herz. 
Und wevd ich to belohnt? Du schmähest mich 
Und widmest Deine Sorgfalt einem Andern* 
Der hohe Baum der Jugendblüthe trägt 
Umsonst nur gute Frucht , der Vögel Beute. — 
Reichthum und Mannskraft, unsern ganzen Werth 
Verzehrt die wilde Gluth der Leidenschaft. — 
Wie thöricht ist der Mann, der sein Vertrauen 
Auf Weiber oder Gluck setzt! Beide tauschen. — 
Feindselig, Schlangen gleicli, spornt Weiberüst 
Das zärtlich treue Herz, das liebende. — 

m 

O Jünglinge, liebt niemals, wollt Ihr weise 
Und achtsam auf des Weisen Lehren seyn! — > 
Er sagt Euch — Glauben weide nie dem Weibe» 
Sie weint und lächelt wie sie will, betrügt 

Den Mann um fein Vertrauen, schenkt ihm aber 
Das ihre nicht. — Es hüte sich der Jüngling, 
Der Tugendhafte, vor des Weibes Reizen^ 
Sie blähen sich wie KirchhoCsblumen auf. — 
Des Meeres Wellen sind beständiger, 
Das Abendroth nicht so vorübereilend 
Als eines Weibes Liebeszärtlichkeit, — 
Nach Rclchthuru strebt sie nur; ist erst der Mann. 
Air seines Gut's beraubt, wirft sie ihn von sich, 
Fort, wie ein ausgepreistes Farbensäckchen. — 
Kurz wie des Blitzes Strahl ist Frauenliebe« 
Dem Einen zeigt Verehrung sie, da doch 
Ein Anderer ihr falsches Herz beherrscht. — 
Ja, diesen hält sie feurig in den Armeu 
Und seufzet unterdessen tief nach Jenem« 
Warum erwarten, was Natur versagte? — 
Der Lotos blüht nicht auf des Berges Gipfel, 
Das Maulthicr tmgt die Last des Pferdes nicht. 
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Da« Gerstenkorn sprofst nimmer auf als Reis 
Und keine Tugend weilt in Weibes Brust. — 
Thor, der ich war« dafs ich ihn lieü entschlüpfen! 
Noch lit*e ztt tpSt nidit: Ckarudatta sterbe! 

(Wm gehen,) 

Mad. (Hält ihn fett.) Du hast eine Masse Unsinn 
gesprochen, und bist zornig ohne Grund. — 

Serv. Wie, ohne Gmnd? 

Mad. Dieser Schmuck ist wirklich Vasantasena^s 
Eigenthum* 

Serv. Wirklich? — 

Mad. Und wuvda iron ihr dem Charudatta an- 
vertraut, 

Serv. Zu welchem Zweck ? 

Mad. Ich will Dii's sagen. (Sie fMsteK fluB etwas ni.) 

Serv. Wie tief bin ich beschämt! Den milden Ast, 
Der Schatten mir, gequält von Hitze, gab 
Bennbt' ich nnvoniehtig seines Laubes. 

Fat. Ich freae mich, daCi er bereuti er hat ohne 

Uebe riegung gehandelt. 

Serv. Was soll geschehen? 

Mad, Das kannst Dn am Besten beortheilen* 

Serv. O nein, nicht so; denn Euch belehrt Nattir, 
Und von ihr lernt Ihr mehr Verhünftiges« 
Als wir mit Mühe nns ans Büchern sanuneln. 

Mad. Meiner Memung nach, solltest Du dem 

Charudatta den Schmuck wiederbriogen. 

Serv, Und wenn er mich nun den Gerichten 
überliefert ? 

Mad, Vom Monde kommt keine Hitze, 

Serv. Nicht seine Milde acht* ich und ich trotze. 
Ganz ohne Furcht, den Folgen stets von dem 
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Was ich vollführe — aber diese That 
' Macht mich enöthen, und ob foldier Schurken 
Wie ich «-* Auf wetehe Weite maü der Füut — 
Nein, nein, lafs uns ein andiet Alittei finden. 

Mad, Ich hab's. 

Pas, Was kann sie ihm angeben? 

Mad. Du mu£it Dich für einen Boten des Chw 
rudatta ausgeben » abgesandt, um meiner Uenin den 
Schmuck wieder zu Überlidern. 

Serv. Und der Erfolg? 

Mad. Du wirst kci^i Dieb seyn, Charudatta wird 
keinen Verlust erleiden, und meine Herrin wird ihr Ei- 
genthum wieder erlangen« 

Servm Das Fortschleppen der Beate ist geradesa 
Raub. 

Mad^ Es wird weit mehr noch nadi Raub ans* 
jehen, wenn Du sie nicht wiedergiebst. 

f^as. Wühl gesprochen, Madanika^ Duräthst, wie 
es einer treuen Freundin ziemt«, * 

Serv. 

Durch Deinen Rath hab' ich gar viel gewonnen; - 
Schwer ist^s bei Nachtzeit, wenn der Mond nicht scheint. 

Den zuverläfs'gen Führer zu bekommen. 

Mad, Warte hier, während ich meine Gebieterin 
benaciirichtige. 

' Serv, Es geschehe. 
Mad. (Nib«ft «ich FoMnlawiMi.) Herrin, ein von 
Charudatta gesandter Brahmane liarret Deiner. 
V as. Woher kennst Du seine Sendung? 
Mad. Ich kenne doch meine eigenen Angelegen- 
heiten. 

■ Vas. Sehr wahr; lab ihn kommen, MadanUuu 

{Uodmuka ttaigt buiab tmd brioft StrvOyka htrrio, als F«Mn- 

iMfna antan aiifliitt) 
Sa r V. Herrin, ich grülse Dich. — Friede sejr mit Dhr t 
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^at. Ich frUe Bleib ^ 8Me Dich. ^ .gu 

Serv. Der ehrwürdige Charudatta meldet Dir 
daJi er, da fein Haus sehr unsicher ist, befürchtet, daf 
Kastchen könne abhanden kommen: er bittet Dich da- 
her eg zurückzunehmen. 

(Giebt es Madanika und viiO g«beo.) 

Fas. Bleib; ich bitte Dich vm eine Gvam; laÄ 
mich Dich dämit bemühen, dem würdigen Sender et- 
waa zn ül^^rreichen* 

Serv. (Whr sich.) Wer, Sram Henker! soll et ihm 
ubergeben? — ^Laut.) Was Äoli ich mitnehmen? 

f' as. Madanik^, , . , 

Serv. Ich Feratebe Dich n^ebl» 

y^s^ Ich veorteh^ mich aelbit* * 

Serv^ Waa meinst Du? 

Vat. Die Wahrh^t ist: Es >vurde zwischen Cha^ 
Tudatta und mir ausgemacht, dals derjenige, durch den 
er die Juwelen zurückschicke,. Af«itfm*a ala in Ge- 
schenk von mir, aei^twegen, W^^g^ aoU^^ ^ 
ainunat daher die Jungfrau und dantn Qwudma da- 
xur} — Du verstehst midi nun? 

Serv. (För .Ich.) Sie weils die Wahtheit, .das ist 

luar, — Es macht nichts, — > 
(Laut.) 

Dem Charudatta werde aller Segen» 

Klug ist's Verdienst am Menschen zu befördern, 

Denn würd'ge Armulh ilt bei weitem reicher 

Als Majestät, ohn' allen wahren Werths 

Nlchta ist ihr unerreichbar j es gewann 

Öer Mond, der strahlende, durch «einen Werth 

Sich einen Plati auf Siva's hoher Stirn. • 

*) l>«C^UiSipaMgideaHa]bBMad«kato«aohmi*atfd^ 

Stirn. 

Xadijckt Bahn«. j[| 
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F««^ Wroi .waltet, bringt die Säi^te. < 

Serv» Sie Ist berrit* — (IKe Sinlls tiird gebracht) 

Vas, Mein theurcs Mädchen, Maäaniha, ocsteige 
die Sänfte^ ich habe Dicli weggegeben, blicke wohl 
nach mir, vergiDi mich nicht. — 

Mad. (Wdnend.) Ich hin von nieinerHeriin ver- 

Sto£sen, (Sic iallt ihr FfilseiL) 

Vas» Nein, Mädchen, steh' auf; die Reihe ist 
jetzt an mir, mich vor Dir zu beugen; geh, nimm 
Dflsnen Shs ein nnd behalte mich immer in fotem An- 
denken« 

Serv, Herrin, möge Dir alles Gute werden! Ma- 
danika, schaue mit dankbaren Blicken Dcinr erofsmü- 
thige Wohlthätezih an; beuge Dein Haupt vor ihr, der 
Du diete nnerwaitete Würde, welche dem Titel und 
Sumde'^eaWelbel' zukommt,' verdankst *)• 

(Sie gruTsen yasanla$tna, als diese for^eht, und besteigen 

• - ■ ' ' äie Sänfte.) 

' ' (Rufen, hinten anf der Bühne.) VVer hört, wer hört! 
Der Statthalter befiehlt. — Zufolge dber Ptophe- 
Tfih tttig ^ dafs der Sohn eines Kuhhirten , Namens Arya^ 
ka\ 'den Thron besteigen soUe, hat seine Majestät Pä- 

laka es für ersprieislich gehalten, diesen zu ergreifen 
und gefangen zu setzen. Lafst alle Leute sich daher 
ruhig in ihren Häusern verhalten und keinen Auüau£ 

■ 

erregen« 



*) VmOmmAiaDagunthana^ die Bede^ung des THds dbes W«i- 
bes. Uebfigens Ist ModMbe aar eine Frau vom iwelten Ran- 
Ce, «RsopilsdsflMriMii, ^eiehsaA sadie Unke Hand getrant 
la Infien Ist diese Art von Bho sehr gewöhnlich, sowohl unter 
Hiade's alsBlohaawdnnem, und hat nichts gcUnpfliches an sich; 

. eins andere Aisllt mmMnmAmm sen MndenWs frft- 
heiM Staad« «a voOMmh, «Me dsit OBBSgUch seja. 
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Serv. Wie, der Künig hat meinen üieaem Freund 
Aryaktt ergrifTen, un«l icli denlo an «ine Frau. — 
Zwei Dü]ge, Allen werth, beut un< die We1l| 
Den Freund und die (beliebte ; doch dir Freund 

Wird hiiher weit getchätzt alt hundert Schünen. 

Ich muJj gleich fort, ihn zu befreien luchen. 

(Strigt all.) 

Mad. Warte eine Weile, mein tbeuenter Herr, 
und iibergieb mich rechtlichen Freunden, dann verlafj 
mich, wenn et so scyn niufi. 

Serv, Du sprichst meine Gedanken aus, Gelieb- 
le. — (Znro Pi«a*r.) Hiire, Xcnnit Du Rebhila't, des 
ersten Murikers, Wohnung, 

Dien. Ja Herr. — ^ ' 

Serv. Bringe meine Gebieterin dort hin. 
Dien. Wie Ihr befehlt. 

Mad. Ich gehorche. — Lebe wohl; um meinet- 
willen sey nicht zu rajch. — (Ah.) 
Serv, Wohlauf, Aryaka^t Freunde zu empören. 
Die Freunde und Verwandten — Alle die ' 
Behaupten, Unrecht thu der Künig ihnen, *' " ' 
I7nd die der Stärke ihre« Arms vertrauen. ' 
Wir wollen unter Haupt befrei'n, wie ciost 
Udajrana *), crlöiel wiurde durch 



") Vdayana ixlu Vaita bt «n bcrühintrr Charact«r in d«n Indi- 
schen Kictioaen. Kr war 4«T Svhii <1fi Svkaxnuuka uiid Knkd 
dM tiatamiktt, d«r die Hauptitadt Utx-rkiiien'« i«n U*Mti»afM 
nacb Aatwoaii vtrirgt«. Satmikm war d«r Hohn JaiMmujVya't 
des (.Trviik«1-iT«ii .^rjnna. /«(m wurde VAa^ana crnanar, «nler 
auf «leni öiüicjim oder l'day« - Uerff« lan dea vrrüpn Jom»- 
do^^i cmogpu wurde. — AU er «rwadia«« war Ui»lt ihr t'A<m- 
«fnaenai, Künii; tok ( j'ajiii, Kcfancrii; a«iu Minirtcc ><>tr<nJka- 
rayaruM befreite iha und rr «atfükrta auf der {■'tudit f 'iManiiii*- 
ia, «Ue Xochtar aeinta Zwinchcrm | aeim AbeatJteaer ««cd«« 

n • 
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Dan ttcnen Dknar. — wie imgececht 
Isr-clie Gefongeitfchaft! ^ iit dio HuH 
Des Hinterlistigen und feigen Feindet* 

W3r wollen bald ihn aus den Banden lösen. 
Wie einst der Mond aus Rahnas*) Radien ward befreiL 

(Ab.) , 

Vas antas ena's Wohnung. (Das innere,) 

(Eine IHaDerin tritt auf, weicher Vasantaaena begegnet) 

DiefU Herrin 9 Ihr ieyd glücklich; ein Brahma- 
Be von CharudaUa, 

Vas, Heute ist wirklich ein glücklicher Tag. — 
Empfange ihn mit grofser Ehrfurcht, bitte ihn einzu- 
treten und rufe den BandhuLa **) (Käounerer ) ihn zu 
bc^^ten. ' 

Dien. Wie Ihr befehlt. — 

Die Anfsenseiie des Henaea. 

(Molerq^ und der JBbmOMi) 

Maitr* Hier ist Ehre; — der Herrscher der Rak- 
schasa^s, Ravana, reist in dem Wagen Kuvera^s, den er 
dur^ die Kraft feiner. Andacht erhalten hat, aber ich, 
der ich nur ein armer Brahmane und kein Heiliger 
bin, "werde von lieblichen M&ddien herumgeführt 

Dien. Dieb'ift die itnllim Thür, Herr. 

Maitr, In^de» Thdt, ein sehr hübscher Eingang; 



' !n Vaattfmdatia ^ einem Gedichte Suhhandha nnd im rrihat Ka- 
tha erzählt; sie sind übersetzt worden nach dem Letzteren 
' iQuoHerly Magoasine JuM m.^) — VMtu ift der UeJd in 

üetnavali. 

*) Bahu, ist der aufsteigende Nodus, personiücirt ala daa Haupt 
* des Drachen, welcher zufolge der Indischen mythologischen 

Astronomie den Mond packt, und so Eclipsen verursacht. — 
**) Die BedettUmg dietet Wortet wird üch weiterhin erklärt 
' ' "fiadea. . . - 

♦ [. 
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ditt Schwelle iit medttok btoMÜt, wolil gekehlt und ga- 

•pren$;t'; dl»' Fltiv ist veraehöoen duvch tfifite Blumttft. 
der Giebel det Therai ist hoch und gewährt das Vev- 

cnüiien in die Wolken zu schauen, während djs Jasmin- 
gewinde zitternd niederhängt, als schwanke es auf dem 
Rüssel von Indra*s Elephanten Ueber dem Tha»> 
wege ist ein höh«: Bogeo voafilfe&beiii, über wddMm 
Fleggen wehen, gefSrbt mit SaiHor, ihze Fnuksen iciiiib> 
Mit lieh 'im Winde, wie Finger, die da wiidfien^ komm 
her. An jeder Seite traiien die Capitaler der Thürpfo- 
sten elegante kr)stallene Blmnentoplff, in welchen jun- 
ge Mangobäume sprossen. Die Felder iu der Thür rind 
Ton Goidei betvedit nii dsamantaneft Nägeln "N^), wie 
die starke Brust einet Dämonen. — Das Gailae intft 
dem armcli Manne fort! wiShtend iaiii Glans das 
Auge des Weißesten an sich zieht. 

Dien. Hier geht es iu den eisten üoL^ TVietetein, 
Herr, tretet ein* • . . i. • ' 



0 Vim^Jbmm <w«r'/#e7|liMohe «il9litfgir:9«itbcaMca^ nir 

* folge ßrohma f aivurtia Puratm ivorde • dsm /lubw von 

cineni cholon^« Iiüu Welsen , Nuneos thtrvasas gegeben; der 
Gott, wen!;; Werth in die Gabe Setzend, hing ihn seinem Rle^ 
phnnten auf, und dieser warf ihn auf die Erde. — Dunuaat^ 
lioefaUchit aufgebracht, erklarte, dafs itfffm und alle drei WeU 
too mitar s^ier Herrschaft ihrer ^r» (ihres Glückes) beraubt 
werden sollten. Demzufolge geriet h die Welt in Verfall; die 
Opfer hörten auf, und die Götter \vurden f^eschwärht. Mln> 
A>ürde uiugekoinnien sevn, hätte iiiiin die Guttin nicht wieder 
orlait^'l. — V\\\ dies zu bewerkstelligen, veraAstaitcten G9^ter 
und Däjuunea uüi Rath und Hülfe des l iathim die Gahrung des 
Oceuns. .,iio grolse Dinge eutttpritigea aus gcrini^e^ Ursa- 
chen. — 

••) Die Richtigkeit des Vergleichs zeigt sich deutlicher im Origi- 
nal, wo da» Wort vujra zugleich einen Diamant, und den Don- 
nerkeil des bidra, mit ^fildl|eia erdieMni^^ |ieii\er ^'«indc d^ch« 
bohrt, bedeutete — * ^ 
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(SU tntMi in dm «raten Hof.) 
Maitr. Wahrhoftif; , hier itt eins Reihe von Pal- 
lötten io meirt wie der Mond , wie die Seemutcbel , wie 
derStSngel von Waiterlilien ; da« SuiUo iit hier hau- 
fenwei*e aui^etragen; goldne Stuien, Terschüaert mit 
roannichfaitij^en Steinen, führen in die oberen Zimmer, 
wo kryitallene Fenster, mit Perlen beteut, und klar wie 
das mondahnliche Antlitz einer Jungfrau, auf Ujayiti 
niederblickcni der Thünteher dehnt sich auf einem 
Lehnnuhl ta stattlich wio ein in die Veda't vertiefter 
Bralunane, und die Krähen selbst, voll gestopft mit Aeis 
vetichmähen die üeberblcibtcl des Opfert, als wenn 
diese nicht mehr wären al< verstreutes Pflaster. — 
Weiter! 

Dien. Oicfi itt der zweite HoL Tretet ein. 
(Sie trete« in den «weiten Bof.) 

Mnitr. O, hier sind die Ställe; die Zuj(orhsen 
tind in gutem Staude, gemästet mit Jaxuasa Stroh 
und Oelkuchen sind für sie bereit; ihre Hörnet 
glänzen von Fett; hier ist ein Büffel, der unwillig 
schnaubt, wie ein Brahmane atu hoher Kaste, den Je- 
mand beleidigt hat ; hier sieht der Widder *•), um sich 
seineu Nacken reiben zu lauen, wie ein Rinder nach 
dem Kampf; — hier flechten sio de« Pferden die Mäh- 
nen ; hier ist ein Affe •••), fest gebunden wie ein Dieb, 
und hier fUttern die Mähämdtra's f) die Elephanien 
mit Kugeln von Reis. — Weiterl 



•) Bin« Art I7(jjfiani-a. 

**) Die Widder vrerdea (a lodten gewihiülch cu Kimpfra «t>(e- 

***) AtTen wurden WBbriciieinlicli wie sine Art tmi Sühnb^cken 
(elullFn, daher das Peniirhe, anch in HindiMtaa getiriuchUcka 
Sprichwort! du L'nglQck des Stallet auf dm Kopf de« Alleai 

f) KUplunteatrober. — 



Maitr. ' O, diefs itt der üffentlicbe Hof, wo rieh 
die jungen StiUzci von IJjayin vci sammeln; wahrschein- 
lich sind di eis ihre Sitze; das haib gelesene Biuih liegt 
auf dem Spieltisch» dessen Steine TÖn Jowalsn gänaiht 
sind; — ei da.siiid iftvunifpüi^q WiutlliigBt «diift acl» 
li e nu n iw lun; mä sch«an*<OeiDi&U9^ in den IBinden>aa 
haben, und. Studiren, wie ich vermuthe, um ihre Get 
schicklichkeit im Krie^ und FriedeUi der Liebe in ver> 
mehren» — . Wa*. /kommt nun >^ jo * 

Distu Hier iat der Ringitig. ga» vierten IMiw ■ 

Maitr» Oho» du ist m .i|»]ir hutfgeziAiiUioki 
Hier werden die Trommeln von spitzigen Fing^sn ge^ 

schlagen, und geben, wie Wolken, einen murmelnden 
Ton; dort glänzen die Cym^eln, wie unglückliche vSier* 
ne die vom HimnieL fall«D« : Die Flöte haucht hier 
das Gesumme der Biüie, wttimd eine Jungfrau die 
Vina in. ihm Schoolje hak, ^uad iliitf.I>iahtiaitcti mit 
den Fin|;einäge?n swickt, wie ein wildes Mädchen, des 
ihr Zeichen driü Gesicht drs unartigen Liebhabers ein- 
drückt; — andere Jungfrauen singen, wie Bienen die 
von süfsem Nectar beooniichl ^ind» wieder andere üben 
dcb in aieiüchen TflBfltn, ti|id aeiirete *iad dornst bt- 
tchiftigt, Schauspiele und Gedichte va Ibien; ifteiAil 
hängen Wasserkrüge unl die kühkodcn Lnftchon a«S- 
zufan^en. — Was kommt nun? ' i • 

Dien* DieXs ist das Thor des fünften Hofes. — 
(Sie treten in dett fäa&en Hof.) 

Maitr. Ach, wie wümm mir derMundl Wekhf 
ein tchmackhifter Geruch ton Od und Afsafötidiw — 
Die Küche haucht sanft ihren überfiüsiSgen Dtift md 

Rauch aus; — die Geräche sind küsLlich, — sie er- 
füllen mich mit Entzücken^ Der Fleischerbursche 
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wificbt gerade die Haut eine« lo eben erlegten Thier«« 
aus, al» wäre ej tchmntxige W6*che. — Der Koch I« 
von SchUneln umgeben ; das Coniect wird an{;erühit, 
die Kuchen gebacken« (B«l Seite.) O, dab ich Jeman- 
den fände, der mir eine Freundlichkeit erzeigte; der 
mir die FüTse wüsche und sagte: „^SmX, Herr, e£tt1"'— 
(Liot.) Das ist hier gewifi Jmfro'j Himmel; die Jimg- 
baucn sind Apicu-asat', die Btmdhulai sind Gandhar- 
bat. — Ich bitte Dich was nennt Ihr Bandhulati 

Dien. Wir bewohnen die Wohnungen Anderer, 
und essen das Brod des Fremden; wir sind die Nach- 
kommen von FJtein die ktia Band verbindet; wir 
üben unsere unbetohreibUcbDn Verdienste, indem mr 
anderer Leute Geld gewinnen, und scherzen durch das 
Leben, so frei und tmgebundcn wie Elepfaanten- 
Kidber. ' > . . 

Maitr, Wo kommen wir jetzt hin? 

Ditn. Diefi ist der sechste Eingang. — 
(Sie tMlMi ein.) 

Maitr, Das gewölble Thor ist von Gold imd 
Tielfarbigeii Steinen auf lapphircncm Grunde und sieht 
aus wie Inära't Bogen') an azurencm Himmel. Warum 
ist man hier lo gescbäftigt? — Es ist der Hof der Ju- 
weliere; geschickte Arbeiter untersuchen hier Perlen, 
Topase, Sapphire, Smaragde, Rubinen, Lapis Lazuli, 
Corallen und andere Juwelen; Einige fassen Rubinen 
in Gold, Andere arbeiten goldenen Schmuck auf bun- 
ten Fäden; wieder Andere durchbohren Muscheln und 
schneiden Corallen. — Hier sind Parfumcun, die Sa- 
fransäckchen trocknen, Moschusbeutel schütteln, den 
Sandclsaft ausdrücken und Efienren bereiten. — Wen 
haben wir liier? Hübsche Jungfrauen und ihre Liebha- 
ber lachen, schwätzen, kauen Moschus und Betel und 



*) Oer RagMbof eil. 



trinken Wefin; — hier sind die Dienec und Dienerin« 
nen und erbärmliche Schmarotzer, — Menschen, die 
ihre eigene Familie vernachlässigten, Alles bei der Hure 
vergeudeten und jetzt froh, sind die Hefe ▼on der Metve 
Weinliecher leeren m kdimeii« 

Dien, Set der ^beata Hi^ ^ Tratet eiiu 

Maitr^ Hier ist die Vogelhecke, sehr hübsch, 
wirklicli! Die Tauben girren und kosen behaclich; der 
▼erzäztelte Papagei, gefüttert mit geronnener iVIilch und 
Beify kiächst wie ein Brahmanen-Pundit, der einen 
Hymniit am den Veda^M tingt; der Mimna plappert; • 
wie eine Hantjongfery dü ihrer Gebieterin Befehle der 
übrigen Dienerschaft vortragt, wiihrend der Co'il 
mit saftigen Früchten gefüttert, wie ein Wasserträger 
wimmert. Die Wachteln schlagen , die Aepphühner 
schreien; der zahme Pfau hüpft vergnügt umher und 
fiebert den Pallaet mit aenem funkelnden Schweif, ali 
welle er die erhitzten Maaera abkUUeii; die Schwä« 
ne **^) rollen sich, wie BSlle im Mondlicht, patzweile 
herum imd folgen jedem lieblichen Mädchen, als woll- 
ten sie ihren Gang nachahmen lernen; während dio 
langbeinigen Kraniche f ) im Hole umherschreiten wie 
fiunucben anf der Wache. — Einige Vogel «ind in Kä- 
fi(^, die entweder auf den Balkens stehen, oder von 
denselben herabhängen , so dals die Dame unter dem 
geflügelten Geschlecht lebt, als iiatte sie Indra*s Gar- 
ten zu verwalten. Wohl, wo gehen wir jetzt hin? — » 
JDlictu Uexr tretet in den achten Ho^ 

. QHe tNte eia.) 
Maitr*, Wetr.itt der Herr da im leidenen KU- 

*) Grecula nUgiom, 
Qitmiu» Mmdicm* 

DU A||fteasi flieser Naaewixd udi Or die Flniagei ge- 
biensht. 

i) INe edar IMMm jUMik • 
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de, glänzend mit reichem Schmuck und umherrollcad, 
all wqien «eiue (ilieder aus den Gelenken. 

Dien. Dan, Herr, iit meiner IJaui« Bruder. 

Mailr. Ei; welcher (treng froiiitnr Wandet in 
•einem vorigen Leben, machte ihn zu l'aiantasena't 
Bruder? Nein, nicht lo, denn trotz Allem, obgleich 
(chön glänzend und duftend wächst der Champa- 
Baum *) doch auf Kirchhöfen und man darf (ich ihm 
nicht nähern. Bitte, wer itt die Dame don, in falumi- 
p:n Muilin fcXleidrt? Eine gute Perton wahrlich, 
ihre Knörhcl acheiiieii alli-« Oel ihrer wohlgefettcten 
Pantoffeln eineesozen iti haben; lie aitzt italtiich d.-i, 
hoch auf einem ^etvaliipen Throne. 

Dien. Uai iit iiteiner Gebieterin Mutter. 

Maitr. Eine «ehr ttaitUche Dame, in der That( 
Wie hat sie es an{!cfan|;en hier herein ;u kommen? — I 
Wahrscheinlich wnrde sie zuerst hierher gesetzt, wie I 
man das mit einem plumpen Mahadeva **) so macht, 
und dann wurden die Mauern rund herum aufgebaut. 

Dien. Wie, Scinve, spottest Du über untere Her- 
rin — noch dazu da sie au einem viertägigen Fieber 
leidet ' 

Maitr. An einem, was? — O, märhtieer Siva, 
»ey so gut, und sende mir ein Tit>rtägigct FielH-r, wenn 
die Symptome j« I>r«rha6fen sind. — 

Dien Du mufrt »letben, Srlav«! 

Maiir. Nein, eher dieiei aufgeblasene Meer- / 
Schwein, aufpe»« hwelll von Wein und Jahren, das wird 
ein Essen für ein Tausend Schakals geben. — Aber — 
was weifst Du davon! — Ich habe von f^asantate- | 
na't Reichthum gehurt und finde e« nttn bestätigt. — 



**) IM« StclabUilcr dicaar GvUliait üiid »d ubi ff »St iumI «ihn«r. 
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Et tclieint mir, alf wären die SchfttaeideA ^dlrci' Welten 
hl dietein Haute -av^ehiuft .Ich waifii «orklich .nicht, 
ob kh et (ür di# Wobiiunfc efaitt tFieüdeanädchetfs 

oder den Pallast des Kuvera ♦) halten «oll.. — Wo i|t 
Deine Herrin? » 

I>ien. Sie ist im> Baum^^^rten« «— Tfet^t-eiiu * ' 
(Sie treton in den Garteo.) • i .-^ 

.^ 'Muiir» Sin- lieblkher' Anhlich; ^o^^bMchen 
BSume dnd niedergebeugt unter der LeM Jeöttlicb^ 
Früchte; seidene Schaiikclu sind zwischen denselben 
betestiert für die lei< hU; Gestalt jugendlicher Schönheit ; 
der gelbe Jasmin, der liebliche Malati ♦*), der vollblü,- 
hmido MaUikm Aia bk«e CUtmria Temreuen frei- 
willig ihro ^üf^an und achmückan dea Boden mit ei- 
nem Tefvpich, -Itehtfcber alt' irgend' einer in den Lau- 
ben Indra s\ der Wasierbehalter glüht von rothen Lo- 
tosblumen, wie die Moigendämmerung von den feuri- 
gen der aufgehenden Sonne; der ^j'oAi^nBaumf ) hier, 
mit feinen reichen dunkekothen JBiüthea» tcbeint ein 
lungea^lUrieger an teyta* der tioh badea im blntiptn Re« 
gen det wQtlicnien Gefechtt « Wo itt Deine Heni»? 

Dien, Blicke tiefer und Ihr werdet sie sehen, 
Maitr. (^eri «ick dw f oMmtoKiM.) Heil Dir, Her- 
rin! 

Vas, Willkommen, MaitrtyCt totxe Didi« 
Maitr* Bitte, lalt Dich nicht ttoreaw -t* (Sie ta^ 
tacBikli.) 

Fat. Ich hoffe» Allat itt wohl bei dep Sohno det 

Sartavaha ff). 



•) Der Gott dei Retchthums. 

••) Jasminum grandiflorum, 

***) Jasminum Zambac, 

f) Jonen a Aroka, 

ff) Der UÄuptiina leines StaauMt. 
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Maitr. Im Allei rrohl bei Dir, Ilenin? 

Vat, Ohne ZweUel, Maitreya. — Die Vögel der 
Zunripung niften fröhlich in dem Baume, welcher, 
frachtbar au Vartreffliciikeit , die Blüthen der Gröfio 
und da» I.aub de» Veriüpiuiei ausbreitet und mit dem 
Summe d«r Beicheidettbeit aui der Wurzel der Ehre aui- 
•priefit. 

Maitr. (Bei Sdte.) In derThat, selir bildlich! — 
(Laut.) Wa» »onst? 

fas. W'ai brin^ Dirh liicrfacr? *) 

Maitr, Ich will es Dir sagen; Ouirudatta liifit 
IMr leine Aclitiuiß kund ihun. 

fa t. Mit lüiriurchc empfange ich icine Befehle. 

Maitr. Er wünscht, daf« ich Dir Mg«, er habe 
Dein goldrncsSchmuokkätichcn verloren; er verpfändete 
e» bei'm Spiel, und der Spielhalter, einer *on des Kür- 
»ten Dienern, ist fortgegangen, Niemand woifs, woiün, 

Dien. Herrin, Ihr »eyd im Glück; der ernne 
Ckarudatta ist ein Spieler geworden. 

Fat. (B«l Seile.) Wie, das KLKstchcn ist gestohlen, 
und er verlor es im Spiel; — aber selbst darin liebe 
ich ihn. 

Maitr. Da es nun einmal nicht geändert werden 
kann, so bittet er Dich, statt des Kästchens diese Schnur 
Diamanten anzunehmen. 

Fat. (Bei Seit«.) SoU ich ilun den Schmuck sei« 
gen? (Uebertecend.) Nein, nicht so. 

Maitr. Willst Du das Dargebotene nicht anneh- 
men? 

Fat. (Lichelud.) Warum nicht, Maitreya'^ (NIamt 
M und drSckt n <U> Hera.) — Aber wie ist das; fallen 
Nectortropfen von dem Afon^o-Baum, nachdem er seine 



*) R* U( iiierkwllrdi(, dab Fotsatemo m weit, in dieter See- 
■e, StPukrU •pricht 
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Blutben veritreat hat! — Mein guter Frconil, lago 
dem traurigen Spieler CJiarudatta, ich wUrdo ihn heuta 
Abend beiuchen. 

Maitr. (KJr udi.) So! Wahrichcinlich will lio 
noch mehr von ihm liaben. — (l,ai>t.) Ich wrnt« Um 
davon unterrichten, Herrin. — (Boi Snw.) Ich wollte, 
er wäre die theure Bckanniachaft lo>. 

Vai. Hier, MKdchen, nimm die Juwelen und be- 
gleite mich zu Charudatta, 

Dien. Aber leht, Herrin, dn Ungewhter zieht 

•uf. 

Dot maclit nichts; 

Ob lieh auch Wolken thünnen, dunkle Nacht 

Ilrrniedertleigt und dichte Schauer fallen, 

Mich kümmert'! nicht, da irb die Gegenwart 

Det Manne! iiicbc , dcfi {;rliebte< Bild 

Mein Herz durchglüht. — Belade Dich hiermit 

Und tripp'lo nun leichtfiifiig mit mir fort, — (Ak.) 





Ende des Tierten Actes. 
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Fünfter Act. 



. Charadatta's Haas. 



Charudatta tritt auf (in die Höbe blickend). 

Chan £m schwerer Stuim kommt auf» das dichte 
Dunkel» 

Eifirent die Pfauen und betrübt die Schwäne *)» 

Die noch nicht vorbereitet auf die Reise; 

Mit schwerem Kummer quälen diese Schatten, 

Das lierz, das ob der Trennung schmerzlich leidet ♦♦), 

Der Nebenbuhler Kisava ♦♦♦) rollt dort. 

Die rothe Wolke fort» vom goldoen Blitz 

Umgürtet» wie das gelbliche Gewand: 



*) Die PfiMieo lind die bMtibdlgeo Begleiter der regnlehteo Jeb- 
resMÜ} die Sehwine oder eigentlich die wilden gnmen GAose, 
stehen Jihriich, wie hmui ghnibti nach den Hlmakya- Gebirgen, 
beundera nach dem Minamnoara - See , woher ne Monw— 
eas^ die Bewohner Too Afcnuna, genannt werden. 

**) Die '/( t kurz vor der Regeueit bt diejenige, in welcher ge- 
wdhnUch Keiaeudc heimkehren, weil später die Wege nngang- 
bar werden. Daher sprechen die IndUicben Dichter immer von 
dieaer Zeit, ala der» In welcher geDrennln Liebende .wieder ver- 
cint werden. 

•••) Ein Name KrUchna^Mi Criniim, wegen seiner schönen Haare; 
nach dem Mahabhofwi aher» weU er die Incaouition einet Han- 
res von Fuchmi ist. 
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Erhebend jene wei/ie Reihe Störche, 

So wie die reine Muichrl hcbl der Goit •). _ 

Aui fiiutertn Bauche rtünen ra«ch«i Fall'i 

Die Silhcnro{>fen , gliiniend duTcli da» Dunkel. — 

Des Blitzet Strahlen lucien durch die Luft, 

Wie reiche Kränzen, losgetrennt rotn Kleide 

Des llimmcli, und Aas ganze FirmaniMlt 

Itt roll von IcMfteriM'nen Wolken, die, 

Wii« «ie drr Sturmwind wild vorQberpeittcht , 

Geitaltrn bilden von verfchled'ner Art 

Den Störchen gleichen rie, «teigenden Schwlnen, 

Delphinen, irngeheuern «o» der Tiefe, 

Furchtbaren Drachen, Zinnen, hohen Thflrroen. — 

Der dunkle Schatten ähnelt ganr dem Heere 

De« Dhritnratehtra ♦•), laut im Donner heulend. 

Der Holze Pfau dort griil'n ihn alt willkommen 

Gleich Duryddhan prahlend mit der Macht: 

Vor (einer wilden Feindschaft ilteht der Koit, i*-» 

Wie Yudhiichthira •♦*) »eine« Reicht beraubt. 

Und wild umher lerttreuen tich die Schwän«, 

Wie die »cruieb'nen heimaihloien Pdndavas 

Vom Hjtiiie wandernd, hülfberaubt und traurig. 

Auf unbcttrt'nem Pfad, in fremde Reiche. — 

Maitrrya zögert. — Soll ich denn nicht hinite, 

Duu Autgang des Betuche« noch erfaliren? 



*) Fttdknt trij(t du SnM odar i\» Mindirbtilumle in der cnm 
H»d. ' 

") D(r Viitw dm MirjMUinM und in uwlern Kan-Viitttm, den« 
Kfi«| all ikren Vettaro, dnu üibnf u Pamim't, Arn Inhalt da* Hm-, 

. Mkarat itiuurht. 

'"*) Der ArtUsle der Sil«« i^üiJii'i, drr mit iriiMui UrOdcm au 
dm ReiclM »Amt V arfuhmi irrbiniit »urdc und eine ZcitUag 
h im aadindiacben Wäldetii zubrachte. 
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IMuUrtfa tHU tuT.) 

Welch ein niedrige« habiöchüget GecchSpf iit diew 
Hure! Kaum dafi fie rin Wort >agu>, aber ohne alle 
Umitände haiclitc lie nach dem Armbande. — . Mit 
allem ihrem Glanz und ihrer Pracht — <aj;to lie mir 
doch nicht: mein guter Freimd Maitreya, nimm eini- 
ge Erfrischungen an; (ie bot mir nicht einmal cinea 
Trunk Waiter, — Der ganze Rcichllium ist sicher 
bei ihr weggeworfen. — Eine grol'se Wahrheit: kein 
I.otoi ohne Stengel, kein Kaufmann ohne Betrug, kein 
Goldschmidt ohne Diebnalil, keine Zusammenkunft im 
Dorfe ohne Streit, imd keine Hure ohne Habsucht: 
diese Dinge sind immer zusammen. Ich will daher 
meinen würdigen Freund von seiner Vorliebe zurück- 
bringen. — Ha, da teil' ich ihn im Garten, Heil 
und Glück dem CkaruHatta'. 

Char. Willkommen, mein guter Freund ilfai/rf/a, 
setze Dich. 

Maitr. Ich «itzc. — (Setn dch.) 

Char. Nun, Deine Neuigkeiten? 

Maitr. Alles vorbei. — 

Char. Wie lo, schlug sie die angebotenen Edel- 
steine aus? 

Maitr. Von »olchnn Glücke ist bei uns nicht 
die Bcdci sie hielt ihre hoUIrn Händchen an die Stirn, 
und nahm dann das Halsband zu sich. 

Char. Nun, was klagst Du denn? 

Maitr. ^Cr diiucht, ich hätte hiiureichendea 
Gtunds das war ein schüner Handel! Ein Hahband, das 
Um Timr Seen wcrth war, zu verlieren gegen ein Ding 
Ton geringem Wcrthe, das wir weder afien noch tran- 
ken, und welches von einem Diebe forlgciclilcppt 
wurde! 

Char. Du reden thSxicbt. 
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Dat Pfand ward voU Vertmint übargnben. 
Und lolch Vertrau«» fordert liolirn Werth. 

Maitr. Ich habe noch ciae L'nacbo mich zu be< 
klagen; lie gab ihren JuDßfraurn ein Zeichen, die«* 
bedeckten ihr Geficht nut dein S<^lei«r und bati^a 
mich zum Beitcii, dcl'fbalb bitte icli Dich, lali ab von 
dem unpaiieudeii nm^ao^c. — Ein Kteudenmädihen 
ist wie ein Dorn, den tnan rieh in den FuC» getreten 
hat. ohne Schmerzen wird man ihn nicht io5: und es 
ift eine unumstordiciic Watirbeit, dab iro eine Hure, 
ein Elepbanl, ein Sduetber *), ein Dettlei, ein Spion 
und ein £ie] zn^elouen werden, da verüben $ie L'nfu^. 
Char. Genug ron diesem unverdit-uien Sclimähen, 
Denn «ichera Schuti giebt mein gauitkne« Ulüok^ 
Das itoUe RoCi jagt flüchtig duidi die Eb'ne 
! > Bn der versetzte Odem bemmt den Lauf t 

So treibt Me^mie erst den \IcnKhen vorwäru, 
Doch itirbt enchöpft tie bald in «einer Brun. 
Glaub' mir, mein Freund, ein Weib von diener Klowa, 
Dil nur nach (jlü<-k \afH. «ort den Armen nicht. 
(Ftrikli.) Sie, sie allein irbeaki I.iebn drin Verdien«!, 
(liiut) Uns meidet Reichthum und sie timl es anch. — 
Maitr. (Bei Srite.) Die Liebe «oll der Teafel ho- 
lai, er (chlägt die Augen auf und seufzt ans tiefMem 
Herteaigrtmde. Icli seh« klar, daf* mein Halli, die Lei» 
deoichaft zu bezwingen, nur dazu beitragt sie zu ver« 
«titken. — (LnL) Sie bat mich Dir zu lagen, dafi sie 
Dich heute Abend besuchen mll ; ich denke mir, tic ist 



') D« KagaMm oift Kajih , — itutn GmcUft acbriftoi und 
IwtMlig fiklimi in. ~ MAiiner ran dirarr THbin nordra 
' pwMialiiib ViMi J«i ImlithaBFarttwi. W d«r Ki n a imil in «od 

t^ltaillnai. ifcm Kiataan« ^il Ii' IhrClursktgr und ikr« 

Ncifanf m Erprc«MiB|«a ward« daher ivm SpriiUnott i üe 
sdaia«« den BraiuBaaan venlcBck tcUkdlicb gmcMO «a ««jb. 

12 
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noch nicht zufrieden mit dem }!aUband« und will noch 
mehr haben. 

Char. Wohl, laf» «e kommen; «i« »oll befriedigt 
fortuchen. 

(jruatftiUalra, ViaauUutnai Pimer, triU auf.) 

Kumbh. Ich wünjche, dali Jeder Acht gebe, wi« 
Ich desto geduckter gehe, je stärker c« regnet, und wi« 
meine Glieder desto nielir kltppern, je kälter mir der 
Wind in den Rücken weht. — Eine tchüne Lage für 
einen Mann von meinen Vollkommenheiten, der lüe 
Flöte mit lieben LüL-hcm »pielen kann, die Vina mit 
tieben Saiten; der zu «inpen vermag wie ein Fsel, und 
in der Tonkunit Niemanden über »icb erkennt, al« 
»ielleiclil Tttmbiiru oder Nareila •) Vasantasena «en- 
det mich nach Charudatta's Hause. — (Er tritt iror.) 
Da ist Charudrttta im Garten vmd der Tölpel Maitreya 
bei ihm; dem muf» ich ein Zeichen geben. — (Er wirft 
den IHaitrefm mit einen Erdkluait»«.) 

Matlr. Heda, wer wirft mich mit einem Kügel- 
chcn, wie ein Kapittha- ♦*) Baum im üb*tgarlen. 

Char. Walinchcinlich werfen die Tauben c« im 
Spiel herab, die da oben auf der Gartenmauer nieten. 

Mttitr. Warteinen Augenblick, du lumpiger Scla- 
ventohn. und mit dietem Stock will ich Di> h von der 
Mauer schlagen, wie eine reife Man^^olrucht vom 
Baume. 

Char. Setz' Dich, ietz' Dich; erschrick, den hol- 
den Vogel nicht, und verjag' ihn nicht von seinem 
Weibchen. 

Kum, Der Dummkopf! die Tauben sieht er und 



*) Tidiiftiirs, etn Bp^«1l«r dci Kvtim imd rinrr i»r ent«n Omi- 
kerha*. — SartJa, d«r tMm dMjfrai««, der Krfiad«! der 
lndi«e]>m Laut«. 

**) rtrania Mit f ka w tim. 
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mich rieht er nicht; ich tnub ihn aach t-iamal begrü- 
fien. — (Kr wirft iha mrdcr.) 

Maitr. Schon wieder. — (Kr blickt «ur.) O Kumb- 
hillaka, bi«t Du ei? — Wart' einen AupiuWick, ich 
komme zu Dir. — (Gebt aa die Tbikr.) Komm berein, 
wie gfht'»? iit, , « > , , 

Kum. Ich grühe Dich Herr. 
: Maitr. Vi ob bringt Dich her, in so ichlechiem 
VTetttr? - .ti i_«< » . t> . ) 

Kum. Sie lendet mich. ' -i... -.jI . j 

Maitr, Und wer ist lie? ^ hiiIo u t 

Kum. Sie, rie, rie. — ; 
' Maitr. Si», sie, iiei Du sprützect wio ein alter 
Geizhals, weon die Sachen zu theuer sind. — Wer» 
wer, wer? 

Kum. Narr, Narr, Narr. — ' Was schnaireu Du 
wie ein Rabe, den man vom Frafs rerjafC *}? 

Maitr. Sprich aus. Mann, deutlich. 
' Kum. Das will ich, aber ich will Dir erst eine 
NnTs aufzuknacken geben. 

Mai t r. Ich glaube, ich werde Dir eine Kopfnub 
zu knacken geben. 

Kum. Thorheit; in welcher Jahreszeit blüht der 
Mango ? 

Maitr. In der Jahreszeit GriicAma**), Du Dumm- 
kopf! 

Kum. Selbst Dummkopf, dann blüht er nicht. 

Maitr. Wie ist das? — Da muls ich meinen 
Freund fragen. . Wart einen Augenblick. (G«iit lu Charu- 
^otta.) Ich bitte Dich, llecr, in welcher Jahreszeit blüht 
der Mango} 

'f Inx Original (a^t Ktimhhitteka EfdU td: Maitreja ermtint Ki, 
Ad Kä and KtimiMtlaka't Antwort UatH ; WutnUuDn wi« 
d«r Liebhaber Ton Indra'i Opfer (ein Hund-) - - 
**) Dio lwir*e JahrwMit. ' 

« ♦ 
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Ckm*. In f^atanta, fhi iänfah! ' i •. • » 

Maitr. (nJCsait*.) Kr blübt ia Fattmia *\, Da 

Einfalt ! 

ATum. Sehr wohl: nun bpantwoTlo mit eine zweite 
Vnfr. Wer beu-*chl triebe Stidte? 

Maitr. Nun, der Sudlwiichter. — '. ' t,' ■ 

Kum. Faljch. 
< ' Maitr. Nun lab mich «eben. (BflSritr.) Ich muft 
Charuilalta fragon. — Sage mir, Herr, wer bewacht 
reichr Stadtr? 

Char. Ohne ZweiM äii> Sena '»). 

Maitr, (III iriiaM.) Ohne /weifcl die Sena, 
'< Kum.' Gnt, nun tetze Deine Antworten zuiam- 
men-, schnell, schneiU 

Maitr. Ha, ich hab'l: f^asantasena'. 
II Kum. üi« itt hi<rr. 

Maitr.' Ich mofs mrinon Fietind davon bcnacfa- 
lichti^en. Herr, wir haben einen GUhibiger hier ••'). 
" ■ ' Char. Hier; einen Glluibigpr in mcmem Haute? 

Maitr. Vom Haute weib icli nicbti, aber »er 
ider TImr. — yasaniatena ist angei(auiuien. 

Char. Du scherzest, — ' r 

Maitr, Wenn Uu mir nicht glaubst, frag den 
hier; Du, Kumbkillaka, kumm her. 
*i. Kum. (t/ium.) Herr, ich pültc Dich, 

Ch a r. Du bist wUlkommeo. Ist fasantatena hier? 

Kum. Ja, Herr. ' 
f Cliar. .<■■.. :. 

■ Nie bleibe frohe Botschaft unbelohnt;. 
'I Nimm dai für Deine Mühe. — • (Girbt Uib «ein RleU.) 



*') ii€mm, <lie Afmt€, du Militlr. 
•*■) Pkamika, ein GUubifer. 
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Kum. (Teri>«i%t ridi.) Ich wtide meiBe Hotin be« 
naohricJttigen« (Ab.) • 

Maitr, J«m, 1m£F(» ich, bin Da safriaAo.-. btöl- 

chem Wetter auszugehen! Du wirst jetzt nicht melir dar- 
über in Zweifel seyn, \tas sie herbringt. • \ 
Chan Ich traue nicht ganz» ' 
Maitr. Verlals Dich drauf, ich habe Recht) där 
Kästchen war mehr werth alt das Halsband, und« M 
l^ommt wegen des Unterschiedes. — • * 

Char, (FAr sieb.) 8ia soU baChedigt werden. 
uehea licb zurück. ) ' i 

Aufuenseite des Garteafi. 

FeisefBiMB tritt Bttf, kostbar gvkkidsl, vna dem llfte, eSasrlNe- 
neria, lind dntn Dieasr, dsr «umd grofiMA Sdilnn thigt, be* 
gleitet. 

JDien, Die Wölkt n hangen an des Bcrires Gipfel 
Dunkel und irupfehKi, dem gepreisten I Jerzea 
Der Gattin gleich, die tief um ihres Herrn 
Abwesenheit sicH grSmt» Vom Donner werdan * 
Die Pfiuien att^escfaiecfcty es wird der Hhnmel 
Von ihTen Flügeln so bewegt, als wenn 
Ihn tausend Fächer fächelten , die kostbar ' ; 
Mit schönen Edelsteinen ausgeschmückt sind. 
Es schlürft der Frosch, der quakende, mit Freudeii 
Die klaren - Treben ein;- das Pfauenweibcben 
Schreit auch vor Freude. Alle Bäume lächeln' 
Vor Lust ob dem von tinten grünen Laube. 
Der Mond wird ausgelöscht vom Regenschauer, 
"VVie heiliger Ciiaracter von den Leuten 
Die heii'ge Tracht anlegen, um darin. 
Des Herzens schlechte Neigung zu mhülien» . 
Und wie die Jungfrau daran Auf vemiehtet' 
DuMh steten Liebeswechsel, fliegt der Bliiaii ' . ' \ 
Trett keiner Gegend, durch da« Ium«uiient. 
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Vat. Du redest wohl, o Freundin, und mit «cheint, 
AU blick' aaf luich die Nacht, da lio ihr Ounkel 
Veitäxidelt, wie auf eine Nebenbuhlerin; 
Sie fürchtet, daTs ich ihre Freuden ttorc, 
HSh zürnend mich in meinem Pfade auf. 
Und heifst mich meine Scbrilto riickwärtj kehren. 

Oietu Sey muthig, zwinge «ie zur Unterwerfung. 

Kai. Feigheit ist Schwache unteres Geschlechte«, 
Doch von perinpem Nutxen — nimmer acht' ich't. 
Ob auch die Wolken «trümend niederstürzen. 
Die Donner rollen, und die Blitze zucken; 
Die Jungfrau, die beseelt von treuer Liebe, 
Sie schreitet muthig vorwärts, furchtet nicht 
Des wilden Sturmes ungebändigt Wüthen. 

Vit. Gleich einem Fürsten, der erobernd einzieht 
In des geschlag'nen Feind's dcmüih'ge Stadt, 
Um ftattlich seinen Fiof darin zu halten. 
Eilt jene dichte Wolke, mit dem Winde, 
Mit Haeelpfeilcn , Donnertrommeln, Feuern 
Oes hellsten Blitzes wohl gerüstet, her, • 
In seinem eig'nen Himmel, den Monarchen 
Der Nacht, zu überfallen und zu ichlagen. 

Va t. Nein, nicht doch ; also dcut' ich mir es Ueber. — 
Die Wolken, die gleich plumpen Elephholen 
Die angeschwoU'nen Massen vorwärts schieben , 
Vom Wander^ug der Kraniclio geweifst , 
Ertütlen pciulich und mit Angst die Luft. - . 
Des Storche« gellend Schreien scheint der Kl<ing 
V)es Tambourins zu seyn , ihr, die es spielt 
In tieles Sinnen über ihres Galten 
Rückkehr versenkt, und ach, jedweder Ton 
Der uux des Jahres Regenzeit begrüfst. 
Füllt ilur aufs Herz wie Salz auf eine Wunde. 

Vit. Sieh dort, wo jene dichte Wolke onnimmt . 
Gestalt des Elcphanien — xiehq die Stuivho 
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Ein Band tor ihre Siirn — e» »chwebl der Blits 

Gleich einem Chou/ri über ihrem Haupt, 

Vat. Bem«rke, Freund, et ist der Ta^ vertchluugen 
Von dieten dunkeln Schatten, dunkol wie 
Das Laub de« tröpfelnden Tamalabaumt. — 
Gleich einem RIephanten, nicderkauemd 
Aus Furcht vor den Getcbotsen wilder Schlacht, 
Sinkt der Ameisonhii^el dort zusammen 
Vor all' den Repenschauem, und es leuchten 
Die Blitze mit so ßliinzend hellen Strahlen, 
Wie »o viel pold'ne Lampeu in den Tempeln; 
Da, gleich dem Weibe de* demüth'ßen Gatten, 
Das Mondlicht schüchtern durch die Wolken blickt. 

Vita. Gleich einer Reihe Elephanten, ziebn 

Die Wolken fort, durch blitzend Band verknüpft, 
Langsamer jetzt auf ihres Gottet Wink. 
Der Himmel läfft zur Erde eine Kette 

■ Von Silber nieder; und die Erde selbst 
Mit Blüthen leuchtend , holden Duft verbreitend. 
Wird wie von demantichafl'gen Speeren jetzt 
Durchbohrt von Regenschauern — losgelatseti 
Aus dunkelsten Blaues rollenden Massen, ' 
Das vor dem Winde aufschwillt. Flammen schäumt 
Wie dunkle Meereswellen, die der Sturm 
Vorüberpeitscht, und brandend an datUfer schleudert, 

P'ai. Vom Pfau beprüfst mit schrillendem Geschrei, 
Geliebkost von deu hocherfreuten Störchen, 
Von den vor$icht'f{cn Schwänen aber, ernst 
Mit bangem Blicke an^e)<chauet, ruht 
Die Wolke dort, die drohende, und hiiUt 
Den ganzen Luftkrcls ein in tiefe* Dunkel, 

W^ita. Des Himmels Angesicht ist ganz vcrhülU 
Von Schattau, die de« Blitzes Stralil erhellt. 
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Vcnvim «ind Nacht und Tag vermischt; 
Des AeihcTs Lotos- Augen schlicfsen sich. 
Die Welt wird eingelullt in Schlaf, vom Ranschco 
Fallenden Wassers, da« die Wolken decken. 
Die zalillot sich in Himmels • Hallen drän{>eti. 
Fas. Die Sterne sind erloschen, wie im Herzen 
Des Büsen , stirbt des Guten Anpcdcnkcn. 
Der Himmel ist des Glanzes ganz beraubt, 
So wie das Weib all ihren Glanz verliert. 
Wenn fem der Gatte ist ; ich glaube wirklich, 
£$ löst das ganze Firmament sich auf; 
Von Indra's h-'ifsem Donnerkeil zcnchmolzen. 
Fällt CS in ucorschöpftau Strömen nieder. 
Jetzt steigt die Wolke — senkt sich — Donner tollen, 
Jetzt gleist sie ihre Ströme «us — sie drohet 
Mit schwarzem Dunkel jetzt — •sich vielfach ändernd 
In wunderlichem VYeclitel, wie ein Glückspilz. 

Vita. Der Himmel lacht, mit hellen Flammen jetil , 
Jetzt wiederum von weifsen Störchen; jetzt 
Glüht er von Jndra's buntem Bugen, der 
Die hundert Pfeile schickt — jetzt rasselt wild 
Sein Doimerkeil — nun brausen wilde Stürme» 
£s rollen dichtgedrängte Wolken jetzt 
Gleich Schlangen fort, in engvcrschlung'nen Kreitca. 
Und immer dicker wird das Dunkel , ganz 
Als tey der Himmel nur in D.impf gekleidet, 
Wie ihn der Weihrauch, angezündet, hoch ' 
In krausen Wolken, in die Himmel sendet. 

Vat. Du suchest mich, o Wolke, zu erschrecken 
Mit deinem Donner, deinen Wasserpfeilen 
Und möchtest meine Bahn zum Vielgeliebten 
Mir sperrend hemmen; Schande dir darob! 
Nicht liab' ich ein Gelübde Dir verletzt , 
O, Indra, dals du mächtig donnernd wiitheti. 
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Schlecht steht es dir, den Pfad mir zu Tetschlielsei]» 

O he^e Mitleid jetzt mit meiner Liebe, 

"Wenn jemals selber Neigun^; du genährt ^ 

Und jihidya's'^ «regen, die Gestalt 

Von ihrem Gatten «nnahmit. — Zieh' die Wölken 

Väim HimMl Inrt — ck>ch — eoU e» eeyn, so^ wüthe 

Und schlendre deinen Keil umsonst herab. 

Du kannst des treuen Mädchens Fufs nicht hemmen^ 

Die in die Arme des Geliebten flieht, • ^ 

Die Angst an semem Henen abxuttreifen. 

AoUet der Donner <— mag er et — es ist, ' 

*Was Maan isty einmal wüd; doch dü, o Flamme, ' 

Kennst du die Sorge nicht in Weibesbrust ♦♦). 

Vita. Genug, sie wird jetzt fremidlich— wie die Lampe 
In InirtCs Pallast — wie ^ weitses. Banner, 
Das auf des Berges Gipfel sich entfaltet 

Und wie die Goldschnur auf AiravaVs **♦) Brust, 
Glänzt sie und zeigt Dir des Gelicbien Wohnung» 

Vas. Verwdlt er hier? 

■F's'^A Hier weilt er. — Deine Ankunft will ich melden 
Xta da — o, sagt dem edeln Charudatta^ 
£• wartet eine Dame ?or der Thü^ 
Vom Regen trieft« fhre holden Locken, 
Vom Sturme sittem ihre sanften Nerren , 
Und ihre zarten Fülschen sind ermüdet 

,r 

*) Da IntSra sich in /fhnlya, die Galtin des Welsen Gauiama^ vcr- 
iiebt hatte, und sie seine Wünsche nicht erhören ivolite, so er- 
reichte er «einen Zweck, indem er, wie Jupiter bei der Gemah-* 
Un des Amphitryo^ die Gestalt ihres Mannes annaiuB« 

**) Die Wülkea aiad.mäoBli^he PenswAfA^mj der Blitz ist Mr 

iie Nymphe. 

***) Ptr.£ls|JH»idssMnb 
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Sie xavden, omi «e badend «MirlnOt 

Char, (zu Maitreya.) Hörst Du, mein Freund. — 
Maitr. Wie. il» beüehlu (Br IffoetiditXbür.) Heil 

^4<- tiaix,(4ch grülse Eoich» -r (ZatefilA) LAlit 
den Scfairmträger aul Encli «avten»] 

^4*1 (fi^tbh.) WahiBofaMnltdi ein* Wink fOr 

mich, fortzugehen. (Laut.) Ich werde gehorchen. — (Ab.) 

V as. Nun, guter Maitreya^ wo ist unser Spieler? 

Maitr, (ffir fiek.) Spielerl Wahrhaftig die Benen- 
Illing bripft memem Freimde vieie £tgee» (I'mI) iX)ort 
ntzt er^ Heixin, in der Laubes 

Tat« In derLanbe? Iit et da txocken? 

Maitr, Ganz und gar; et ist nichts zu essen noch 
zu trinken darin-, geh' hinein. 

Vas, (zur Dienerin.) Was soll ich sagen? 

Dien, Guten Abend, Spieler! 

Va9. Werd' ich das können? 

_ » 

Maitr, Tretet ein. — 

V as. (Lritt hinein, nähert iich dem Charudaila, uuU wirft 

mit Blumen nach ihm.) Spieler 9 guten Abend 1 
Char, («tebtaaQ 

VmMontasena\ 
O glanbe^ jeder Tag Teiitrich to lamgsam 
Und tcblafjot dehat^ meine Nflphte ticfai . 

Doch jetzt, da Du erscheinst, entfliehn die Sorgen, 
Der frohe Abend endet allen Kummer, 
Willkommen denn, willkommen, lals Dich nieder* 
Maitr, Setzt Euch, Herrin.. (Sie mCmii sich.) 
Char^ Maitreya^ ant den filumev^ die ihr Haiq^t 



*) Ks liraticht wohl kaum bemerkt zu werden, dafi ■chw<»rp, (je- 
wölinlich silberne mit kleinen Glocken hr-if tztr Rin{;c , ven de« 
IttdiAcheo Weibecn an dm Knöcheki geUafca wecdeai. 
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. Yenlcrtn» und von fielen triefen, fielen 
Die Tropfen nieder, badeten die Brust ihr. 
Wie einem jungen Fürsten, dem zur Hälfte 
Die kaiserliche Würde ward ertheilt, 
£eeile Dich und bring ein neues Kleid 
Vom. feinsten Zeuge, üa dnrduuUst Gewand 
Damit zu tauschen. 

Diene rim -Warte Mtutreya, ich will meiner 
Gebieterin mit Deiner Erlaubnifs helfen. (Sie thut es.) 

Maitr. (zu iiJuirudaUa) — Nun, Ueir, soll ich nach 
der Ursache des Besuchs fragen?" 
Char. Thu* das. 

Maitr. Nun. Herrin, la£i micb fragen, «ras Dich 
hierher brachte, an solchem häßlichen regnicliten 
Abend. 

Diener. Hexiin, hier ist ein scharfsinniger Brak-* 
mane. 

Ttf s. Nein, aber ein föhiger; ruf Ihn. 
Diener, 'Meine Gebieterin, Herr, wünscht den 
wahren Werth des Halsbandes, das Xki ihr brachtest,, 

zxL wissen. 

Maitr, (la CkarudüUa.) Da hast Du's, sagt' ich es 
nicht ? 

Diener* Der Grund, wnuni sie es zu wissen 
wünscht, liegt darin, dals sie es bei dem Spiel versetzt 
hat, und der Sptelhaheryein Diener des Fürsten, ist ei- 
nes Geschältes wegen fortgegangen, uud hann nixgen4f 
gefunden werden. 

Maitr, Hm, Wischiwaschi! 

Diene r* Bis man nun von ' ihm hört und das 
Halsband wieder erlangen kann, habt die Güte, dies 
goldne Stihmuekk&stchen lanzunehmen. (Sie gicbt ttua 

das TOD SwyfHUim ge«t<Ai«M Scftmacklciitclien ; Mmtrejfa miter' 

sucht es.) Ihr untersucht es so genau, luaji soilLt: glau- 
ben, Ihr hättet ei schon küher gesehen**, 'j - ' 
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Maitr. E§ ist »«ikwfirdig ; die OetdikUicfaVeit 

des Arbeiters blendet mir die Augen. 

Diener. Nein, Eure Augen taugen nichu; e« ist 
wirklich dasselbe. 

Maitr. Wahrhaftig, mein würdiges Ficeundf da 
ist das goldene K&tchen wieder» das aus' «uner^m 
Hause gestohlen wurde. 
Char. Nein, nein, Vergeltung ist es nur 

Für den Versuch, statt anvertrauten Gutes 
'Ein anderes gegeben; das nur ist*s. 
Wenn gleich das Kästchem: auch dasselbe icheinL 

Maitr» Es ist dasselbe; ich sdiwore es, so wahr 
ich ein Brahmaae bin« 

Char. Das freut mich. , < 

Maitr. Soll ich sie fragen^ wie sie dazukamen? 

Char* Warum nicht, 

Maitr* (SpiichHaise aut d«r Dianeria.) Ist e« das 
wirklich? 

' .Diener. (Bbvoso.) Wiridich, das ist es* 
Char, Was ist, — ' warum sb lebe reden? 
Maitr. (flQstert mit CharudaUa,) Es ist das wixkUclk. 
Char,^ (Zur Dienerin.) 

Ist's wirklich denn dasselbe Kästchen, Mädchen? 

• Diener, fis ist. dasselbe, Herr. 
Char,* Erfreute Bötschaft darf nie onbelohiit 

Fortgehn von mir , darim nimm diesen Rteg. • 

(Br blickt nach seiner Haiid, findet, dafa er kekeii Ring bat, und 

zeigt Beschämung.) 

Vas, Wie sehr verdient ex zeich zu seyn/ 

Char. (Für sich.) 
' Wie. kann der Arm» sag^sn, dafs er lebt* <^ . 
(Jn&uchtbax irt sein Dank, so wie sein Zorn; 
Ein Vogel 'ist • er mit gestutzten Schwingen, 
Ein laubbernubter Baum; ein trockner Brunnen, 
Ein leeres liaus, eine zahnlose 8chian|;e; -( 
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Da« find die Bilder de» Unglücklich«!, tm I 
Der ungesellig )ed£a Fert begeht, .. • :i 

Und dessen Freude Andern keine Frucht bringt. 
Maitr. (Za CAor.) Gonu?, ffrnug; das SchmoUen 
tau2t nichts. — (Laut) Aber, Herrin, ich würde Dir 
Dank wissen, wenn Du mir un^ Badekkid wieder gä- 
best, in welches das Kästchen gewickelt war, als es ge- 
stohlen wurde. 

Var. Und nun, würdiger Cliarudatta, glaube 
mir, es war fjanr unnöthig, mir etwas von gleichem 
Werthe zu senden, weil das Kästchen gestohlen war. , 
Char. Hütt' ich es nicht geiandt, wer traute mir; 
In vieler Mentchen Augen steh ich gleich , 
Mit meiner Arinuth. — Armuth aber hat mau ./ 
Keitdndig in Verdacht, 

Maitr, YÄa Wort, Fräulein; seyd Ihr gesonnen 
iiier Kure 'Wohnung aufzmchlagen? 

Diener. P/ui, Maitreya, wie redet Thr! 
Maitr. Meine liebe Freundin, die Wolken ziehen 
wieder zusammen, und dichte Tropfen treiben uns von 
unteren bequemen Sitzen. 

Char. Wahr ist'i, sie dringen durch gesenkte Wolken, 
So wie der Lutosstängel an sein Lager 
Von tumpfgem Boden; wieder fallen sie • 
Wie Thränen aiu dem Himmel, der des Mondes 
Abwesenheit beweint, Die Wolken sind 
So dunkel wie des Baladeva Kleid , 
Und schütteln ^nen Schauer reicher Perlen 
Am Indra's Sciiati — die Tropfen fallen nieder 
Rasselnd und «cluiell wie so viel bosc l'feUe >; 
Aus /trjun'i Koclver, und so rein und klar 
Wie hoil'gcr Menschen uubetlefkte Herzen. 
Sich, Herrin, wie das Firmament, gesalbt 
Mit Salbe von Tamitla's schwarzer Farbe, 
Von frischen Lükchen voller Duft gekühlt. 




(rotcatoieaa dr&ckt dorch Zeichen Liebe aui and iltlt CAonuIat- 



fo in die Ana*.) 
Char. (Drikckt lie an «eh.) " ' ' * 

O »türmet Inuier nur und lauter, Wolkt*n, ' 

* Mir i»t der Klang Musik, durch Eure Hülfe 

Ward nieintr Liebe Seepen, und mein Herz, •■ ■•> 
Schlägt mir entzückt und laut in froher HofTnun^. 
' Maitr. (Zur Wolke.) Du Kerl mit dum schmutzi- 
gen Oeiirht, Du bist ein wcrihloser Schurke, daf» Du 
meine Herrin so ersclirerkt hast. — 
Char. O, «chilt «ic nicht; es falle nur der Repen; 
Mag »chwarz der Himmel leyn, und au» den Wolken 
Viel Hundert Blitze brechen; sie sind freundlich, 

• Und haben lie, nach der umsonst ich seufzte, 

Mir hold gegeben. — Glücklich, drei Mal glücklich, 
Ist Jeder, dessen Wände in sich ichUelsen 
' Die Schöne die er liebt, der in den Annen, 
An seiner Brust die Zitternde erwärmt. 
Geliebte, sieh; dort wölbt sich Intlra's Bogen 
Am Himmel, Armen gleich, die ausgebreitet 
Ermüdet sind; der Himmel schleudert Blitze, '• 
Und seine Wolken hängen tief herunter. • 
Es ladet Alles uns zur Ruhe ein; 
LaTs uns hineingehn; sieh, die Tropfen fallen 
Melodisch tönend auf der Palme Laub, 
Und auf den Kieselbnich, und in den Bach 
Und geben solche holden Klänge wieder, 
Wie lieblich Laute und Gesang sie wecken. 

(Sie {clui ab.) 

Ende des fünften Actes. 
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Sechate'r Act ^ ^ 

Charudaiia*8 Hmai das Innert ünd das 
Aenbere, wie Vorher.' ' 



(Dm Untn, Eine Dienerin tritt aat^ i ' 
Wie, will dam» «uivAiHmia .^C||ut9 !]|iorgffi> nicht 
aii&teh«ii? Ich werde ao kühn leyn, de zu mfen^ Gf|- 
hieteiiiir (Fmmwm tritt auf.) ^ebt, Hwip» et iit 
schon Tag! 

Vas, Was? Der Morgen jdämniert so dui;kely,jMf 
wenn es noch Nacht wexe, ^ 
' Dienerin*, für «lyritt ei Motigan, obgleich e# 
für Euch nodi Nacht iit. . . 
VaK Wo ist, Euer Spieler? 

Dienerin, Charudatta, Herrin, ging nach dem 
alten Blumengarten Puschpakaranda, nacbd^m e^ 
Verdhamana seine Befehle hinterlassen hatt.e» 

Vüs. Was gab elf £ür Befehle? c 

Dienerin, fiwe Sinfte hercft zu halten. 

ras. Wohin ftoU ich^^en? 

Dienerin. Wohin Cliarudatta gegangen ist. 

Vas. Sehr wohl, Mädchen, ich habe ihn kaum 
gesehen und werde mich heute erst recht an seinem 
Anblick ergötzen. Wie? fand ich den Weg au den 
innem Gemichem? 
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Dienerin, Nicht allein dahin, sondern auch za 
Aller Uelzen. 

¥^a X« Ich iüichte, seine Familie wird aufgebracht feyiu 

Dienerin. Sie wird nur dann angebracht seyn» 
wann — 

Vas^ Nun, wann? 

Dienerin. Wann ihr fortgeht. 

Vas, gann inufs-jich jzuerst ti^ujrig ,$eyn. Hier, 
Mädchen, bringe dieis Halsband meiner verehrten Schwe* 
ater und sage ihr von' mir Ich bin Charudatt^s 
Dieneji|in u^^ D^iiji^ Jelzin.. Qaxpfa. c^y: ,dj^ Hfdsbancl 
wieder der Schfnuck des Nackens^., de^i et mit Recht 
zukommt. 

Dienerin. Aber, Herrin , Charudatta wird das 
übel nehn](i»ni' • i < ' 

. i i^ FVitf; Ihne, wie ich Dii tif e$ • et wird ihn nicht 

Dienerin. Wiir' Hur befehlet (Sie geht fort und 
kommt gleich wieder.) Herriii! so spricht meine Gebiete- 
tin: Du bist begünstiget von dem Sohne meines Herrn, 
es schickt sich nicht für mich, das Halsband anzoneh« 
imehiu * 'li^iise^ tdoDi^meiii Gatte der conzige Schmuck ist^ 
der für mich Werth hat» 

{Radanikd tritt auf mit Charudatta' a Kinde.) 

Rad. Konrni, mein Kind, wir wollen in Deinem 
Wagefn fahren. 

Kind. Ich mag den VVagen nidit, er ist imx von 
Thon, ich will einen goldenen haben. 

ilatf. 'Vto' sollen wir defnn den goldenen lieibe« 
kommen, mein Männchen? Warte, bilDeki Vater wie- 
der reich ist, dann wird er Dir einen kaufen; jetzt 
ist dieser gut genug. Komm, wir wollen gehen vind 
Vasantäsena besu6hen, Hexriny ich grülse Dichl 

*) D. iL €9mndaM$ GatOn. 
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Fat. Willkommen, Radanika'. Wem f;eIiort der 

tllerliebrte Knabe? Sein hübsches Gesicht leuchtet her- 
vor troiz dem, Aalt er to schlecht angezogen Ux. 

Und. Ks ist Rohasciia, der Sohn des Charudatla. 
l as. (Streckt iUm die Arme entKe|ai.) Koilini lier, lie- 
ber Kleiner, und küsse mich, (Si« ninmil ihn aul den ü^ooU.) 
Wie filpirht er seinem Vaicr, 

Rad. Er gleicht ihm auch von Herzen; Charu- 
datla hat dos Kind auiscrordcntlich lieb, 
ya s. Wanim weint er? 

Rad. D.'is Kind unsers reichen Nachbars, de» 
Guibesilzers, hat einen goldnen Wagen, dcfl der kleine 
Alann sah und haben wollie. Ith marhte ihm diesen 
von Thon; aber er gefallt ihm nicht und er weint luii 
den andern. 

f 'as. Acli, das kleine Geschöpf wird schon gekränkt 
durch Anderer Glück! O Schick.«»!, du spielst mit dem 
Glück der Menschen, wie mit Wasierlropfm , die auf 
dem Lotosblatte zittern! Weine nicht, uiuiii gutes 
Kind, und Du tolht einen goldnen Wagcu bekommen! 
I A'/'/ie/. Radanika, wer ist das? 

V as. Eine Dienerin, die Deine« Vater* Verdien«! 
erworben hat. 

Rud. Es ist Deine Frau Mutter, Kind! 
Kind, Uu sagst die Unwahrheit, Radam'ka, wi^ 
Jc.inn dua meine Miuter seyn, wenn sie so feine Sarben 
trägt : 

yas. Welche raulieRede für eineso ZArte Zange I 
Si« stimmt v«-eiiK>tid ihren Schnock >b.) Nun bin ich Deine 
lutter. Nimm dieses Juwel und kaufe Dir einen gol« 
'nen "Wagen dafür. 

Kirtti. Nein, ich will et nicht nebmeo. Du weinstii 
lern L>u es mir ßicbst. 

f^as. <tr«cka«t ikra Anao.) I<* weüje nicht wehr; 
udüeb* BtUur. 13 
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geb, Sind and sl^ielt^ .i^mi^Wi^f1a^fmdm.) 
Geh, und kauf D» einen gdldn«n Wagen« • 

^Ko^onilca ab mit dem Kiade.) 

• (An&ciiidte) 
rtfdhammm 'kottwt mit Malte. 

Verdlu Sage der Dame, dafs die Sänfte auf sie 
an der, Nebenthür wartet, 

(Invrandlg.) ÄÄ<i. (Tritt auf.) Herrm , die bedeckte 
SInfte erwartet Euch an der Hioterthtb:!. 

Vai, Wartet einen Aagenblick, ich ittu& midi 
anziehen I 

Kad. Warte einen Augenblick, Verdhamana^ die 
Herrin ist noch nicht ganz fertig ! 

Ferdh. Und ich habe die Polster der Sänfte ver- 
gelten, warte, ich sie bringe! Die Ochsen steben 
nicht, defsbalb kann ich sie nicht allein lassmi. Ich 
.will zurückfahren und gleich wiederkommen» 

yas. (Inwendif^,) Bring mir meine Sachen, Mäd- 
chen, ich kann mir sie selbst anlegen» (Sie sieht lich an.) 

(AiifiwiM«lte. Mopendw» der Piamr des ßamt^hmak^ kommt 

mit einer Sinfle.) 
Sthav, Des Königs Schwager, män Hart, hat 

mir befohlen , diefs Fuhrwerk in aller Eile nach dem 
alten Garten Puschpakaranda zu bringen. Platz da, 
Walz» (Blickt mnhcr.) Die Strafse ist voll von Bauerwa- 
Heda, ans dem Wege! Was sagt or? Wessen War 
gen es sey? Er gehört Samsfkanaka^ dem ScbWi^ 
des Königs. Schnell! Schnell! lAackt Platz! (Br flhrt 
vorwärts.) Wer kann das seyn, der mich so neugierig 
anguckte, und sich dann in eine andere Strafse stahl, 
wie ein unglücklicher Spieler, der dem Banquier ent- 
tttift'*).' Woi gebt et' mich an? Ich »uls weitec iah- 

t '^) Dai getcbiebi, um joJica'« Aoluuift VoimÜMMlIVO. 
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pm» Heda! Da m don Wig«! Wju?.;Va'ko«iiv mi 
dreh Dein Rad hezum« Es steckt fett? So, dee wöide 

dch passen, dfüTs der Diener von des Königs Schwager 
mit Haud anlegte, um das Rad herauszuziehen. O, es 
ist ein armer, elender Bauer, und noch dazu allein. 
Nun wohl, ich will Dir helfen. Hier ist Chmrudatia^s 
Hintenhür , ick kann den Wa|;en nntecdeaen- Mer las- 
sen. So, warte nur» ich bin gUdch bei Dir! (Ergeht 
lört, end UM Siaft« in der Thflr stehen.) 

Dienerin. (Inwendig.) Ich höre die Räder rollen, 
der Wagen ist zurückgekehrt, Herrin. 

ras^ Schnell, Schnell! Ich fühle mich seltsam, 
beunruhiget; offne die Thür! 

Dienerin* £s ist geschehen, 

Fat. Geh Du zur Ruhe! 

Dienerin, Wie Ihr befehlt» (Ab.) 

y asantasena (tritt vor und beateigt SamsVkanaka'i Sänf- 
te). Mein rechtes Auge blinzelt ♦), das macht nichts, 
eine Zusammenkunft mit Charudatta wird zeigen, 
es ohne Ursache sey« (Sie sieht die Vorhlnge m.) 

Sthaparaka (tritt wieder auf). Ich habe ihm gdbol« 
fen und habe jetzt den Weg frei. (Er steigt auf, und fährt 
fort.) Der Wagen ist schwerer, als er war, oder auch 
es hat sich Etwas an die Räder gehängt, und es scheint 
schwerer zu seyn. Das macht nichts^ ich mnls lort 
fahren« 

(G«m;1ii^ hinter der Seene.) He, Wachen, gebt Acht! 

seyd aufmerksam! schlaft nicht auf eurem Posten, der 
Kuhhirte hat seine Fesseln gesprengt, den Kerkermei- 
ster erschlagen und ist aus dem GefängnÜs entsprungen! 
£r ist jetzt auf der Flucht, ergreift ihn! 

Stkav, Hier ist ehi köstlicher An£rahr» ick ikeam 



*) Bei den Minaern ein gates, bei den Frauen ein böses O^iea« 
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benrer, ich mache dafs ich fortkomme. (Gr nbrt »b nSt 
dem Wac«a ) 

Aryaka (komiot fliehend saf die Scene). 
An'» Ufer schwamm irh imd entfloh noch einmal 
Der Welle der Gcfanpftnschaft , in die 
Mich Palaka gestürzt hat , der Tyrann. 
Wie ein gmShmtcr F,lcph.mt, der »ich 
In »einem Stalle losiifs, schlepp' ich mit mir 
Die Kette fort. Servillaha, mein Freund, 
Dir dank ich meine Freiheit und mein I.cben. — 
Verdammt, im dunklen Kerker zu verschmachten, 
Wohin mich de» Monarchen Furcht geworfen, 
Erregt durch eine» Weisen Prophezeihnn;:; 
Um da zu sterben, fern von meiner Ileimath. 
Was hab' ich denn bcganf^en, dafs mau mir 
Wie einer gift'tienSrhlange nachstellt, mich zu tüdten? 
Wenn das mein Loos ist, wie geweissapt wurde, 
Was ist denn meine Schuld? Das Schicksal kla;; ich an. 
Nichts widersteht dem Srhirksal und ein König 
Verlangt auch unsre Huldigung. Wer si reitet 
Mit höh'rcr Macht? Ich mul's mich unterwerfen, 
Doch flieh ich, um mein Loben ; ach, wo »oll 
Ich Zuflucht finden? Jenes Thor winkt mir. 
Der Thorweg eines guten Maun's »teht offen. 
Allein sein Glück ist auch dahin, wie meines. 
Der Riegel ist zerbrochen, und die Thüren 
■ Beschädigt und zerfallen. Sieh, er nennt 
Verwandt mich ihm, und zeigt sich a1» mein Freund. 

V erdh. (konint mit CkantdaUa'i Yitfea lorflck, Jiiutec 
der Sccne.) Platz da, Platz! 

A ry. (Horcht.) 
Ein Wagen, der hierher kommt, war er doch 
Vom Dorfe, wären gute Leute drinnl 
WSr c» ein Prauenfnlirwerk, unbtwetzt, • ' 
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Und fahr es ant der Stadt! Wir «t mul leer. 

Und unbewacht, so winkte hold mein Schicksal? < 

Verdh. (Koniiit mit der Sähfttt.) He! RatUmika^ ich 
liabe die KiMen und der Witgekt ift- fdrtig! Sage et 
d«r Herrin, FasantaseM, nhd la6 ^ einsteigen, damit 
ieh nach Pufchpäkaranda SfbFtdueR kann/ 

A.ry, Des Freudeiimiidcheus Wagen, der hinausfährt^ 
Wie glück^h, ich bestoi^ öm! (Br tvr.) " 

Verdh. (Horcht^ und hört ^ das Klingen yon Aryaka*§ 

Kette.) Ich höre den Klang der Rnöchel, sie ist da! 
Steigt schnell auf, Herrin, steigt hinten auf. Die Och- 
sen sind ungeduldig, ich darf sie niclit allein lassen» 
iArr^a steigt eio.) Ddr Klang hat \aüfgeh(in und die 
Sänfte ist schwerer gewordiäi vorfadr.' ' Si«r mufti al^ 
•o driim iitBeii. Nun fort denn! (Er f&hrt ^.y ' ^ 

Es treten auf Virakoy der Haaptoiaim ddr Wacli% mit Begleitnngi 

. ^» ^ 

Heda, Jayaf^ayamana^ Cfumdanaka^ 'Mai^fala^ 
Puschpahhadra imd ihr Debrigen, , folgt. sciineU, wir 

fassen den Schurken noch, obgleich er entflohen ist, 
und des Königs SchUunmer gestört hat! Hier, hier 
trennt euch, geht ihr nach dem Osterthor, ihr nach 
Westen y ihr nach Süd^n, ihr nach Noi^eiqr Auf die- 
sem Haufen von zerbrochenen Steinen Wollen Okon« 
danaka und ich sliH stehen und uns umschauen. He- 
da, Chqndanakal 

Ch a nd^ (tritt «iKg anf» mX ^egleltong). Heda , Viror 
kaf Fi^aljra» Bhima(^adaf'^Jp(ui4f^fflßt Dandmura} 
Schnell, schnell, lalst des Königs Glück nicht in eine 
andere. Familie kommen! Fort mit euch!. Purchsucht' 

die Stralsen, die Wege, die Gärteij, die Stalle, die 
Märkte, ladest keine verdächtigen Winkel unbeachtet! 
Fort! (JMe Wai4« ab.) NttUi FirakHf wai^«a^t Du? 
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Wird itgend Jemand den weK^laufenen Kuhhirten tut 

der Gefahr befreien? Wahrhaftig, wer es wagt, ihn 
fortzubringen, (o lange Chandanaka lebt, dem wäre 
beucr, er hätte bei (einer Geburt die Sonne im achtea 
Hofe, den Mund im vierten, Venus im sechsten. Mar« 
im fünften, Jupiter im cectuten uud Saturn im neunten 
gehabt *). 

l'entAaaMiM gemalt nit dem Wagm, in dem jfryaka Tcrbor- 
gcn liegt. 

Chand. Hsaa, eine bedeckte Sänfte fahrt über 
die Ileentrafse. Frage, wem sie gehört und wohin sie 

8^V : .■..-Hl. j:i'M ■ r il .i ,. 

Fir. Hfda, Treiber! HaU «tili und antworte! 

Wessen Fuhrwerk, ist das, wer ist drinn imd wo führst 

Du hin? 

Ferdh. Das Fuhrwerk, Herr, gehört dem wür- 
digen Charudatta, die Herrin Vasantasena ist darin 
und ich bringe sie nacl^ dem alten Blumengarten zu 
Charudatta. 

Chand. Lafs ihn vorbei. 

Vir. Ohne Untersuchung? '"* , 

'CAanrf. Ja wohl! """^ 

Vir. Auf »vcsscn Sicherheit? 

Chand, Auf Charudatta^ s. 

Vir. Und wer ist denn Charudatta, imd wer ist 
Vasantasena, iaü das Fuhrwerk lo firei soll durch» 
können ? 

Chand. Weifst Du nicht, wer das ist? Wenn 
Du Charudatta und Vasantasena nicht kennst, »o 
kennst Du den Mond imd den Mondichein auch nicht, 

Di« ichelnt die wSrtlicbe Bedeutang dlMcr Stelle; die wtro- 
logiictie iit niclit lo lUr, nuclt dem Commentar *rei»««gen 
diese pUnetariirheii Conjonctionen venrhieilcntlicli: Sehnen, 
Kaiik , Kuelei , Auncehnum, Kumner und Mai^eL . 
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«Clin Du lie zusammen am lliuinii'l sk'hit. Wer kennt 
nifhl di'n Motid dfr Milde, Heu l.ütoi dei Vcrdicaiti-s, 
den Belrcirr vou KummL-r, die P«-rl«, diu ILttenz der 
4 Mrvie, Chanidalta ' Bcid«! »iild liiiililiclwt chuvür- 
dig. liir Kiihiii wild Stolz dt-r Stadl, dio liebliche /'« 
sanlaiena und dt-i lupcndlinlle Cluirmiatla. 

J'ir. Pah pnli . ii h k<-niie sie peinig. Abrr in 
meinein Amte Kohik- ith meinen cisiitii VaUT uitlit. 
Ar. (Iii Art biiiflr.) 
Drr f'iraku wat immer *c'hon inciii Ffiad , 
Chandanaka mv\n l'rpuud, Schümm sind diu BL'idcn 
\frfiiu'l in dcmst^lbfii Amt; ein I eutr 
Vrrl.ingt die Tiauunpslcicr, und ein und'rc-s 
Dient um dftt ärii<-itcili-iufeii .-iiuu7.iiii<!t'n 

Clmnd. Nun, si>i;:«.iiiii-r il,iu[>tiiiiuin, liürh in dos 
Koniss Vertrauen, «ich JJu in die SUnitu, icii will uach 
ilciii Vieh scheu. 



') Wo iMin" ««ic Hitimn«" uiitrrhiill«! wirrl, d* ziiniUC dif^rltie 
«ja* r't'iKr Alt, Hill \M-li'li(", Uruut null Uriiiilig.ini liri tlr;r 
'rr.iuiinp*rrrriniiuir (»rhrii niit^iK'ii , frUr» nn ilro Srh*-iti*r- 
h^ufrii «!,•« B^X' iiliiii*"-« l' i' llni<ri-ii>T wiril j>*il>ir1i nur 

VOM riiif-r In-HomlTn Sn tr ;;< iMlirt; «Iii- f^rifnlrn« und «Irr c'u- 
Mntifn *1*rs VulLrs hulif^ü <i('r|;lciclii*ii nic!it. — In 4ltr«,*ni 
Kail« uiitrrM:hri<l''a uiiti*r ilru (jurllrii, wvh«r tXr iliff «Mxim- 
<l<-iul>* l''l,iinii<r bi'Loiuiiii'« ; Ja« Knii-r zu il>'ii Tr.iuung4l<'irr- 
lichki*itffii ^iril ti>M ilcoi lli-eril«* riiirs iit-lituii|:9Mrr(lipn MiiiMir» 
o<lt?r eiiii'ft bri irgniil rinrr f'^pilii-h'-n <Ifl«*p"'nliril aiigt'/iiiMli'- 
t<-n lir.iiKl'*« yrnoiunii'n r lür d"i .Hrli. il^rlnulrii kann ji'Je ri-iun 
Kl.iuiin<> pfl>r4ucbl ttord<'n; nur darf «ir iiutil vnn riiirni nii- 
«!«T«'ii .Si lirili.rti iiiI' H, »ii» ili-r uluiuiig • un-« Auaf-rtlursnirn, 
riiii-i tMiitiiivi diT zu ilrr kasir il<'r Uiillrl (;<'lMrt, (-ii»-« \N fi 
bt'« ila>« klUizllcli j"<-l<ucm lint, odi-r rlim midi ni l urriiim h»-rrüli- 
Tf II. — t'nWbtooki' Ol» l/ft rrii^inw« crrrrMumV« tfj Iftir //iiii/o««, 
Mm. ftrt. VII, t'4l. 'rriilv; dif.»eii AiiHiuliiii<-n , int e» rui j;..- 
«otiiilii lM r ii. liijui Ii Ih-'i (Im mittlrn-ii -Sl.iiid>-ii d.-r lliudu'< in 
tif n \% ratliclii n l'i««iiu(»n. iiii:li K>>iirr >uii «iiirin Viu(;i-«u>ru- 
ix ii r.u \ei>cbdn<'U. um dui ^icbciUllulu(<.'n ansuzüiKlcil. 
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•Hti-^ ^i^i iM}ä;iD^ hüt'flM'BerelÜ und dw Vennuen 
«ö gut iHi; «ieb 'I>i hinein.' "f' ^n«!'! «' »fc "t>*^ 
-1'' 'CÄ o'/i rf^ Nwl. 'Waiick jelle', 'i»tto» 'derTH«ti attdi 

\ jiHiVlJ rflkn -votl' tkiT, iondeni »cltui vois 

dem König.'^'''^''* '-"« i-^vnuv^^ 

^y."W«iÄiW,'rcb bih t^taK*», mft- frlih «ti Sehwwrdt, 
Wie Bhima irnils ich meine Hätide^ brauiheO. — 
E» wärJ ttrsur Jfrt-b*« «U noHi Mnttial' ' ^ 

" GÄfiingtti 'sWr««« rt«th'*ttrtvv'cin* Ich nicht. > 
(<?*^^il<riii«M unt^nnirh« Stoft*.) ' 
Sthenlf Grtide' niif, ith bin in UKikcr Hanäf'T** 

Chand.' S^j ohM Flacht, wtt Schau »ucht, ßödet 

^ ■' ' ' ihtt: ■ • 

'JtK' Dm ' Glück, dw Stantita , Verwandle , - Freund« 
meiden " / 

Den feigen Sclarcn, der ünglürklicUcn 

" Den Seht«* ve^wrigertj all« hamn ihn» (* 
Cfcanrf. Wie, L^r/«A^fl? ''J: 

bem Vof^el gleich, der vcir dem Habicht 'fficlft, j 

- Und in dei Finklcn Neu fallt, fju m^än., 
Und flehst um Scbuti mich an, UBglilcklichcr.i 
Er ist in Charudattdt Wft'en, sein Verbrechen! 

' I»t kein». Servillaka, dem ich mein Leben | 
! Verdanke, ist sein Freund. Allein mein Amt? ' 
.. Waj »oU ich thuu? WuUlan, so sey ei denn! 

Irh rief ihm zu, er «olle »ich nicbt ifüOTliten,,«^,.^,^^ 

■ Die Worte »chlQpffen üb« mt-ifle Llpp<m. '» 

Ich mufj ihöi helfen. Ist einmal der'Schuts 
Versprochen, nmfs er auch gehalten vverden , 

- , Weim gkipii der Ausgang um Verderben bringt. 
II rl c M • .• . (Kehrt wirOck.) 

Ich habe {gesehen Arya- AryA— Vtismntasena. Sie 
lut gaiu Recht, rio tagte, et wäre gan*- unschicklich, 

- ' * .' " 



Dig 



9 



— 201 — 

gl« Aof det SmCNl ittbduOubv ^ ^ von Charudat^ 
ta er^M^ wkd. 

* 

fei an der Sarho. •♦.>•':' 

Chand. Wie so? , r • <, 

Tir. scheiol»t vefkrgea zq teyn und etmi 
deutlich tagtest Dü zuettt '^r^« * daim «rexbesfertdik 
Da Dich, - «ttd' sagtest Aryd — ^^oUM^asgHm^' Ich 
habe darftbef won^erlkhe 'Gedanken. ' 

• ChantL Wunderlich ^enwpr. Aber Du weifst ja, 
dafs wir aus dem Süden nicht «?f^lir genau betonen und 
dir? Töne leicht verwechseln **). Wir sind gewohnt, 
die Dialecte vön emer Menge baibaxisoher imd aoderajs 
ausgesto£sener-S(lhnme '%ti reden ^ und unt Itt-daa AOea 

oder Neuiruni. * 

Fir, Nun, ganz gut, ich werde selbst hinsehen, 
so Tauten des Fürsten Befehle und er wei£s^ er kann 
«ich auf mich veriäsien. - 



» 



Chand. Und yerlSist er sidt auf mich' ^cht? 
Vir. Jäy aber i6h inuhr sehien Befehlen ^chtrtchkfä. 

'Vhand. (Bei Seite.) Wenn bekannt whd, dal's 
der Kuhhirt in Charudatta's Sänfte ergnfien wurdö,' 
•o wird Er mit bestraft. Ich mufs meinem Freund 
hier ehie Probe von Cibn&tischer Beredtsamkeit geben» 

*) Der Unterschied der mtlnnllchen und tveibHchen Bedenton^ 
'* liegt \äit in d^r Betotuuigt Ar^a», oder ylrya heUkt der, Ari^ik 
dift Rirwflrdige» " 

*•) Er nennt sich einen Dakchinatä oder DakBchinätya ^ einen Be- 
vrohner des Süden», und zählt weiterfiin, alle jene Stäiume^ 
auf. Im Orifjlnal A7msa, Khattikhara^ Knraita^ Jvilakoy Ker^ 
natu (^Carnatic^y Kcrun, Prävai anOy Audkrtty (^TcUn^anai)\ F»- 
rd {Virat oder ficrar). rfnrt, Heffrcra, ChoUi {Coromandel), 
Kerakhanäf AfuXcAa, Maduühano. ' ■ 
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<Ii«it.). Hdr0 Du, Viraka^ ich habe tcfaon hiaduf^ 
lehen; was willst Du noch hineinfehen. Ich möcbte 
doch; snm Henker! wiisen« wer fin biit? 
Vir, Wer bist Du denn? 

Chand Ich will Dir es sagen, Einer, vor dem 
Du Ungeheuern Respect haben . muJjt, Du brauchst 
Dich nur an Deine Kaste 'zu erinnern. 

Vir. Meine &aste^ wai ist denn damit? 

Chand^ O, ich m&g das nicht aagen« 

Vir. Sag* nur, wenn Du Lust .hast; wenn Du 
Mcht Lust hast, lafs bleiben! 

Chand. Ich mag Dich nicht beschämen, lais 
gut «eyn. Es in keinen Holzapfel werth. 

Vir, Nein^ ich bestehe aber darauf. 

(ClMHHbHMle «Mit ducch SBeichm sa Tentekcn, Wi TM« «b 
Ckamar^ oder Lederubelter ist) 

Vir aha. Das ist eine Lü^! 

Chand. Du bist gewohnt gewesen, einen todten 
Schakal *) in den Händen zu haben, verrenkte Glieder 
wieder einzusetzen, und die Schecre zu schwingen, und 
nun bist Du ein General, ein schöner Generali , 

, Vir^. pu bif^ «ap sehr hofier und. mächtiger Held, 
ohne Zweificd, hoch echaben. über Deinen wirklichen 
Lrsjjiung. 

Chand, Nu, was war denn mein. Uxsj^run^? 

Vir. Verzeih! 

Chand* Nu, das möcht ich doch sehen, meine 
Kirtie *i«t sa jrein, wie dei Mond. ... 

Viir. Ohn« ZwaUeli Sehr xein, da Deine Mutter 



■ • . ■ 
' *) D. b. er gsbnuidit desssa Fdl| das wmiU Attribet dimr 
Kaste ist gl«i€lisaai schiiapflidi für die Chinii^g«ii, wmo «• fe- 
• »SB wiedergegebsii ist, was nach dalua steht. Bs beibt Ua 
Orieiasl V^Hmmkm JCmUh mbIU sdhaalelleaa.. dar erk riiif f fff 
GM«r gssade SMcbt 



* 

eine TnioBel warV IMd Vkter ' «im Kem^^iSn loia 
Dein Brad«r dne Handtsominel t)^ . Aber I>B'l>lrt. «in 

Oeneral. ■ ^ ' . ' • ^^• ^ 

Chand. Ich, Chandanaka^ ein Chamor\ tehr 

wohl» nimm Dich in Acht. ' • » 

F/r, Heda, Treiber, t^art» bis icli cU« Sänfte im- 

teriucht habe! - ' . *• ' ^ 

' ' * ' \ 

^Flrdbrn&Hort sich der Sänfte, CAanrfanafta ergreift 3in be! denHaa4 

vap, ai«lil Um wrödi, «imI pnigf^^ ibn dwh. f'trdba suli^ 

lung, aber ich werde mich räohep, ich will nicht Vi" 
raka seyn , wenn Dir nicht der Kopf vom Rumpf ge- 
schlagen werden soll, und Deiu Körper gevier^h^ilt» 
XCcA auf dem Markte ausgestellt. 

/ ^Er«h.tab.) ^, 
Chßndf Fort» n^ch dem Palast oder Gerichtshof! 
Klag Dn nur» das kümmert mich nicht! Wer wird auf 
«olchen Hund achten. (Zu J enlhamana.) Schnell fort und 
wenn Dich Jemand aufhält, so sa^c nur, Firaka und 
Chandfiiiaka hätten den Wagen untersucht. Vasanta* 

tenoy ich gehe Euch difiCl als einen Fais, (Er gpebt^ryii- 
ka ein Schwordt) 

Ary aka* Es pocht man rechter Arm, da ich die Waffe 
Empfange; fir^imdlich lacht das Glück; jetzt hin ich 

sicher. 

Chand, Der Aryd wird des ChandanaJca sich 
Erinnern; nicht als Guftst verlaug ich's» nur 
)n Li^be. 

jfry, DaiScfaidcsal macht Dich heut zia meinen) Freund* 
&fu11t sich einst des Heil'gen Prophezeihungy 

Werd ich gedenken, vyas ich Dir verdanke, 



*) Instrumente ipi| FeUei| bespiant und voa Anigettolseiieii 
gemacht. ^ 
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Chand. Bf werde irdo Gottheit Dir befreundet 
j Und mti^en Deine Feinde vor Dir fallen, 

AVic Sumbha und Misumbha durch den Zorn \ 
■i'Der Hachegkttin. Fahre zu! — 

( ytrittmmm fUut mit der Siiifte fort, Chandanaka blickt , 

•au *i x;^ -i! . .. "•='••> - . , . 

Chand. Ha, da sch ich meinen Frt-uud Servil- 

laka, der dem VVagen folgt. Mü^e es ihnen gut gehen! 
Virakä ist jetzt zum Fürsten und erzählt , wie ich ihn 
ftehandeU habe. Ich mufs meine Freunde und Ver- 
wandten sammeln und ihm ohne Versug folgen. 

■ ' . .'i ..I • 11 .1 I I I ■! .ji4 ,!.iuil 

lijutoH iv.c* l<jo>i T»I» «laio "»»H aaivt ,a<?»i i.^t.-\ 

'-1^ iuh. bn» 
, . . Eade des sochstoii Actos., 

l.'/u Itiiw iu'// in S'iauUiiui lali .luit |ilL f 

Wuv rrol INoitoiS ( MnanU.^m I liS) Jistri»« iinilU Ud'jlul 
l>iiit M^BÜ'A tj,^i:i f. l rfiill f/ 

Jrfws i8j .iU4 nüoi!) «In »Infb dauU ^diq^ ii->i 4wr>i 
«IK«// nlb dai ab ,ttn/. t«filMt «iam fdaon ».7 .»# b < K. 

: siin ft'dai ^«Iw nauQ ila tti^in {rrrtuursjl 
.boim'-Iifi 'i9if ilviO td.-^tt tsu(:iIda2uU .X"*^ 
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Siebenter Act» 



Der Garten PtiBclipakaraiida. * 

Maitr. Wie herrlich sieht der alte Garten aus! 
Chai\ Die Bäume gleichen reichen HaadeUiiwn » 
Wie. diese ihre ausc^esuchien Waaren, 
So breiten sie die dichtem. Blnth«n.as(t| 
UaMchwim vom XMllot fielgeidiä^'gib JBisBflO,. 
.Die den Tribut fifar ihren König «aaindn« >-r> 

Maitr, liier i^i ein schöner SteiAblock, setz Dich 
nieder. 

Char. (Mit aoK.) Wie lavge ztfgeiPt Kerdhtmwia 
doch ! . 

« lieh bitfCi ihn tiqh nftch'Kl9Re^ as« beieilen. 
Char, Warom to langsam? Oeht der Wagen schwa? , . 

Ist auf der Strafse gar ein Rad gebrochen?, v" 

Vielleicht ist auch die alte Spur verfahren 5 

£s liegt wohl gaz ein .£taiua qneex auf dam W^ige; 

Aach fährt er eine andre Stralse wohl; 

£0 ist irielMcht das Zugvieh widaispeatig, » 

Wran nicht — doch sieh ^ da kommt er» 

{Verdhamana kommt mit der S&nfte.) 
Aryaka (im Wagen). 
^ Den Söldlingen des Königes entflohn, 
Gedrückt von böser Fessel an dem Fufs, . 
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VeirtfanV ic?» ^eiehf Tblki'i^efF^neifift Rettung , 

In dem ich sicher mich verborgen halte, 
Dem Kuckuk gleich im fremden Nest *). — Ich bin 
Jetzt sicher, weit schon von der Stadt entfernt* 
Soll ich heruntersteigen) eine Zuflucht 
Mir in dem Dickicht dieser Haine suchen? 
Soll ich dem Eigenthümer, dies^ Sänfie, 
Der freundlichen, mich tühn entgegenstellen? 
Dankbarer war es, mich dem Cliariidatta 
Zu f^^ifi^n» als'^ in diesem Schatten still 
Versteckt, tu hören, wie er mich bedauert. 
Die neuerrung^ne Freiheit macht ihm Freude 
ünd meine abgemagerte 6e«t#ft^' 
Schöpft fiis che Krall in der Zusammenkunft. ^• 
t^erdh. Hier ist der Ort: heda, Maitreya\ 
Ma i t r. Willkommen, yerdhamana^ ich habemich 
schon nach Dir umgesefaen» 

Ferdk* Nun, ich hin hier imd FäumiMMa aodu 
Mttitr* Aber, Du Sdaveaaohiiy "VfO bift Bii -io 
lange gebheben ? * - 

Verdh. Sey nicht bose, Maitreya, ich hatte die 
Kissen vergessen imd- muXste defshaib. wieder zurück* 
fahren* 

C/titn WoU, wohly MaiireyVf hilf Fäsantasena 
herana» - ...vi 

Mai er» Hat sie Ketten an den Füfsen, das sie 

nicht allein herauskann. (Geht an die Sänfte und sieht hinein.) 

Was ist da>? Das ist keine ^«uaiitostf/ui, das ist eini'a- 
Mümasenus^ " ' J » • 

Ch ar. LaftDafnen Sehers, meiaPrautidl, die Liebe leidet 
Nicht g&ok Verzögerung» loh wül ihr helfim« • 

, v i . (ESr.slaht auf.) 

*) Die HSadn*« gltabsn, d&fii der JTotl, der fn^Bsciie SMiak^ id«* 
ne Bi«r la das Nest der Krihe legt, tarn dert aiisg«bratet att 
frevdca. 



— 2fa — 

jiry. Da kommt der edle Charudatta selbst. 
So lieblich seine Stimme, hold, feia Antlitz 
Hier hab icb nichts zu fuxchten. 

Char, (In <Ue S&nfto Mhmd.) Wer ifl dftt^ 

Die Arme gleichen Elephantenrüsseln , 
Schultern und Brust sind braun wie die des Löwen; 
Die Augen, roth wie Kupfer, rollen zornig — 
Die Glieder tind gefefcelt — Wem war's möglich 
Ihn zu bezwingen t i^ärker wnt alt Menschen! 
jiry. Ich heifse Aryaka y ward zum Hüter 
Der Hecrden einst erzogen — komme zu Dir, 
Ein Fiehender» um Digh um Schutz zu bitten. 

Char, Bist Aryoka Do, dee F&:sUn Schrecken 
Geschleppt aus niedenu Stande in*s GeflUigniCi? 

Ary. Dexielbe, 

Char. Das Sddcksal das Dich herführt ist Dein Freund. « 
Mein Leben kann ich opfern; nimmer wand' ich 

. Mich von dem Hülfesuchenden hinweg, • 
Vcrdhamana^ nimm seine Fesseln ab! 

Verdh. (Tlmtei.) Die Ketten sind abgenommen. 

Ary* iZxx Char.^ Doch schwerere legst Du mir hel- 
fend an. 

Maitr. Nun bitte ich Dich aber, lege Dich selbst 
ab. — Komm, mein guter Freund, jeut da dieser Herr 
frei ist, thun wir am Besten, wk dllen so schnell wie 

möglich nach Hause. — 

Char. Pfui ob der Rede! • Was bedarf s der Kile? 
Ary. Veirzflihe, CkarudaUa^ dals ich ohne 
Erlaubnis, so, in Deine Sänfte stieg» 

Char, Du ehrtest mich durch Deine Höflichkeit. • 
Aryp Erlaubst Du mir denn, jetzt Dich zu verlas- 
sen? 

Ch^r. Du lust hier lu befehlen* 
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Ary. Wolil, so steiß ich an». 

Char. Nicht »o, mein Freund, e« wanken Deine Schritte 
Noch von der eben abpenomm'nen Last, ' 
Der Wagen bringt Diel» unverdächtig weiirr > i 
Und jenseits uni'rer (iränic. — Bleibe sitzen! 

Ary. Wie i)u bcfit-hlst. 

Char. Das Glück scy günHi^ Dir, 

Auf daGs Du zu den Freunden kommen ntögett! " 

Ary. Ich hoffe Einen hier zurückzulassen. 

Char, Er hofft, daf» Du Dich seiner wirst erinnern 
Zu and'rer Zeit. 

Ary. Kann ich mich selbst vergessen? 

Char. Die Götter schätzen Deinen We^! — ■ , ) 

Ary. Icli danke, 

Dir meine Sicherheit, , ^ . 

Char. Nein. Deinem Glück! ^ 

Ary. Doch für des Glückes Ursach' hall ich Dich. 

Ch a r. Vor Pdlaka muüst Du Dich jetzt noch hütea } 
Denn mächt'ge Wachen sendet er, die leicht \ 
Dich liinderu könnten; eile d'nnii von hier! 

Ary. Es »ey, doch werd' ich bald Dich wii-dcrschn, 

(Ab.) 

Char. Die Thal, die ich vollbracht, sie wird dem König 
Gar sehr uiifsfallen, wenn er sie crfiihrt; 
Und Küiiigc sehn durch der Späher Augi'a 
Der l'iitcTihanen Treiben. — Dii-scu Ort " ' . ' 
Gleich zu verlassen *väre gut. — Maitreya, ' ' ' 
Wirf diese Fesseln tief in jenes Wasser. • •.. * 

(Er reibt »ich d!c Augva.) -■ 
Gar traurig ist et, die Geliebte muidcn! 
Doch liofT icli nicht, dafs Iteut* es anders weide, ■ 

- .\Ieiu linkes Auge zeigt es — ohne L'rsach' 
Beinächtifit Mattigkeit sich uu-in« Herzeiu, 
Wir wollen tort! (Kr wUi (eiica.) i - • 
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welch* ein bötet Zdchen, 
Ein. Ketzer naht dch um (j^UMMkm,) Doch 
mag er nahn. 

Wir wollen einen andern Pfad erwählen« — (Ab.) 



•) Ein Buddha -Bettler oder Sramanaka^ der wohlbekannte Sam- 
vtJiaka des ften Actos. Ihn zu vemipiden stimmt mit drr Lehre 
derBrahmanen flberein; zugleich sehen wir, dafs die Periode der 
Intoleranz damals noch nicht gekommen wir| jener würde 
•oosl den Brahoiaoeo Termieden haben. — 



Ende des siebenten Ades. 



in 
t 



Ach tcr Act. 



Der Garton Puschpakaranda. 



(Der Sramaaak* oder Batiddha - Urttler tritt »ai mit eineB 
Kleide in der lUnd.) 

Sram, singt: Die Tugend sey eu'r einzig Gut, 
Bez4hmt die ruheloie Gier! 
Des Denkens Trommel schlafet; in Hut 
Habt jeden Sinn, ihr Freunde, mir. 
Der Dieb liegt lauernd stets bereit 
Und raubt den Scbatt der Frömmigkeit. 

Das Leben endet, Mentch bedenk, 
Die Hoffnung täuscht, die Tugend nicht. 
Die Tliorheii, die beherrsche streng, 
Geh mit dem Stolze in's Gericht. 
Wenn Ruhe nur die Stadt erfreut , 
Entflieht der Feind bekämpft, zerstreut. 

Was schcerest Du Dein Haupt und Kinn, 
Da Tliorheit noch Dein Herz enthält; 
Das Messer zu den Thcilen hin. 
Bleibt alles Andre auch entstellt, 
Begier rott' aus imd Eitelkeit, 
Dann wirst Du riiu in Wirklichkeit, 
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Mein Kleid ist schwer von der noch immer feuch- 
ten Farbe ♦). Ich will in diesen Gaurn pehen, der 
des Raja Bruder zngehurt und es in dem Teich wa- 
•dien} dann werd' ich leichMr voiwSztf gehen k<$imeii« 
(TlMf et.) 

(Hinter der Scene.) 
Heda, Du spitzbübischer Sramanakay was machst 
Du da? 

Sram, O weh, o weh, da ist Samtthanaka selbst. 
Er wird böee iqrn» mich hier zu finden. Ich werde 
wie ein Ochfe mit einem Schlits in der Naae foitge- 
«ehlep|»t werden. Wo toU ich hinfliehea? Buddha 

Xnü^e mir helfen. 

' (JUamsthanaka nnd l'ita treten auf mit gezogenem Schwerdt.) 

Samsth. Steh still, Du erbärmlicher Landstrei- 
cher, oder ich schlage Dir den Kopf ab, wie man den 
Kopf eines Rettigs abschlägt, in einem Sohnaptladen 
(Br prilgeit üin.) 

Fit* Hidtl halt! «chlage den armen Schelm nicht, 
der mit dem Gewände der Demuth bekleidet iit«. 
-Dieser Garten war dazu bestimmt, der Sitz des Ent- 
zückens zu seyn und diese BMumc sollten dem Cnbe- 
schirmten Schatten und Kühlung geben. Aber das ge- 
ichiebt jetzt nicht mehr! Sie brechen ihr Versprechen^ 
wie die nicht länger Terborgene SchlecbtigkeU ^emea 
Schurken» und können nur mit Gefahr geno^en wer- 
den, gleich einer neuen Herrschaft, über welche ichiinr 
verfügt wird, ehe sie noch unterjocht ist. 

Sram. Gnade, UeiXy sejd mein Beschützer, mein 
Beschirmer! 

/ 

*) Er bat et »1 einen ftampfiaa ftotii, der Paste eines Ock«^ 
tbons, die gewSlnUch Ten SamgatU^ Jetst Sakah gebiancbft 

wird, gefärbt. 

**) Wo Rettige als ReizmtUel gegessen werden, um Ihust VI er- 
tecen nnd "den Ofsetamack des Getrinfcs lo erhöhen. 

14 ♦ 
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Samtth. Nim hürt den Schnrken, wie er mich 

■ Fit. Wie du? 

Samtth. Er nennt mich einen Schirmmacher 

fit. Ei bewahre, er biltct Euch dumütliig. 

Samsth. Was thurt Du hier? 

•Tram. Ich wujch mein Kleid in dem Teich. 

Samsth. Du Schuft, ist mir dieser schöne Gar- 
ten von meinem Schwestermannc, dem Raja, geschenkt 
worden, zu solchem Zweck? Hunde trinken hier bei 
Tage und Schakal's bei Nacht. So vornehm, wie ich 
bin, ich bade mich nicht hier tmd Du willst Du- her- 
ausnehmen. Deine schmutzigem und ekelhaften Lum- 
pen hier zu waschen. Ich werde kurze Arbeit mit Dir 
machen. 

Vit. In diesem Falle, glaube ich, hat er aeinca 

Stand nicht lanpe bekleidet. 
Samsth. Wie so? 

Vit. Gidb Acht! sein Haupt lenchtet, als wenn 
es plötzlich geschoren wäre und sein Kleid ist so we- 
nig getragen, dafs keine Narben auf seiner Schulter 
sind. Die Okerfarbe hat Ans Kleid noch nicht ganz 
befleckt und das offene Gewebe, noch frisch und schlaff, 
hängt los auf seinem Arme. 

Sram. E* ist wahr, würdiger Herr, ich leugne ea 
nicht, ich habe erst seit Kurzem den Stand eines Bett- 
lers ergriffen. 

Samsth. Warum das? Warum wurdest Du nicht 
gleich bei Deiner Geburt ein Bettler, Du Schurke? 
(8cUi«t ihn.) 

Sram. Ehre Aem^ Buddhai 



*) Du Wortspiel bn Original i>t Vpitaka , wo es einen Verehrer 
nn<l eb^ B&rbier bc<leutvt. Uiu ta etnitemuTiea wic4ersil- 
C*b«B( aubUn wir uns dieser Fraiheit bcdivocA. 
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Wit, Genug, genug, lafs ihn nun gehen! (2ii de« 
Sromanaka.) Mach, dafs Du fort kommst! 

Samsth^ Warte^ ich muüi extt um firlaulinilfl 
fragen! 

Viu Wen denn? 

Samsthy Meine eigne SeeÜBs^ 

Vit. Wohl, er ist noch nicht fort. 

Samsth, Mein Leben, mein Herz, mein Hühn- 
chen, mein Kind, soll der Kerl geliea oder bleiben? 
8ehr n ohl, meine Seele tagt^ — 

Fit. Nmit waa denn? 

SamstK Er soll wedergehen, noch bleiben, noch 
«ich bewegen, noch Athem holen. Er soll hinfall^pi 
und todt geschlagen werden. 

Sram. Ehre dem Buddha f Gnade^ Gaadel 

Vit. O lala ihn gehen! ^ 

Samsthp Unter einer Bedingung. 

Vit. Und die ist? 

Samsth. Er soll allen Morast aua dem Teich 
nehmen, ohne das Waaser schmutzig za machen , odec 
er soll einen Haufen von reinem Wasser m ac hen und 
den Schmuta^ bei Seite legen. 

Vit. Dummes Zeug! Du könntest eben so gut 
Häute von. den Steinen und Fleisch von den Bäumen 
Terlang^n, In dieser Welt giebt es doch ii«g»hftiiqr viel 
Nazzen! 

iSramanaka verwünscht ihn durcli Zeicbeo.) 
Samsth, Was meint er? ^ 
Fit. Er segnet Dich, 

Sram. Sey so glücklich, wie Du fronun bist 
Samsth. Mach^dals Du fortkommst» (^mmimlarii.) 
F it. Komm» wende Dich auf andere Gedanken, 

Blick* in den Garten, sieh die schonen Bäume, 

Die, auf des koniges Befehl gepflegt^ 
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Sich irich an Blüth«n und an Früchten zeipen. 
Von Schlinncpflanzen schün umfangen, glcicht-n 
Dem Mnnne sie und (einer zarten Gattin. 

Samsrh. Der Boden ist wie ein Gemälde be- 
•tieut mit vielfarbigen Blumen, die Baume »iiid von 
Blüthen niedergebeuf(t , die lieblichen Schlinppflanxen 
ragen über ihre Wipfel hinaus und die Affen werfen 
■ich mit den Kürbissen *). 

yir. Hier wollen wir uns hinsetzen. 
Samsth. Icli sitze schon, und nun glaube mir, 
mein guter Freund, irli kann gar nicht aufhuren, an 
Vasaiitasena zu denken. Sie hat einen Platz in mei- 
nem Merzen und rankt sich darin fori, wie die Schmä- 
hung eines Schurken. 

Vit. (B«i Seite.) Nur unnütz hängt er dem Gedanken 
nach : 

£< ist to wahr, Verachtung eines AVeibes 

Nährt in der Brust des Schlechten nur die Flamme, 

Ein männlich Herz vergilt sie wiederum 

Und unterjocht gar bald die Leidenschaft, 

Die uuGTwicdert blieb. 

Samsth. Was ist die Uhr? Der Kerl, der Stha- 
varaka, sollte schon frühzeitig hier sejn. Warum er- 
scheint er noch nicht? Mich hungert, es ist beinahe 
Mittag, und unmöglich kann man zu dieser Tageszeit 
umhergehen; die Sonne ist jetzt mitten am Himmel 
und blickt einen so böse an, Wie ein aulgebrachter Affe, 
imd der Boden sieht so tiorkcn und verschrumpft aus, 
wie Gandhari, als ihre hundert Söhne ersclilagcn 
vraren. 

Vit. Wahr ist's, das Vieh im Schatten träumend, lädt 
Das Futter ungekaut vom Maule fallen. 



*} Eigentlich die grofae Pracht AttVtMan AtUtarfut imUgrifMa. 
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Der fON'lebhftlle Affe tciile^ flieh ieUEt « \ 

Langsamen Schrittes zu dein Teiche hin. 
Und stillt den Durst in dem erwärm t(*i Wasser» 
Es zeigt sich kein Geschöpf xingi aui der Stralsey 
Kein Wanderer tratst einfäin ietst der Sanne» 
Wahrscbeinlich hat der Wagen vor der IJitse 
Sich abffewendet, auf die Kühle wartend« 

Samsth. Höchst wahrscheinlich, und ich muCs 
hier in meinem Gehirn ein Quartier für die Sonnen- 
strahlen offen halten* Die Vögel haben alle Sehnte in 
den Zweigen gefocht nnd die FuCigfinger keuchend und 
fiammenhanchend tind froh, wenn iie den, Sonnen- 
schirm aufspannen können. Oer Kerl wird heute nicht 
kommen. Komm, wir wollen uns selbst unterhalten, 
ich will Dir ein Lied vorsingen. (£rn^gt) Nun, was 
gagpt Du dazu ? 

yit. Was ich dazu tage^ dafs Du wirklich ein 
Gandkarhha bist. 

Samsth, W'if kann ich auch anders, ich nehme 
täglich assa JoetLcLa^ KümmeUaamen, Schwerdtwurzel, 
Theiiak und Ingwer zu mir». Da mufs doch meine 
Stimme wohl angenehm seyn« Ich will Öir noch eine 
Probe geben. (Ertingt.) Nun, was denkst Du npn? 

Vit^ Da(s Du ein . wahrhafter I^AnefWftAa bist*). 

Samsth*. Ich wufste wohl, dafs Du so denken 
würdest, aber ich gebe mir auch Mühe, sie gehörig aus- 
zubilden. Ich esse nie etwat Anderes ^als Fleuch, das 
mir einer meiner Sdaven bringen mufsy /v^ohlgebraten 
in Oel und Ghi und gut gewürzt mit assa foetida 
und Pfeffer, das ist die beste Diät für eine gute. Stim- 
me. Aber der Schurke koinpit gar nicht! 

*) Ein CUorfahrer in Indra's Uinimel, GandAo, Duft; daher diese 
Art voa WecUpiaL- ' • i . ; I 
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FiU Gedüld, er wird bald Icommen! (SU lAthm 
■teh mfick, SO u t mäkm luaatAmt, darfltofte, iateflickFMu- 
lana^ iMfiodet.) 

^eAav« IchhalM eifUetzlidheFiiieht* Eaiü glach 

Mittag und mein Herr wird in ungeheurer Wuth tciyn. 

Vas. (lo der Sänfte.) Wehe, das ist nicht Verdha- 
mana*M Sümmel Wer kann et leyn? Wessen Fuhr\¥erk 
Ift <dai? '&At €3uarudauam» andere Sänfte und einen 
andern Diener getchiekt, um aeiner eigenen za icho« 
nen? Ha, mein rechtes Auge blinzelt, mein Herz pocht^ 
•mein Blick ist dunkell Alles weilsagt Unglück! 

Samtth. Meister, die Sfinfte iit da. 

Vit. Woher weifst Du das? 

Samsth. Hörst Du es nicht schnauben, wie ein 
ahai Schwein? 

ViU Dtt hast Recht, da ist sie. 

Samsth* Nun, mein lieber SUunfM^dXuif bist Da 
endlich gekommen? 

Sthav. Ja, Herr! i 

Samsth, Und der Wagen? 

Sthav. Hier ist er, Herr! 

Samsth, Und die Ochsen? 

Sthav. Hier rind siel 

Samsth. Und Da selbst? 

Sthav. Wir sind hier allesammt, gnädiger Herr! 
Samsth. So fahr herein I 
Sthav. Wo? Hen:! 

Samsth, Hier, wo dieManex durchbrochen ist« 
Sthav^ Das ist anmÖgHcfa, das würde das Vieh ^ 

tödten und den Wagen zerschttiettem and obendrein 

würde ich den Hals brech«i. 

Samsth* Vergiis nicht, o Schlingel, dafs ich des 

Ktaip Sc^wq^er bip! Wenn .das Vitk stiicbt, da kaufe 

ich änderet, geht der Wafan entswei, lala ich mir 
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tkam nmam m^clieii, und kxiclut Da den Halt , to 
malt ich mir dnen andern TVeiber nüethen. 

Sthav, Das ist sehr wahr, gnädiger Herr! Der 
Verlust wird auf meiner Seite seyn, denn ich bin nicht 
im Stande, mich mir wieder zu schaffen. 

Samsth, Was knmmert^a mich! Fahr liier herein 
duch die zerbrochene Mauer. 

Stkav. Sehr wohl; nnr xu; biich Wagen, brich 
in Stücke, du und dein Treiber; es giebt ja Andere 
und ich mufs dein Schicksal, Deinem Herrn anheim- 
stellen. (Er fährt durch.) Wie, AUet cicheri HexTy der 
Wagen ist glücklich herein* 

Samsth^ Nun sieh, waa Da f&r ein icfanzkiidiec 
Lfigne^ bist; et iat gar nicht« beichXdigu 

Sthav. Sehr wahr, Herr! 

Sthav. Komm, mein Freund, wir wollen 2U dem 
Wagen gehen; Du bist mein verehrter Lehrer und Mei- 
fter, geh voran; ich weÜa wai Deiner Würde geziemt* 
Steig ein! — 

Vit, Ich gehorche. 

Samsth. Halt, halt! Hat Ddn Vater den Wagen 

gemacht? Ich bin der Eigenihümer de&&uloen imd 
werde defshalb zuerst einsteigen. 

FiU Ich erfüllte nur Deinen Wunsch. 

Samsth. Sehr möglich , aber Da begehst einen 
Fdiler, weil Da mich nicht batest voranzugehen* ^ 

Fit. Willst Da die Gnade haben, einzusteigen. 

Samsth, So ist's recht, das werd ich thun. (Be- 
steigt den Wagen, kehrt aber hastig zurück, und packt crtchreckt 
den J ita.) O! Weh mir! ich bin ein verlorner Mensch, 
da ist ein Dieb oder eine Teufelin im Wagen. Ist es 
cIneTeafelin» so werden wir bestohlen, ist es ein Dieb 
MO werden wir lebendig anijge&essen. 

Fit, Fürchte nichts; wie sollte denn eine Teufe* 
lin üi eine mit Ochsen bespannte Sanfte kommen ! Ich 



g|au)>e, es war nichts als SthavaraluCs Schatten , dtin 
Du undeutlichst sahst, weil Deine Augen Ton den Souf 
nenstrahlen geblendet sind und daher falscUich für 
eine lebende Figur hieltest — 

Samsth» Mein armen Sthavaraka, lebst Du? 
Sthav. Ich glaubo wohl, gnädijjpr Herr. 
a am Stil, Es ist ganz gewils ein Weib im Wagen; 
(mm FA») sieh nur selbst hinein« 
Vita. Ein Weib? ha— ha! — 

Erschreckt den Mann von Stande anzubhc keu, 
Der als der Erste aller Menschen aussieht, 
Gehn mit gesenkten Augen sie, wie Zugvieh, 
'< Das seinen Kopf neigt vor den Regenschauern. 

V as, Weh, der verhaTste Mensch, des Rajah Bruder l 

Was soll aus dir, unglücklich MSdchen, werden! 

l'^nsoel'ge Saat sä't meine Ankunft jetzt 

In den versengten Boden meines Schicksals. 

Samsth, 'Der Schuft! Warum hat er den Wagen 
nicht untersucht? — Komm, Meister, sieh hinein! 

Fit. Ich gehe srhon. 

tarnst h. Fliegen Schakals oder laufen Krallen? 
Essen Menschen mit den Augen und sehen sie mit den 
Zähnen? So gewils will ich .nicht hier bleiben. 

Fit. (hl den Wagen blickend.) Wie kann das seyn? 
Was bringt die Hindin in des Tigers Höhle? 
Flieht denn der Scljwan die ferne Gattin, leuchtend 
Dem Herbstmond gleich, sich mit der Krüh* zu paaren? 
Das ist nicht 'wohl gethani Hat Deine Miuter, 
Nur auf Gewinn bedacht, Dich hergesandt , 
Um widerstrebend, jüngst verachtete , 
Geschenke, zu gewinnen. Von Natur 
Seyd ihr so falsch gesinnt , und De nies gleichen, 
Ich sagt' es offen, smd doch stets bereit, 
Selbst deneof die sie hassen^ noch au schmeiplieln. ^ 
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Vas, O, f:laub* es nicht von mir; kh ward betrogen, 
Im* in dem Wagen micb^ der fchlimme MiOsgriff 
Hat mich hierher gebracht. ^ Freund, schütze mich! 

Vit. Ich will es thun; verbanne jede Furcht» 

Den Dummkopf will ich läuschen. — (Er steigt heruaterO 

In der That, 
Im Wagen dort sitzt eine Teuielin. 

Samstlu Wahrhaftig; wie kommt et denn, dalt 

sie nicht mit Dir fortgelaufen ist, oder wenn es ein 

Dieb ist, dafs er Dich nicht aufgefressen hat? 

Viu Wat thut es; eine Reihe Bäume giebt 
Von hier bis nach IJjay^in steten Schatten; 
Lafs uns zu Fulse hingehn, es ist besser. 

Samsth, Warum? 

Viu Es macht uns treffliche Bewegung , schont 
Das angegrifTne Vieh* 
Samsth, So sey es. Komm, Sthavaraka, folge 

uns mit der Sanfte. — Nein, haltl ich gehe nur vor 
Gütlern und vor Brahmanen; auf der Ilccrstralse kann 
ich nicht geben. Ich mufs fahren» wenn ich dann 
▼orbeikomme, so reden die Bürger mit einander und 
tagen: da, das ist er, der gnädige Herr, des Königs edel- 
ster Schwager* 

Vita (Für sich.) Was soll ich thunj der Fall ist sehr 
bedenklich , 
Das Mittel liegt so nahj das war das Beste. 
(Lrat m tawfJb) Ich scherzte nur, kein Teufel sitzt darin, 
' VasmUasena ist's; ti% kam zu Euch. 
Va», Weh mir! — 

Samsth. Bin ich nicht, Meister, ein zweiter Va' 
tadeva ? 

Vit. Ohne Zweifel. 

Samsth^ Deüshalb kommt auch diese unvergleich- 
liche Gottheit zu mir* Vor Kurzem mififiel ich ihr; 
|0tst will ich hingeben und mich ihr zu Fuften werfen» 
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9^it. Wobl amgedacht! 

Samstfu Ich gehe. — (Kniet vor r<Mflnt (wcno.) Himm- 
lische Mutter, höre mein Gebet, blicke mich an mit 
deinen Lotosaugen hier zu Deinen Fülsen; siehe meintt 
Hände y die ich to zu Deinem himmlischen Antlitz er- 
hoben habe. Verzeihe» lieblichste Nymphe» die Fehler» 
die mich die Liebe begehen lieTs, nnd nimm mich an 
;als Deinen Diener und Sclaven. 

yas. Fort, Dein Blick erregt Abscheu bei mir!^ 
(Stdfst Uia Bit dem Futse.) 

Samsth, (Bfit dien hMffim Zoiiie anfiiidittid.) Was, 
•oll dieses Haupt, das sich nicht vor den Göttern beugt ; 

dieses Haupt, das meine Mutter liebkoste, in den Staub 
getreten werden, wie ein todtes Ans von den Schakals 
im Dickicht! He» Sthavaraka^ wo g^ifUt Du das Weib 

«mf? 

Sth av» Herr» am Euch die Wahrheit zu sagen; 
einige Bauerkarren, versperrten die Stra&e, nahe bei 

Charudatta^s Garten ; ich sprang ab, um mir den Weg 
frei zu machen , und liefs unterdessen das Fuhrwerk 
am Thore stehen. — Wahrscheinlich kam sie mittler- 
weile aus dem Hause» und stieg ein» es fälschlich für 
ein anderes haltend. 

Samsth, Also ein Irrihum; dann ist sie nicht 
meinetwegen hergekommen. — Komm herunter, der 
Wagen gehört mir. — Wahrscheinlich kamst Du her, 
vm die Bettlersbrut, den Hökersohn , hier zu trefiien, 
und benutztest mein Fuhrwerk« Augenblicklich hinaus 
mit Dir, sag* ich. — 

Vas^ Das, was Du schmähest, zähl ich mir zum Ruhm; 
Und übrigens, was^ se^n mui]», das muis seyn. 

Samttk^ Mit diesen guten» mit zehn Nägeln be- 
wafineten und zum Strafen geschickten Hfinden, will 

ich Dich bei den Hadieu Deines Hauptes aus dem 
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Wag«ii xemm wk JsUya da« Wdbrd« JUili«*) 
packte« 

ViU Halt ein, halt ein, und schände nicht so roh 
Die holden Locken — welche böso Hand 
Reifst Schlingepilanzen von den Bäumen ab 
Und zarte Blüthen von den zarten StSngeln! 
Lais mich et thun; ich bzin^ sie aw dem Wagen. 

(Er Jiilft F«HMlM6M hanuif.) 
Samsth^ (Fttrtieh.) Der Zorn, den ihre verächtli- 
che Behandlung in mir entflamncit hat, glüht heftiget 
als je; ein Schlag! ein Stöfs! mit den Füfsen gestoiien 
zu werden! Ichhab* es beschlossen, tiemulii stnben«^ 
(Laut.) Mdster, wenn Du Lost hast au einem Mantel 
mift breitem Saum und mit hundert Troddehi, oder Ap> 
petit hast zu einem delicaten Stuck Fleisch, jetzt ist's 
. Zeit. .—- 

Vit. Was meinst Du? 

SamstK Willst Du mir einen Gefallen thun?j 
Vit. Wenn Du nichts Unvexnünftiget verlangst 
Samath, Es ist eben so wenig ein Geruch von Un- 
▼emunfit als von Teufelinnen dazin. 
Vit. Nun, so- sprich. — 
Samsth. Schlag Vasantasena todt» 
Vit^ (Hält sich die Ohren za.) 
Ein arglos junges Weib soll ich ermorden , 
Von feinen Sitten, Schönheit ohne Gleichen, 
Der Stolz von ganz üja)rin\ — Sprich, wo find' ich^ 
Nach Deinem Glauben, wohl ein gutes Flbls, 
Das meine Seele sicher übersetzt, 
Ueber den Flufs der Zukunft? 

*) Jatm/a iai der Name eines Heldenvogels, tles Sohns Garttra'g 
YwSyMi er \%'urde von Rdvnfia erschlagen, ald er versuchtf 
SÜrntTmÜiBUm Dimon entführt, zu befreien. 

**) Hbr finden irrige Ven^fechselongea 8taU; BaU entffihrt Em- 
mßf SugrM$ Güttitt. 
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Snmtth. Ich will Dir einen machen laisen; komm, 
komm, was hast Du zu fürchten; wer «eht e« hier an 
(Uesen abgelegenem Orte? 

Vit. Das All; des Raumes wehes Reich rinpsum. 
Die Geister dieses Hains, der Mond, die Sonne, 
De« Himmels Wulbun;; und die feste Erde, 
Die Winde, und der Hölle grimmer Herrscher, 
Vor Allen abersieht es mein Gewissen, 
Sie Alle zeugen für das Gut' und Böse 
Das Menschen thun; sie Alle sehn die That *). 
Samsih, Du wirfst ein Gewand über sie und ver> 

birgst sie. • 
Fit. Narr, Du bist verrückt! 

Samsrh. Und Du bist ein alter, nichtsnutziger 
Schakal! Wohl, wo find' ich Jemand sonst der e» 
thut? ^//iflvaraAa soll e* thun. Höre, ly/Atfr/jraAra, mein 
Junge, ich will Dir Geld schenken. — 

Srhav. Grolsen Dank, gnädij^er Herr, ich will et 
annehmen. 

Samsth. Du tollst einen goldenen Stuhl haben. 

Sthav. Ich will darauf sitzen. 

Sarnsih. Du sollst jede leckere Schüssel von mei- 
nem Tische haben. 

Sthav. Ich will sie essen, fürchte nichts. 

Samsth. Du sollst der Aulscher über alle meine 
Sclavun weiden 

Sthav. Da werde ich ein sehr grofser Mann 

•e^'n. 

Samsth. Aber thu', was ich Dir befehle. 
Sthav. Verlalst Euch auf mich, was möglich ist, 
will ich thun. 

Samsth. Ach, mögUch ist es sehr.' 



*) Dioe Stell« ist nifkßch mu Htnu, nur mit gcrinfcr Abwei- 
chwis in der Kcibenfuig«. 
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Sthav, So sa^ es, Herr! 

Samsth, Schlafje hier die Vagant a<!ena todt. 
Sthav, Entschuldigt mich, Herr, ich brachte sie hrr. 
Samsth. Wm, Du Schurke, bin ich nieht Dein 
Herr? 

Sthav^ Das weyd. Ihr, Herr, gehört 
Ench, aber meine Unfchiild nicht; ich wage es nicht 

Kuch zu gehorchen. 

S am Stil, Vor wem fürchtest Du Dich« mein Diener? 

SthaVt Vor der Zukunft? 

SauistJu Wer in denn die Frau Zukunft? 
' Sthsv* Die Vergeltetin des Guten und Böten. 

Samsth. Wie wird denn das Gute vergolten?* 

Sthav, Durch Keichthum und Macht, wie Ihr 
sie besitzt. ' 

Samsth* Und dos Böse? 

Sthav. Durch das Brod der Sclaverei, wie ich 
es esse. Defiihalb will Ich nicht Unrecht thnn. 

Smmsth. Du willst nur nicht gehorchen? (Er 

schlagt ihn.) 

Sthav, Schlagt mich, wenn Ihr wollt, tüdtet 
mich, Unrecht tliue ich doch nicht. — Das Schicksal 
hat mich sclion mit Knechtschaft iiir die bösen Thaten 
eines frühem Lebens bestraft, und ich will nicht Ge* 
fdir lauÜBn wieder als ein ScUve geboren zu werden* — ' 

ras, (Zu den rUa.) O, Herr, beschützt mich! 
P^it. (Zu Samsth.) Komm, sey ruhig, friedlich, 

Sthavaraka hat Recht ; das Schicksal hat, 
Vergeltend , ihn zu niedrer Sclaverei 
Verdammt, und weislich hofft er, dafs ein Leben 
' VoU Tugend ihn in Zukunft werd' befreien. 
Meinst Du, da nicht sogleich Erniedrigung 
Auf ein Verbrechen folgt , und viele Feinde 
•Der Tugend nicht hienieden mehr die Siiiiie, 
Die wohlverdiente, leiden , daU das Schicksal 
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Veiblendet haiidk; denn ob^^ckh Min Will« 
Dir Hentohaft }em« ihm Sclavewi veddbt — 
So ift vielleiciit in dnem künff Leben 
Dein Ueberflufs das ihm beschied'ne Theil, 
Und Deins, Gehorsam ihm und seinem Willen. 
Samsth. (Kürsich.) Der feige Kerl, und dieser thö- 
richte Sclave iüzchten lidi beide vor der Zukunft; wae 
heb' ich zu fürchten? — Ich bin der Bruder det Für- 
eten und sowohl inn vomehmer wie ein mulhi^rMann« 
(Zu Sihavardka.) Geh , Sclave , packe Dich in den Gar- i 
teu und warte dort, — 

Sthav^ Ich gehorche» Herr! (Za X'mmAunmw^ 
Mich braucht Ihr nicht ru fürchten. 

Samsth. (teiMB GM fMlMMmd«) Nun, VattatF 
ta$ena^ stirb! ^ wSn lie angreifen, der TAhi Undert Ifak) 

Vita, In meiner Gegenwart ! (Kr wirft ihn zu Boden.) 
Samsth, Schurke, willst Du Deinen Fürsten töd- 
ten? (FäUt in Ohnmacht.) Du, der Du so lange auf mei- 
ne Koften gefüttert wardst, wiist Du jetzt mein Feind? 
(kdMunä^ ftr aiclL) La£i mich nachsinnen j so geht ei* ^ 
Ich sali» dafii der alte Schuft ein Zeichen gab: ich maS$ 
ihn aus dem Wege schaffen. — (Laut.) Mein guter 

Freund, wie kannst Du dich so inen in dem was ich 
sagte? Wie konntest J)u f^hiubcn , dafs ich, von 50 ho- 
hem Geschlechte ernstlich mir eine so unwürdige 



*) Der das hohe GMchlechf, hier, wie im neunten Acte, bezeich- 
nende Aiudnick ist ^^allaka pramannm. Mailand sagt der 
Coramentator , bedeutet ein Bluft um etwas darein zu wickeln 
and Sakära meint Samudra^ den Ocean; dier.'i ist aber sehr 
unttkührUch gedeutet. Mallaka, synonym mit Malla^ ift dn 
mIv gewöhnlidiw Name unter den Furateo Ton DdAin^ vmi der 
SMru will vlallflidit t^e FaniHe nüt der ihrigea Terglei- 
chen. — Andi wir« es mAgUch, dafii der Autor den Anbisdicn 
Ansdnick Jlf cfdb wiedetgebsn wetttei nie ead waaa luuadlissr 
aber naeh KMUeaf 
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Handlung vornehmen würde. — Ich bediente mich 
nur dieser Dvohungen, damit tie, erschxeckt, nachge- 
ben sollte» ' — . ^ 
Vit. Oy glaube« Herr, nur wenig nüut'dat Prahlen ; 

Mit hohem Stande sind nlclit'die 6^n gleich 

Und stimmen mit dem Range überein; • . < « .' 

Der undankbare Dom beleidigt schwer... 

In gutem Boden. > « 

Samsth. Die Wahrheit ist, Vasantasena schaolt 
aich in Deiner Gegenwart; Ja£i «nt« esn. Wenig allein; 
ich glaube obendrein, dafs dear'Keri, SthmvarMluh 
Luft hat, fortzulaufen; geh* und bring ihn zurück; 
ich glaube, sie wird nachgcbeii, wenn wir tiUeia 
sind. ' 

Vit. (Fürsich). Wahr mag es seyn, dais so VasmnUuiitUh 
Beharrlich w^ügemd, da ikdi gegpuwiürtigy > 
Den Narren vailig xvr Veinkktheit tveibt* 
Geheim . gewinnt die Leidehsobaft Vertrauelf ( 

Drum will ich sie auf kurze Zeit verlassen ' ■ 
(Laut.) Ich gehe und gehorche Deinem WiU«n» . 
Vas. (Hält ihn bei dem Kleide Mrikck.) 

Verlals mich nicht, Du nur bist meine Uofinuag» 
Vit^ Du brauchst Dich nicht 2u furchten* HöroiHeixl 
F^isffyifosena lafs* idt Dir als -Pfand, 

. Und unverletzt erwart' ich sie zurück. — 

Samsth. Du kannst Dich sicher darauf verladen ^ 
ich nehme sie als ein solches an. — 

Fit. VUahxhAfüg? 
Samsth. Wahrhaftig! 
Vit. Er kann miob tMuschen* — Idh will mich mr&ckaiebny 

So, dafs ich seine Thaten unvermerkt 
Belauschen kann und meinem Zweck genügen. 
Samsth. Kr ist fort, jetzt mufs sie sterben — 
aber halt' — ' vielleicht hintergeht er mich; der schlaue 
alte Fuchs, nun liegt er und palst auf, was ich tline; 

SndiMk« Balm». ■ 15 
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er soll aber «ünen Mann an mir Hnden, der Betrüger 
soll betrogen werden. — (Rr pflückt Bluuwa und u;hii)acLt 
sich (1«mlL) Komm, Fatantasena, Rind, komm, «ey 
nicht «0 närrisch. 

Fit. Ich «ehe, »eine Liebe erwacht wieder; jetzt 
kann ich sie verlassen. — (Ab.) 

Samsth. Ich will Dir Gold geben; ich will Dich 
zärtlich behandeln; ich will Haupt tmd Turban JJtr zu 
Füfsen legen. — Oh, wenn Du mich noch iiimier ver- 
achtest und mich nicht als Deinen Scijvrn amioliirica 
willst, was habe ich dann nocii liinj^or mit den Mun- 
srhen zu timn. — 

Fa t. Was zaudr' ich denn ; ich trete Dich mit FUfsen, 
Du kannst mich nicht mit schnödem Gold verlockea. 
• Erbärmlicher! Sind gleich beschmutzt die Blätter, 
So fliehn dennoch die Birnen nicht den I.otos. 
Ich übe nicht Venath an meinem Ilery.ei». 
Es weiht sich dein Verdienst, i>t mein (ieliebter 
Gleich ann. Die Täebe des Vortrefflichen 
Verschönt mein Leben und wirft hellen Glanz 
Auf mein demüthig Loo« — was soll ich's läugncn. 
Kann ich den Mangobaum, den stattlichen, 
- Verlassen, um mich um den niederen , 
Wcrtlilosen DJiak zu schlingen. — ' 
Samsth. Wn» wagst Da e«, den Bettler C7i(in«fit/- 
ta mit einem Mangobaum, und mich mit dem Dhak 
nicht einmal mit einem Kinsuka zu vergleichen. So 
behandelst Du mich, und pHegst das Andenken nn Cha- 
rudatta. 

Fat. Wie kann ich aufhören an Jemand zu den- 
ken, der für immer in meinem Herzen weilt, 

Samsth. Das wollen wir bald untersuchen und 
Deiner Erinnening ziHaiiimeu mit Dir ein Ende ma- 
chen. — Halt, Du Hcrzliebste eines bettulhaltcn Brah- 
manen. 
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Tax. Köstlkhe Wone, fahre fov^ >D« - fpiioiist 
mein Lob aus« . / - * . ' * '/ '. 

Samäth; Et -mag Dieh Terthdf£gett'^''tHam' er 
kann« '< * 

f^as. Mich vertheidigea ? Ich wäre aicher, wenn 
er hier wäre. ' •* 

SamMth^ Was, ist er SakrUf oder der Sö)ui 'B^- 
lz#? Mahendra oder der . Sohn Bemhh4's; KätahemU 
«{der Stihhanduj Rudra oder der Sohn Drond's; Ja- 
taya, Chanakya^ Dhiinäumdra oder Trisanku *)? Wenn 
er das Alles zusammen wäre, er könnte Dir nicht hei- 
fen. — Wie Sitä von Chanakya ^ Draupadi von Ji»- 
taya ern:hla|;en wurde | so sollst Du .es von mir wer- . 

den» «r— (Er packt sie.) 

Vas. Geliebte Mutter I theurer Chnrudattai 

Zu kurz und unvollkommen unsre Liebe! 
.^Zu irüh sterbt' ich; ich. will i^ech Hülfe rufen ^ 

^- II II I / > 'j 

*) Mdirare tob ^om siiid mIiob fHHMr,g«imBBtwofd«i. ffolr« 
ist «h Name liiMV des Königs dier Sstter; d« Solln BoBV 
ist Angaday ein wSHiMidor AffonUupUiog und V«|rbfindcCer d«a 
tUma% Btäkmdrm ist wiodor ein Name JiMb«*ff. — YomSoline 
MmMuf9 war; nirgend^ etwas anfknilhidon, wWes nicht 
BM** Mm, Kmm Hifm aolL M n n ssi r ist «in Patifa wm 
«bifor. Bsdsntiawlwit sni. einer van Eamaa*$ Peglltiteni. 
SM a Uu war nidit a w fa n sp iran. ,Ba4ta ist ein Nane $nw*s| 
dar Sohn Dma^ß ist ein benUuntar Held in Af «MAorot, Na« 
Mis .iliwpllihaaM. — : Jaiajfd ist ein fabeüiafter Vogel, Ton 
ÜBMina'getddtet CAana^j^a ist der Ministar des ChaadraguptOf 
Dhundkumare ist der Name des Kdnigs voa OirIs, von der 

' 8onnenlinio, eigentlich Kuvalaydnm heibtadt aber Dhmaio' 
mdra genannt, weil er einen Dämonen erschlag, der den hei- 
ligen VUanka quälte. Trtfonlni ist ein Fürst von derselben Fa- 
milie, noch bei Lebzeiten von dem weisen Vitwamitru iu den 
Himmel erhoben. AUa dissa PaiBonen koauMa in Blorot oder 
ünwajenn vor. «• 

16 • 
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Wie — loll man denn Fasantasena't Stimme 
Am Wege hören ? — Schändlich war e» ! — Nein 
Nichu mehr «1$ diel« noch — meinem Charudatta 
Gieb Segen — Segen! — 

Samtth. Wiederhole noch einmal den Namen, 
nur, wenn Du kannst. (Rr packt »ie b« der Kehle.) 

Vas. (Mit rScbelndem Toa.) Segen meinem Cha- 
rudatta ! 

Samsth. Stirb, Hure, stirb! (Kr «rdroMelt lie nlt dm 
Hiodeo.) Es ist geschehen; sie iit niclit mehr; dieses Bün- 
del von Lastern, diese Wohnung von (iraiuamkeit, hat 
hier ihren Untergang gefunden , statt den zu finden, 
den sie suchte. — Womit soll ich die Tapferkeit die- 
lei Arms vergleichen? Umsonst war das Rufen nach 
ihrer Mutter, sie fiel wie Sita im Bhärat. — Taub 
gegen meine Wünsche, kommt sie um durch meine Ra- 
che. — Der Garten ist leer. — Ich kann sie unbe- 
merkt fortschleppen. Wer es sieht, wird sagen, es war 
nicht die That von eines anderen Mannes S«bn. — 
Der alte Schakal wird gleich wieder hier leyo; iclx 
iriQ mich entfernen und ihn beobachten. — 

(Der VHa und SthaamAa treten aaf.) 

Vit, Ich habe Sthavaraka zurückgebracht. 
>. Samsth. Wo in er? Hier sind Fufstapien. 

Vit. Diese gehören einem Frauenzimmttr an. 
' Samith. (triu vor). Willkommen, Meister! Du 
bist wohl zurückgckülirt, Sthavaraka? 

Vit. Nun, gieb mir mein Pfand wieder. 

Samtth. Was für ein Pfand? i 

Vi t. Vasantatene. 

Samsth. O, die ist weggegangen. 

Vit. Wohin? 

Samsth. Dir nach. 

Vit. Die Richtung hat ne nicht einge«chla|;en. 



Samith, Welcbin W«g ginipt Do? * 
Fit. [fach Otte». . 
Samwtfu Ja, "da koattiit et Ümn», 4« wnidto 
•ich nach Süden. 

Fit. Nach Süden ging ich auch, * - • 
Samsth. Nun, da ging sie wahncheinlich nach 
Norden« 

Vit. Wai foU dai hfiÜMn» Ich vexstAhaDiGh aich^ 
sprich doatlich. ' ' 

Samtth^ Ith -tdiwOre'bei Deinem Kopf viicl m^- 

nen Füfien *) dafs Du gani ruhig seyn kanusU Lais 
alle Sorten fahren, ich habe jie todl geschlagen. ■ ■ 
Fit. Todt geschlagen? 

iSamsth. Wenn Du mir nicht, glanbea willst^ 
rieh licr« Da iit. die ente Efobe monier. Taffoi^Mt; 
(Kr SBlgl flua im Uotenm.) * 

Fit^ Ach, ich sterbe! (Er fillt In Ohmnadit.) • 

Samsth, O weh, es ist vorbei, mit ihm! \ 
Sthäv. Kommt wieder zu Euch, Herr! Ich bin 
es, dnr Tadel verdient» Die Ursache ih^s XodrCS ist, 
dals ich sie unvorsichtig hiczh^;;. brachte«. , ^ 
Fit. (KMwfc wieder laMO» FäUiuttateMl v - . 

Jhx Scsem der Zirdichhei^ ist ausgetroc)uiet| 
Die Schönheit eilt zu ihrer Heimath wieder» 
Du wärest hold und lieblich, armes Mädchen 
Und reizend durch Dein spielend VYeseiii .itühügh 
In Deiner . Seele» üc^evo)! D^ üen» ./ n .** 
Und eanft, «wi« Moodeülrableil» Oeiop Blicicf. < 
Weh' O&v«! Der liebe reichster Scha^, ein^Voiratb 
Von uner«chöpfKch ausgesuchten Freuden, ; . • . 
Ward aufgebrochen mit verruchter Hand, • 
Geplündert und zertrümmert, dan^ .)^La^en« 
GerÄGhtiWird dies .Verhreiiihe]» ichw^^ ilie Xhat« 



Von lolchftr fland an tolchem Ort bedangen. 
Wird Schande bringen unscrtn ganzen Reich, 
i ^Die Gottheit dieser Stadt, die ichützpnde, 
Für immer flieht iie die verfluchten Muuem. 
Laf« mich's bedenken, dieser Büiewicht 
' Wird mich in «eine That verwickeln wollen. 

Ich will von hier mich wenden, {Samttlutaaka bilt ila 

fert.) Halt mich nicht. 
Zu lange war ich Freund Dir und Begleiter. 

Samsth. Sehr hübsch! Du hast yasantasena 
ermordet und nun willst Du mich de« Verbrechent be- 
schuldigen. Glaubit Du, ich wär ohne Freunde? 
Vita, Du bist ein Elender. 

Samsth. Komm, komm, ich will Dir Geld geben, 
hundert Suverna's , Kleider, einen Turban. Sage nichts 
von dem, wai geschehen ist und uns wird kein Tadel 
treffen. 

V i t. Behalte Deine Geschenke. 
' Sthav. Schande, Schande! 

Samsth. (Lacht) Ha, ha, ha! 
Fit. Enthalte Dich des Scherzes, HaT» sey fortan 
* Nur zwischen an». Die Frcundjchaft, die nur Schande 
Mir bringt, ist nicht für mich. Wir trennen «ms, 
Ich werfe sie von mir wie einen Bogen, 
Der ohne Sehne and zerbrochen ist. 

Samsth. Komm, guter Meister, gieb Dich zufrie- 
den, wir wollen hingehen und uns baden. 
Fit. Du konntest jede Pflicht von mir verlangen. 
So lange Du noch rein warst von Verbrechen. 
Würd ich Dir jetzt gehorchen , gab ich mich 
Als Deines Gleichen an. Ich ktinn der Schuld 
Nicht dienstbar nyn; und bin ich gleich unschuldig. 
So fehlt mir doch der Muth , den sprechenden 
Beredten Blicken jedes Weiberauges 
Zu trotzen, di« es auf micb wirft, wenn ich 



Gemeimchaft pfleg' mit cinei Weib« Mörder. ' 
I Arme Vatantasena! Deine Tugend 

Erringe Dir in Deinem nächsten Leben 
Ein ^lürklicherrs Looi; die Zeit der Schande 
Und der verruchte Tod, den Du hier littett, 
Erwerbe Dir geehrtestc Geburt, ^ 
Der Mentchcn Arhtung, Reichthutn, reine« Glück 
In jener Zeit , die nun nach dieser kommt. 
(Er will geheo.) 
Samsth. Wohin willst Du fliehen? Du hast hier 
in meinem Garten ein Frauenzimmer ermordet, komm 
'mit mir und vcrthcidige Dich vor meinem Schwager 
(Kr packt ihn.) 

Fit. (Zieht «ein Sdiwerdt.) Fort, Du Thor. 
Samsth. (Weicbi zurück.) O, sehr wohl, wenn Du 
bange bist, so kannst Du gehen. 
y it. Hier bin ich in Gefahr. Begeben will ich 
Mich zu Chandana und Serviüaka. 
Aüt diesen beiden zu dem Haufen «tufisen. 
Den Arya um sich versammelt hat. (Er geht ib.) 
Samsth. Geh, Narr, geh zum Tode. Nun tfr/ia- 
varaka, xnvin Junge, was denkst Du von der Sache? 
^ Sthav. Dafs sie ganz abscheulich ist. 

Samsth. Wie, Sclave, Du verdammst mich such? 
Ai'u, meinetwegen mag es so seyn. Hier, nimm diefi. 
(Rr giebc ilun •einen Hchnack.) Ich mach Dir ein Geschenk 
damit. Wenn ich dann im Putz bin, kannst Du Dich 
dann auch hübsch anriehen und bekleiden. Es ist mein 
Befohl. 

S' t /t a v. Er ist zii kostbar, was soll ich damit an- 
lugon , Herr? 

Samsth. Beiialt ihn, bebalt ilin und pack Dich 
l t.' Bringe den Wagen bis an das Thor meines PaU 
les u«nl warte da aui mich. 

S thaL'. ich gehorclie, Harr.! (Ak.).; ,. i 
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^^^^^^^^ 

Smmsih, Mein wfirdiger Lebrer hat lidi cnchöpft 
fortgemacht tind wird sich wohl nicht wieder her wa- 
gen. Den Sclaven will ich einsperren , sobald ich zu 
Hause komme. So ist mein Geheimnils sicher und ich 
kann ohne Furcht weggehen. Hah ! ich mu£s mich ezit 
überzeugen, ist sie todt, oder moij ich «e noch «inmal 
tödteil?' Nein! Die ist sicher. Ich will dem Körper mit 
meidem Mantel zadecken* Hah ! da ist Name 
drinn und das würde mich vcnaihen. Wohl überlegt I 
Der Wind hat eine Men^^e trorkner Blätter henimfre- 
streuet» Ich will sie damit bedecken« Kx sammelt die 
Blätter und häuft sie über Fmsaniasena auf* Nun in dea 
Gerichtshof, da will ich den Charudatta verklagen, die 
Vasantasena ihres Keichthums wegen ermordet zu haben. 
Sehr pfiffig ausgesonnen. Das wird den Charudatta rui- 
niren, denn die tugendliai'te Stadt duldet nicht einmal den. 
Mord eines Tlüeres Jetzt an's Werk! (Er will fort- 
gdMB.) Da kommt der verdammte Bettler schon wie- 
der nnd gerade auf dem Wege, den ich einschlagen 
wollte. Br grollt so schon mit mir, weil ich drohte, 
ihm die Nase aufzuschlitzen. Sieht er mich hier, so 
kommt er aus Rache her und beschuldigt mirli des 
Mordes. Wie soll ich ihn vermeiden? Ich kann über 
die zerbrochene Mauer springen. So fliehe ich , wie 
der Affe MahendrA aus dem Himmel sprang, über die 
Erde und die Hölle, vtta Manuman^s Gipfd Ms Lon* 

(Er springt hinunter.) 

t 

(Der Sramanaka tritt anf| wie oben.) • 

Sram, Ich habe meinen Mantel gewaschen und 
wiU ihn ztmi Trocknen in diesen Büschen aufhängen«. 

Nein, hier giebt es viele A£feu. Ich will ihn auf dem 

*) Ein Beweis f&r die grobe Ausbreitung der BoiuIdAa-Gnuid- 

Sätze. 

**) Uammm ist dftr Affe — Mahwdra der Berg. 
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Beeden aotbreiteii. Nein, da ist «0 ia ttaobi^» Ha, da 
li»t der Wiild ehien Haufen troekne Blätter zusammen- 
eretriobon , der ist gerade crut. Ich will ihn darüber 
ausbreiten. (Er breitet den Mantel über rasantasena aus und 
setxt sich bin.) Ehre dem Buddha\ (Er nogt dnsselb«; Lied 
mi% zu Anfange dM Act«.") Aber genug davon , ach sehne 
nicfa nicht nach der andern Welt, bis Buddha nüch 
auf dieser' in den Stand setzt/ der edlen Vasantasend 
ihre Mildthätiokeit in Ktnii«; zu vergelten. An dem 
Tage, an welchem sie mirh aus des Spielers Klauen be- 
freite, michte sie mich für immer zu ihrem Sdaven* 
Da seuitzte ja Qtwas in den Blättern* Sie rauschten 
vielleicht nur, erst von ^er Sonne getrocknet , nachher 
wieder feucht geworden von meinem nassen Kleide. 

"W as ist das ? Sie breiten sich aus, wie die Flüa;el eines 
\ ogels. ^Einc von Va^anta^^cnns Händen kommt zum Vorschein) 
Eine Frauenhand, so walir ich lebe, mit reichem 
Schnmck! Sicherlich, die Ucnd habe ich schon vor* 
her gesehen! Das ist dieselbe» die ausgestreckt wurde» 
um mich zu retten. Was soll das bedeuten? <Briiiiiiit 

den Mantel und das Laub we^ und erblickt l'mantmena.) V 
santasena\ fromme Verehrerin des Buddha\ (Sie giebt 
ihm durch Zeichen xu verstehen, dafs sie Wasser zu haben wünscht.) 

Sie will Wasser liaben, der Teich ist sehr fern. Was 
•oU ich thun ? O mein nasses Gewand ! (Kr hili es 
iltf SB Mund end Stirn «d ffcheit ihi Kflhhmg in.) * 

Vas. (Za skh koaiMid.) Danke, danke, mein Freond« 

wer bist Du? 

Sram, Erkennst Du mich nicht, Herrin! Du erlös*« 
test mich einst mit 10 Suvernas, 

Vas» Ich erinnere mich Deiner, alles Andere habe 
idi veigessen» Ich habe seitdem gelitten. 

Sram^ Wie das, Herrin? 

Vas. Wie ich es verdiente. 

Sram. Steh' auf, Herrin, steh* auf, schleppe 
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Dich bis zu jenem Baam und fa»«e die SchlingpflanzB*). 

(Kr beogt <l!e*e niMlrr, (le fitTut «le und ricUlet «ich daran tuf.) 
lu finem benachbarten Klotter wuhnt eine beilige 
Schuctter. Ruhe eine Weile bei ihr aus, Herrin, und 
«utumlc Deine Kräfte. Sachte, «achte! (sie gehca foiL) 
Macht Platz, (tute Freunde, für ein junges I'iauenziin- 
mer und einen armen Bettler. Es ist uiuiue l'fiiiht 
Hand und Mund zu zügeln und die Leidenschaften 
in Unterwerfuni; zu halten. Was fraf;t ein solcher 
Mann nach' Kunigreichea! Sein ist die künftige Welt. 
(Ab.) 



*) Einen Bauddha - Aacctiii«- Ut wcil>Uchc B»rühnmg unerlaubt} 
srim> Beachtan;; dir«Fi Verbotri, trutz irinrr Dankbarkeit 
und HochacbtanK für ( ataHteuentt, iit ein« nerkmOrdiee 8chU- 
derting dr* wideriwtürlichni Zweckes »olchcr Einrichtungen. 

") Der Auadruck Uulel: Kilattin iibalc mama Phamma 
bahinia ckiltaji. — Kiat min orhare mama Phermabha- 
gini litthtali, Klötter f&r Kruuru lind arhr cbarat'teriarhc 
Bauddhn-Kinrichluncen, aie exi«tirten im Uinnanen Rrirh bis 
au der nrnMlrn Zeit, und mta findet derea aocli ia >q>ai 
uud Tibtt. 



I 



Endo des achten Actes. 



Neunter Act 



Die GeriehtBhtlle. 

Das Innere nnd die Anlkenscite. 



(G«ric]itidi«iier tritt auf.) 
leb habe den Befehl erhalten, die Bänke In £e- 

kcr Halle tür die Richter zu ordnen (Er thut es.) Alits 
ist zu ihrem Empiange bereit; die i'iur ist gekehrt, 
die Sitze geordnet und ich mufs sie nur noch davon 
in Kenntnifs letzen. (fat Begriff fortragdMo.) Ha« da 
kommt des Eöxu^ Bruder, ein schlechter Kerl! Ich 
wül ihm aus dem Wege gehn« (Ab.) 

{Samsthanaka tritt auf, reich geklddet) 

Samsth* Ich habe mich ia klarem .Wasser gor . 
badet mid ausgeruht in «ner schattigen Laube , meine 
Zeit zubringend wie ein himmlischer Sänger von lieb- 
licher Gestalt, unter einem aufwartenden Haufen hol- 
der Jungfrauen, die mein Haar knoteten ,"][ dann es in 
Flechten schlangen, es darauf wieder öffneten und wal- 
len lieisen, und es dann wieder in einen hübschen 
Knoten banden. Ich bin ein höchst vollendeter« 
eistaunentwerther junger Ffirst, und doch Hkhl ich sol- 
che Leere, solche innere Lücke; wie sie der böse 
Wurm sucht, der sich seinen dunkeln ^Veg durcii die 
£ia^weide der Menschen bahnt; wie soll ich sie ausfül- 
len« an wem meine Begierde ftülen?-» Ha^ ich erin- 
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ncrc micli ; e« ist für den elenden Charudatta benimmt. 
So (ey es. Ich will mich in das Gericht begeben und 
eine Anklage gegen ihn einzeichnen lassen, welche ihn 
des Mordet der Fasantasena beschuldigt und behaup- 
tet, er habe sie erdrosselt. — Der Hof ist offen, sehe 
ich. (Er geht hinein.) Die Sitze sind bereit für die Rieh- 
tcr. Ich will sie auf diesem Rasenplatz erwarten. 

Thürhüter, Da kommt der Gerichtshof; ich 
mufs aufwarten. 
(Der Richter, der BeUitzer *) und der Schreiber tretea mit 
Anderen auf.) 

Rufer. Höret Alle des Richters Befehle. 

Richter, Es ist schwer für den Richter, bei den 
entgegengesetzten Einzelnheiten der Partheien, die in 
Ret-htssirc-itipkülton verwickelt sind, zu bestimmen, wie 
w eigentlich in ihrem Herzen beschaffen ist. Menschen 
Iclagen einander verborgener Verbrechen an und obgleich 
die Richtigkeit der Klage erwiesen wird, so erkennen sie 
doch nicht ihre Fehler, sondern beharren dabei, geblen- 
det von ihrer Leidenschaft; und, während ihre Freun- 
de ihre Fehler verbergen , ihre Feinde sie übertreiben, 
wird nur der Ch.iracter des Fürsten anf!;egrifTen. Vor- 
würfe sind bald gemacht, genaue Unterscheidung fin- 



*) Der Sretchti, du Hanpt der Kaaflenta und der KiyaHJut 
oder Schreiber. Die«e acboinen, nncli ihrem Verf«hren zu ur- 
thrilen, BeitiUcr ortor Prputirte lu »e jn. Du nun Polgendo 
Ut eine merkwürdige und, »ovlel wir vriuen, dir einilge HchU- 
dertinf( der priicliaclieii VerwaUunx Indiadier Gesetze unter 
Indiicher Herrechafl. — 8le ist viellriclit nicht gaaB nach 
der He|;e]. Die Zahl drei oder mehrere inl richtig; der Rich- 
ter kenn entwoder ein ttrakmant, ein htchtlrya oder ein .S'u- 
dra aeyn; die Beiaitxer dOrfm alter nur uua Urahniaiicn beatc- 
hrn. Kaufleutc kAnnrn jedoch auch zugezogen ncrden. Di« 
Gei^enwart der Kat/tutka oder Manne* Ton gealachter K»le 
findet aich nicht in den Gca«tsbäcii<rn. — 
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det sich selten, and die Eigenschaft eines Bicbtcri ist 
leicht dem Tadel unterworfen. Ein Richtor miiit g»* 
Idtzt, tduaUamf^ beredt, laidgmchqftilos, upaartbeilich 
eeynt er niilf das Uniheil nur ttaieh panier Ualemt« 
chung und Uebeilegung aussprechen; er soll ein Schutz 
der Schwachen, ein Schrecken des Busen seyn; sein 
Herz darf nichts begehren , seine Seele dari nur auf 
BilUgkeit und Wahrheit gerichtet seya, und ex muie 
den Zorn det Könige abwendm. 

Beisitzer und Schreiher* Der Chatacter Eu^ 
rer Gnaden In to frei yon Tadel, iffie de» Moni 
der Beschuldigung der Dunkelheit, 

Richter, GexichudLener, leitet den Weg zum Si- 
tze des Urtheils. — 

QerichteeU Wie Ihr befehlt. (Oe.Mtoai dck) 

Richter, letzt fahret favt, und aehet, wer da 
konunt am Recht za ▼erlangen. 

Gericht sd. Auf Befehl des ehrwürdigen Rich- 
ters frage ich, wer wartet um Recht zu suchen? 

Samsth. (tritt tqt). Oho, die Richter sitzen schon* 
— Ich suche Recht. — Ich hin ein Mann von Stan- 
de, ein Fasadeva und Schwager des Majuh, — Ich 
habe eine Klage TorzabringeB. 

G erichtsd. Habt die Güte eineii Augenblick zu 
verweilen, gnädiger Herr, während ich das Gericht da- 
von, in Kenntnifs setze, — (Kehrt zurück.) Mit Euer 
Gnaden EdaubnÜJ, der erste lUageade iat d«c Schwa? 
f/et seiner Majeitfit» 

Richter* Dei KSniga Sdiwager um . eine Klage 
yorzubnngen? — Eine Flnftemib der aufgehenden 
Sonne geht dem Sturz irgend eines bedeutenden Cha- 
racters voran; wir haben aber andere Sachen vor. — 
Kehre zurück und sage ihm, seine Klage könne heute 
nicht vorkatmnea* . 

Gerichttd, (Za fawiriaeafce) Ich babe den Ai^f- 
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trag Euer Gnaden zu benachrichtigen, dnb die Sache 
heute nicht untersucht werden kann. 

Samtth. Wie, heute nicht? Da werde ich mich 
alto an den König, den Gemahl meiner Schwester, wen- 
den. — Ich werde mich an meine Schwerter und an 
meine Mutter wenden, damit der Richter togleirh ab- 
gesetzt werde und ein anderer an dc«ien Stelle komme. 

Gerichtsd. Verweilt einen Augenblick, piädi^ijer 
Herr, ich will Eure BoUchaft beitellcn (Gebt iiun Rlcb- 
t«r. ) Mit Euer Gnaden Erlaubnili, der gnädige Herr 
i>t «ehr böse und hat erklärt, daf« ci «ich bei der kö- 
niglichen Familie beklagen und Eure Absetzung be- 
werkctelligen würde, wenn Ihr «eine Klage nicht noch 
heute annehmt. 

Richter. Der Dummkopf hat die Gewalt in Hin- 
den, da« ist wahr. Nun, «o ruf ihn her, «eine Klage 
«oll angehört werden. 

Gerichtsd. (Za Samiihwukay Habt die Gnade ein- 
zutreten. Eure Klage soll angehört werden. — 

Samsth. Oho, erst kounto sie nicht angenommen 
werden, und jetzt wird sie es; die Richter fürchten 
mich; sie werden thun, wa« ich wiintchc. (Kr tnit «in.) 
Es gefallt mir wohl, meine Herren; und Euch kann es 
auch ftefallen, deim ich habe es in meiner Macht Ge- 
nugtfauung zu erthoilen oder zu entziehen. 

Bichl er, (Für «ich.) Eine sehr passende Sprache 
für einen Kläger. — (laut) Setzt Kurh. 

Samtth, Getvifs, dieser Platz gehört mir, und 
ich will mich hinsetzen wo mir's gefallt. (Zu <Im Bei- 
■itMf.) Ich will hier sitzen; nein (tu ätm Schreiber) 
hier will ich sitzen; nein, nein (Itgi dm Rictiter dieHand 
auf dm K*pf, uvd srtst lich in «eip«r Seite nieder) gerade 
hier will ich sitzen. — 

Richter. Euer Gnaden haben eine Klage. — 

Samsth. Ja, gewUs. 
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Richter. Tra<»t sie vor. — • ', ' 

Samsth. Du mll ich; zu guter Zeit} aber be- 
renXt, ich bin aus einer vornehmen i'°iiinilie; mciu Va> 
er ist de« RnjBh'i Sch\vie{?ervatpri der Rujah itt niei> 
itss Vateri Scliiviegeriohn; ich bin des Hajah's Schiva- 
2;er, und der Rajah ist meiner Schwester Mann. 

Richter. Das wisnen wir Alles; warum verweilt 
Ihr aher bei der Vortrefflichkeii Eurer Familie; hif-r 
Vommi M mehr auf persönliche VortreRlirliUeit an j " 
f% picbt immtT Dornbüsche in den schönsten Wäldern ; ' •' 

macht uns mit Eurer iJtreitsarhc bekannt. » 

Samsth. Sogleich; es ist aber nicht die Rede 
von einer Schuld auf meiner Seite. .Mein edler Schwa- ' 
ger schenkte mir nach seinem Wohl«rüfalIon , zu mei- 
iier Mufip und Erholung, den besten der küniglirhen 
OSrten, den alten Puschpakaründa. Ich pflege ihn 
täglich 2U besuchen, und dafür lu sorgen, dafs er wohl 
gekehrt, gejSfet und in Ordnung gehalten wird. — Da 
ich nun gewohnter Weise auch heute hinging, was seh* 
ich, — ich traute kaum meiuea Augen — einen todten 
weiblichen Körper. — 
I Richter. Kanntet Ihr die Person? 

Samsrh. Ach nur zu gut; «ie war einst der gröfs- 
te Stolz unierer Stadt; ihr reiches Gewand inuf» ir- «f , 

gend einen «chändUchen Mensrhen gereizt haben, sie ST J;| 

in dieien einsamen Garten zu locken ; dort wurde die ^ ' 

liebUrhe Fasantasena, ihrer Juwelen wegen, erdrosselt .ji J 

von leinen Händen, nicht von mir. (Br hilt Snne.) 

Ricier. Welche nachlässige Polizei! Ihr hörtet 
die K.Ufe, meine Herren, lafst sie aufgezeichnet werden — 
mitsanunt den Worten, ,. nicht von mir." 



Samsth. (Dci Seite.) Feige Unbedachtsamkeit — • 
it hat mich meine Unvorsichtigkeit in Gefahr ge- 
iiürW, jlifich einem Manne der über eine schma- 



S ehre ib. Es ist geschehen. 
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Ic Brücke geht und io'« Watser flllt; da ist nun nicht 
mehr ru helfen. (Laut.) Wohl, »rh»rfsinnigp Pfleger 
det Rechte», Ihr niachi pewaltip vielLUrmcn um Nicht». -«• 
Ich »°alhe bemerken, daiii die Thnt nicht von mir ge- 
sehen nordrM iry, -~ (Kr »bU* d«> Kufj kuf du Prot«koU 
und wiirkt des IrtxUn Tlivil dmtclbru an*.) 

Richter. Wie kunut ihr iloon wissen, daü^das 
wffi Ihi anhebt, wahr, und cic ihres Schmucke« we- 
gen von Jemanden tnit den Händen erdrouelt wor- 
den <cy. 

Samsth. Ich (cliUer«» es daraus, dafs ihr Nacken 
blals und angeschwulleu, und ihr Kleid nllet Scbmuckea 
beraubt war. 

.}„ BeisLtz. Der Fall ist klar genug, ^ 
„., Samsth. (Farncit.) Gut; ich lebe wieder auf. 
,T- Beisitz. Westen bedürfen wir noch, zu der Un- 
tanuchung? 

Richter., Oer Fall ist, zwiefach, nndmnrs unter- 
tucbt werden, sowohl in Bezug auf die Behauptung 
wie auf die Thatsacbe} die wortliche Untersuchung 
kommt dem Kläger und Respondcutcn, zu, die 4^ 
s«che, dem Richter. ,, . .^niA-,\H 

Beisitt. Die Sadie Y«4>QgtaIfOk duZeognib voa 
Vasantascnas Mutler,., 

Richter. UhneZweifel; Cerichtsdicncr, ladet fa> 
san/a.r«na'j^ Mutter vor, 

(Oer GrricltbidMtncf ffilA als uiul kdirt mit der Altni wieder.) 
ilicrhcr, l-rau! ^ 

Mutter. Meine Tochter ist nach dem Hause ei- 
nes Freundes gegangen; da kommt dieser Mann und 
sagt zu mir: Kommt mit, der Richter lüTst Euch vor-, 
laden ; ich lalle beinahe in Ohnmacht ; mein Hen klopft, 
— da sa^' ich: Sehr wohl, Herr! sehr wohl, geleite 
mich bin. 

Cericbtsd, Wir sind da. — Tretet ein. 



Digiiizou vjv.)0 



S41 



Mutter» Hefl und Glüde^ Euer Gnaden! 

nicht er, Ihr §eyd vfiUkommca- squl Euch Glie- 
der. (Sie setzt sich.) 

Samsth* 0, alte Kuppleiiii, bist Du auch da? 

Richter. Ihr teyd die Mutter der Fasantasena? 
' Mtttter* Dat hin ich« 

Richter. Wo ut Euie Tochter? 

Mutter, Bei einem ircunde. 

Richter, Wie. licifst der Freund? 

Mutter, (Bei Seite.) Meiner Treu, das ist sehr 
ttam» (Laei) GewiftUch, Euer Gnaden, dat iit heine 
hübiche Frage für Euer Gnaden. 

Richten Keine Weigerung; das Gesetz veiiangt 



. , \ Saot es nnr, der Gerichtshof thut 

Meisitzer* I 

- . , S die Frage; in der Antwort ist nichtf 

Schreib. j u^^, 

Mutter* Nun, meine Herren, tun die Wahrhttt 
zu sagen, sie ist in dem Hause eines sehr feinen Man« 

nes ; sie ist bei dem Sohne des Sagara Datta , Enkel 
des SchuUheifs Vinayadatta y sein cifrener Name ist 
Charudatta-j er lebt nahe bei der Buise; bei dem ist 
meine Tochter* 

Samsth, Ihr hört es, Richter, laist es angezeich- 
net werden; ich klage Charudatta an. 

' Beisitz. Charudatta ist ihr Freund; der kann, 
nicht schuldig seyn. 

Richter. Die Sache fordert inde£s seine Gegen-" 
wart. 

Beisitz. Gewils. 

Richter, (m dssi Mnibflv.) Dhanadatta^ schreibe 

nieder, dafs Fasantasena ztdetzt nach des Charudatta 
Wohnung gegangen ist. Das ist der erste Schritt; lafs 
mich bedenken, wie kann Charudatta vorgeladen wer- 
den> Man muls indsis das Gesets aufrecht erhalten, 
ladiwlw Wbnk 16 
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Gerichtffiener, gebt zn Ckarudatta imcl sagt ihm, die 
Obrigkeit wünsche ihn, mit aller schuldigen £hrfurcht, 
nach seiner Bequemlichkeit, hier zu sehenl 
(Der Gcriohtadiener geht ab uad kiMiiiiii lut CkantdaUa wifidw.) 

Qerichtsd, Hierher, Herr! 

Char^ Der Fürst kennt meinen llang und Stand gar 
wohl 

TJnd läfK doch vor Gericht mich also laden. 
Vielleicht hat er erfahren, dals mein \Ya5en. 
Den Flüchtling, den er fürchtet, fortgebracht 
Durch Jemand, der mir feindlich ist gesinnt. 
Vielleicht — fort mit dem Grilbehi — bald erfahr' ich 
Die Wahrheit, wenn ich angekommen bin. 

Gericktsd, Hierher, hierher, Herr! 

Chan Was kann das wohl bedeuteni heiser krächzt 
Hier eine Krähe einer andern zu 
Und wiederholt den Schrei — mein linkes Auge, 
Es blinzelt; welches neue Unglück droht? 

Gericktsd, Geht nur zü, Herr, furchtet nichts« 

Chan Dort in die Sonne starrend sitzt def Vogel 
Der bösen Vorbedeutung; auf des Baums 
Verdorrtem Stamm. — Weh mir, auf meinem Wege 
Streckt eine schwarze Schlange schlafend sich; 
Im Schlaf gestört, entfaltet zornig sie 
Die mag're Länge, schlSgt den Boden wüthend 
Mit angeschwoUnem Haupte, dehnt den Nacken ' 
Und streckt aus gift*gem Schlund die spitze Zunge 

• "Wild zischend vor; — ich gleite — und doch täuscht 
Kein sumpfger Koth hier meinen FuCs.— Noch zuckt 
Mein linkes Aug' «— mein linker Arm erzittert. 
Der Vogel krächzt noch immer heiser fort. 
Vor nahem Uebel mich zu warnen. — Tod 
Erwartet mich — ein fürchterliches Ende: 
Mag es so seyn — ich murre nicht dagegen, 

. Denn was die Götter wollen, ist gerecht. 
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Gerichtsd* Hier ist der Gerichtshof, Herr$ tre- 
tet ein. 

Chan (tritt ein und sieht sich an.) 
Der Anblick in nicht eben angenehm, 
Denn wie ein Meer sieht der Gerichtihof ans. 
Die Käthe tind in Schweigen tief versenkt: 

Die zänkischen Sarliwaller sind die wilden 
Und ungestümen Wellen — seine Brut 
Von Ungeheuern sind dir wilden Thiere, 
Die grimmen dort — des Todes Dienerschaft; 
An Wälde schwimmen oben auf wie Schlangen; 
Spione sind Schellfische in dem Schilf, 
Und feile Kläger lauern wie der Kibitz, 
* Der über seiner Beute kreist, und plötzlich 
Auf sie herabstürzt wilden, raschen Flugs; 
Das Ufer, die Gerechtigkeit, ist rauh , 
Unsicher, und zemssen von den Stürmen 
Der Unterdrückung 

(Da er Torachreitet, «töriit er sich den Kopf an der Tlifir.) 

Noch mehr böse Zeichen, 
Sie nahen jedem Schritte den ich tbue 
Und seine Gunst verwehrt das Schicksal mir* 

Richter, Charudatta nähert sich. Beobachtet 
ihn, dies Antlitz und diese Gestalt gaben nie schänd- 
lichen Verbrechen Schutz. Das Aeulsere ist ein Zeu* 
ge für den Character, nicht. allein bei den Menschen) 



*) Dia Indisehen Namen der vtrsdUedsnen Geilclitamtgliedsr 
ebds MonffTf, Ritliei DMt^ BevoOnidifigtai; die wi^ 
d«a Tfaiera, d«s Todes INsnendiaft, sind Aag-o« «od Mmmt 
£lephant«ii nnd Pftede^ gsbfaadit ess vmBrtkeilte Yeitee- 
chsr la aemton eder lenmfiMB^ dia CJheni's sind die 
Spiona oder Linfar; JVditnadidbas beifssn vaiklaidaCa Bius- 
aaira oder Angebar, und JTdfosCfta's sind Sdire&rarj die daa 
Aait dar Notaiien and AnwÜda varsalMn« 

16 * 
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anch bei den Elephanten, Pferden und Kfihen, weicht 
die Neigung nie von der vollkommenen Geitalt ab, -> 
Char. Dem Hofe Heil, Glückseligkeit erwarte 
Die aiuem-älihen Diener des Gerirhts. 

Richter. Herr, Ihr leyd willkommen. Gericht«- 
diener, bringt einen Silz. 

Gerichtsd. Hier ist er; setzt Euch, Herr. (Cbi- ' 
Tuiatt* «eUt (ich.) 

Samsth, So, Herr WeibeTtödter, Ihr seyd hier} 
•ehr anständig, wahrhaftig, solchen Kerl so höflich zu 
behandeln! Aber das macht nichts. 

Richter. Würdiger CItarudatta, erlaubt mir lu 
fragen , ob je eine Vertraulichkeit oder ein Verhältnifs 
zwischen Euch und dieses Weibes Tochter Statt fand. 

Char, Welches Weibes? 

'Richter. Dieses. (Zeijt auf rrnmtmenaU MntI«-.) 

Char. (Anistdiead.) Herrin, ich grilisc Dich! 

Mutter. Sohn, lange wögst Du leben *)! (FSr 
tfclk.) Das ist also Charudatta; wirklich, meine Toch- 
te hat gut gewählt. 

Richter. Sage uns, Charudatta — warft Du je- 
mals mit dem Freudenmädchen bekannt? 

Char. (Schämt sich und zügert mit der Antwort) 

Samsth, Er thut, als ob er gewaltig bescheiden 
wilrc, oder gewaltig erschrocken ; das ist blofs ein Vor- 
wand, damit er seinen lasterhaften .Wandel nicht zu 
bekennen braucht; dali er aber das Madchen, seines 
Reichthums wegen, ermordete, das soll der Fürst bald 
ofTenfaar machen. 

Bei sitz. Fort mit dem Zögern, CItarudatta \Y)\x 
bist angeklagt. 

Char. Was sag' ich? — nenn sie meine Freundin war, 
Sey Jugend angeklagt und nicht Gewohnheit. 



') Wirtlich) lang« sey mein L«beo; citroa m« jica. 
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Riehi0r. Ich Utt9 Bndi — k^liM ' Autfliodit^ 
verbannt alle Zurftckhaltun^, spfeeht Wahrheit und 

handelt oITeui bedenkt, daüi e« das Ge«etz von Euch 
verlangt, • ♦ 

Cha^r, Sagt mir erst, wer mein Ankläger ist? 

Samsth^ Ich bm*s^ ich! 
' " Char. Dnl — wahrhaft^» ein« wichtige Sedw» 

Samsth. In Aer That, Dn WdheitBdter war« 
um ermordest Du ein Weib, wie Vasantasena, beraubst 
sie ihrer JKiwelen, und meinst» die That wüxde unbe- 
kannt bleiben* • ' 

Char», Da Mit Ttarfickt 

Richter. Genug» sage die Walttliahy ^tt te 

Freudenmädchen Dehie FVenUlKa? 
Char, Ja, das war sie» 
Richtern Und wo ist Fasantasena jetzt? 
Char. Fortgegangen. — • 
Richter^ Wohüiy Und Wer begteitet» ne? 
Char. (Bei flsite.) Soli kh sagen» daAT sie l&sge« 
hehn ^g? (Laut.) Sie ging nach üuer Wohnung, was 
kann ich mehr sagen? * • 

Samsth. Was mehr? Begleitetest Du sie nicht 
cu meinem fürstlichen Garten; und esdiosSeltest Du 
ele nicht daselbst , ihm Juwelen wegen | -mk -Deiiiett 
^genen HlUiden? Wie kannst Dn nn^ iiigen, tie sey 
yn Hause gegangen. * ' ' 

Char, Erbärmlicher Verlaumder, 
Dein niederes Herz fühlt keine edle Regung; ' 
So fallt' mnsonst der Regen auf gemaltet Gxai* 
Verdonren mög' die Lüge Dekio^ Lippen 
Wie Winterwinde den vezscbammpften Lotoi, 
Wenn seiner Herrlichkeit sie ihn berauben. 

Richter. (Fürsich.) Ich sehe wohl, es wäre eben 
so leicht den Himalaya zu wägen, das Meer zu durch- 

- waten» oder den Wind mit den Menden zu ^^leiCeOf 



Dimr .w.fixdig« Ma^n ist immöi^ch' «chuIdUg« 

SamstJt, Was braucht Jhr ihn zu vextheidigen^ 
laist die Sache ihren Gang gehn. 

Richter, Fort, Narr, so ist es nicht. W^nn Ihr 
die Veda^s aussagt, wird Euch nirht die Zunge ^usge* 
scl|4limii; verliert Ihr nqrht Euer (zesiQl|t, . wenp Ihr 
xß. 4iftJ^ttAgsM>ime blickt; wird Eiüre Hand nicht ver- 
zehrt, wenn ihr sie in's Feuer, steckt , und glaubt Ihr, 
jdafs sich die Erde nicht öffnet und Euch verschlingt, 
wenn ihr Charudaxta lästert, — Dies ist Charudau 
ta* — Wie kann der Mann an solches Verbrechen 
M^VW^. ^k^M ' In ' ?eucbwenderischer J^i»^bigkeit 
liat er das Meer «biimii a^chigeacht^en Reichthusis 
erschöpft; wie wäre es mögtich, dafs er, der Beste un« 
. ter den Besten, der immer solchen fürstlichen Edel- 
muth gezeigt hat, eine That l^angen hätte, der Beute 
wegen, <e|ba.%(h#t, die einor edelii Seele auf das Höch- 
4^ Ypsbal)it;ist!,r-' . v 

' Sa^p^Mth. Jch wiederhole Euch» se^e Verthetdi» 
gung gehört nicht zu Eurem Amt, Ihr Jhabt die Sachft 
jsaM.untersu chen . 

Muttern Iph behaupte, die Anklage ist falsgh. 
Mhst hm teper Armuth, meine Tochter ihm ein 
^iUst^hen Jiuneteo «nvertrantn- mid es geatoblei^ 
wurde, ersetzte er es durch ein Halsband von vieL h^ 
herm Werthe, und nun soll er, um , des Reichthums 
willen, ein Mörder geworden seyn. — Nimmermehr! 
Wäre nur meine Tochter hier. — (Sie weint.) 

Richten Sag' uns Charudatta^ wie verlieis sie 
Dich, suFuCra, oder zu. Wagend. 

Char> Ich sah sie'<ii$ht fortgehen, und kann es 
rdaher nicht sagen. 
I {^Viraka kommt eiligst) 

Vin Jetzt ;geh' ich: zum Richter» um ihm .zu er.» 
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zählen , wie ich mibhandelt, zu Boden getchlagen und 
geichmäht worden bin, vreil ich dem Flüchtling nach- 
•pürte. — Heil, Euer Gnaden l — 

Richter. Ha, hier iit Viraka, der \Vachhaupi> 
mann; wa« bringt Dich hierher, Viraka? 

Vir. Hört mich an, gnädiger Herr; während ich 
gestern betchäfti^Tt war, dem j4ryaka, der (ich befreit 
hatte, nachzusetzen, hielten wir einen bedeckten Wa- 
gen an. Der Hauptmann Cfumdanaka sah hinein, und 
icli woUts ei auch thun, da hinderte er mich, zog mich 
ztirück , ichlug nach mir und warf mich zu Buden. — 
Icli bitte Euer Gnaden, das in Erwägung zu ziehen. — 
Richter. Da« coli gescheiwn. — Weiln Du, 
wem da» Fuhrwerk geborte? 

Vir, Der Tretbor tagte, es gehöre hif^r dem edeln 
Charudatia, und bringe Vasantasena zu ihm nach 
Puschpakaranda. — 

Samttk. Ihr hört es. — 

Richter. Wahrüch, dieier fleckenlose Mond wird 
von dem Dämon der Finnernifs bedroht; der reine 
Strom wird getrübt durch das F.innnkcn dos Ufers. — 
Wir wollen Deine Klage untersachen, Viraka, unter- 
dcuen besteige eins von den Botenpferden am Eingan- 
ge, begieb Dich eiligst nach Puschpakaranda und brin- 
ge uns Nachricht, ob dort der Korper eines gemordeten 
Weibes liegt. i j.i i'i ivu r a. 

Vir,- Ich gehorche. (G«)it ab on^ kehrt loelei^ nHIck.) 
Ich bin im Garten gewesen, und habe mich ilbarzeugt, 
dab dort ein weibUcher Körper von den Raubthieren' 
fonjeirbleppt worden ist. ' 
Richter, Woran sahst Du, dals es ein Weib war? 
Vir. An den üt-berbleibseln de« Ilaarös unfl den 
Spuren der Hiiade und Füfse. 

Richter. -Wi» schwer ist es die Wahrheit nusfin- 
di( zu machen; je mehr man nachloricht, desto »er- 
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vrickelter wird et« — ■ Die Puncto des Gesetzes sind 
liier hhülnglioli klaxt .abear dar Ymtami müht Boch 
ab, wie eine Kuh im Morast, : , ' • 

Char, (Bei Seite.) Wenn sich die Biotne .ent asJiELhat» 

srh wärmen 

Die Bienen hin, den Honigthau zu trinken; 
-So häuft «ich auch daa Bäia, öfihet atst 
Dea Mamiea «inkmid. Glüdo den Eangang ümd« 
Richter. Konunty Chänubmui^ sagt dit ' Wahibaife» 
Char. Wer krank ob Anderer- Verdiensten wÜd^ 
■ "Wenn Leidenschaft die niedre Seele blendet, 
DaJ's er den Gegenstand » der HaTs ihm ein fl ölst. 
Sucht ztt verderben; sagt, verdient Dec.AnIwori? 
Verdienet aeine Rede nur Beaehtuttgi^ 
Da de von idbat icho&Lüge se)9iaBiilk»^ Kennt Ihr 
« Idich doch, — der, pflückt er eine Bknne^nar, 
Den zarten Stengel an sich zieht , behutsam, 
Um ihn nicht rauh der Blüthe zu berauben* 
Wie könnt Ihr dennmic gUubei^ nur venmithen^ 
Dala mit gewalttOm toher» nvildes Hend; .* 
Bie tchönen Lochen» dunkler ab ^ Flfi^l 
Der ichwamn Biene, aus den Wumeln ifih ./ 
. Ihr reiCsen konnte; oder dafs ich wirklich 
• . So niederträchtiger Gesinnung wäre , , . • 
Um die Geliebte schändlich zu verrathen 
Und ihre holden Reite» Gnade flehend / • 
, Den Tode» xnchhM' mevcbleciidi isü ofÜBni. . 

Smm^ih, loh lege 'Buefa, üurvBdMitetf, ntan wirt 
Euch für seine Freunde und Mitschuldigen halten, wenjl« 
Ihr noch länger gestattet, dals.ei in liiurer Gegenwart 
titat. ' ' • . :\ 

Richter* . Geeiohttdasncrt entlenie- ifan.-voa fei- 
nem Sitz, (fhr McbCidiMMr tbol m.) ' : 

Chmrl Ifat DienoK der Gen^ligkeit, betektJ ^ 
^]Br tfCiA sich ttrf 4eii Ba^hai*) 
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Samsth, (Bei Sdle.) Ha, meine Thaten fallen 
jetzt ficher auf daaHaapt eiateAsäsmi ich wUI mich 
aa Charudattm let a ta . — (It im «■,) Koomi, Charw 
dattüy iieh mich an, gestehe, sage efarikfa: ' ich tödt«tft 

Vasantasena, . ' *' 

Chan Elender» fort! — Wie wirst Du, mein Maitreya^ 
Mein tbeurer, lieber Fketmd, Dich tief becri&beiiy 
Wenn Dir die Kimde meines UngHldtf wizd! 
Und Du, mein tfaencet ^eib, Do edle Tochter, 

Aus frommem, reinem Stamm! Mein armer Xnabe, 
Nicht ahnest Du in Deinen Kinderspielen 
Des Vaters Schande. — Doch, wo hisiht Maitreya} 
Ich sandt* ihn fort, dals er Vasantasena 
Auftuche, ilir den Schmuck zurücksugeben, 
Dab ihie L&ebe meinem Kloda idienWp* ' 

CAulkoMite.) 

Maitreym (triti auf« Vmmimmln Jawehn). 
Ich soll diesen Sdimuck der VasamoMtna wieder au- 
steilen, das Kind brachte sie seiner Mutter, ich mufs 
sie wieder zurücktragen und darf sie auf keine Bedin- 
gung wieder aipehmen. 

•(Sliama taater der BfthaeO Höre, Rebhila^ wasg^bst^ 
was hat sich zugetragan« pu sehest bewegt? 

Maitr» (Horchend.) Was sagt Ihr? Mein theurer 
Freund vor Gericht geladen? Das ist sehr beunruhi- 
gend j l^Ts mich, (lachdenken; ich muls zu ihm gehen 
und seilen, ivaa das bedeutei». .Hier ist der.Gexicbts- 
ort. Ich kann nadiher zu Vasantasena gehen. . (pr 
trftt sin.) Ich grtiise Euch, meina Hemn! Wo ist nein 
Freund? 

Richter^ Dort! 

Maitr, Mein theurer Freund, alles Glück — 
Charudatta^ .Wird, mir nach diesem Leb^ 
waiden» 

» 
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Maitr. Geduld! 
Char, Die habe ich. 

Maitr. Aber warum to niedergeichla^en? Was 
hat Dich eigentlich hierher gebracht? 
Ch a r. Ich bin ein Mörder, lorßloj ob der Zukunü — 
Mit Blut dci Woibc* Liebe wild vergeltend — 
\Ya» *onst, m<i^' er crUüren — 
Maitr. Wv? 

Char. (Ihm luftAatcnid.) — — dem SO. 
Ma i t r. Wer lagt da« ? 

Char. (Auf Samut'hanaka lacead.) Dort, der ErbÜnu- 
iicbe! Um leinctwilJen druhi-uiir jetzt der Tod. 

Maitr. Warum tagst üu nicht, sie ist zu iiause 

pepangen. 

Char. Was ich auch sage, Iiilft mir nichts; man glaubt 
mir 

In meiner Armuth nicht. 

Maitr. Meine Herrn, was soll das Alles? Kann 
er, der unsere Stadt mit ihren herrlichsten Gebäuden 
versrhünert hat, Er, der Ujayin mit Gärten und Tho- 
ren, Klöstern, Tempeln, Quellen und Springbrunnen ge- 
tchmuckt bat, um eines so perinpen Bettelschmuckes 
willen eine so schändliche Handlung bepangen haben? 
(Zornig.) Und Du, Du Schändlicher. Du Könipsscliwa- 
ger. Du Gefäfs angefüllt mit Allem, was der Mensch- 
heit gehSTsig ist, Ihi mit goldnen Spielsachen behäng- 
ler Affe, wiederhole es noch einmal in meiner Gegen- 
wart, dafs mein Freund, der nie in «einem Leben eine 
Blume auf eine rauhe Weise abgepflQckt hat , der nie- 
mals mehr als Eine zur Zeit abbrach , imd immer die 
jungen Knotpen unberührt lieft, wiederhole es, dafs er 
ein solches, in beiden Welten gleich verhafste» Verbre- 
chen begangen habe, lind ich will Dir den Kopf in 
lausend Stücke zersclüngen mit diesem Stock, cK-r so 
kaolig und so vordreht ist, wie Dein eigenes Herz! 



S^mtth. H5n Ihr ef» meioo Hnnm! W« geht 
fUflSMi farähenfiaDköpfigent hencbteritehen Ked neuie 
Sache mit Otarudatut an, dals er mir den Kopf zer« 
schlagen will! Thue esy.wena Du Muth hast, Du 
heuchlerkcher Schuft! 

(MsUreyiv scUigt ihn, tHe rfaig«ii mit elninder, tmd Fowtewiitfa 
Aiwckn lUfeo aus Mmtreya$ GOrCd, toyc^üendhi tafi tfa Mf.) 

SamstJi. Seht her, meine Herren, hier sind des 

armen Mädchens Juwelen, um deretwillen sie der 

fchlechte Kerl ermordet hat (Die Bidilar Mkca daiHaapt.) 

CA 4t f. (Zv Mflltr^.) 

Zur bSfcsi Stunde kamen de zum Vortcbein. 

Das ist raein Loos, ihr Fall verursacht meinen. 

Maitr, Warum sagst Du nicht, wie es ist? 

Char. Das königliche Auge unterscheidet, 

Zu schwach, die Wahrheit von dem Zweifel nicht» 

Ich kann nur tagen: ich hab'0 nicht gethans 

Allein man glaubt ei mdner Armuth aohweirlidi 

Und mich erwartet drum schaamToller Tod. 

IV acht er. Ach, Mars ist gehemmt und Jupiter 
▼ezdunkelt, und ein neuer Planet wandert wie ein Co- 
met durch ihre Kreite. 

Bei9it€. (Zu FaMMfaMM^t Matter.) Kommt her, 
Frau, seht dieses Kästchen an, gehört et Eurer Todtter? 

Mutten £s sieht eben so aus« aber es ist sieht 
dasselbe, 

Samsth» Du alte Metze , Deine Augen erzählen 
Eine Getchichte und Dein Mund die andere« . 

M Li t ter. Fort, Du Lästerer! 

Beisitz. Bedenkt, was Ihr sagt: Gehört es Eu- 
rer Tochter, oder nicht? 

Mutter^ Nun» Enre (gnaden» die Geschicklich?* 
kdt det Arbeiten macht, dala man schwer seinen Au- 
gen trauen kann, abei: diels gehört meiner Tochter nichL 
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Richter. Kennt Ihr dieten Schmuck? 

Mutter, liab' ich es nicht ßctaßt, es kann ein 
anderer leyn, obgleich er ihm «ehr ähnlich lieht. 
Mehr kann ich nicht sai;en. Er kann vun einem ge- 
cchicktcn Künstler nachgemacht worden feyn. 

Richter, Dai ist wahr. Beisitzer, untersucht 
ihn; es kann ein andrer seyn, obgleich er jenem ähn- 
lich ist. Die (}escbicklichkcit der Künstler ist ohne 
Zweifel sehr grofs, und sie ahmen selir laicht einen 
Schmuck, den sie einmal gesehen haben, auf eine solch« 
Weise nach, dafs der Unterschied kaum bemerkb^ir ist. 

Beisitz. Gehört dieser Schmuck Dir, Charit- 
datta7 

Chan Nein. 

Beisitz. Wem denn? 

Ch a r. Der Tochter dies4>r Frau. 

Beisitz. Wie kam ex denn au* den llÄnden der 
EigenthUmerin fort? 

Char. Sic gab ihn weg. 

Beisitz. Bedenke, Charudatta, dafs Du die 
Wahrheit sagen raufst. Wahrheit allein giebt innere 
Zufriedenheit. Das Verbergen der Walirheit ist ein 
Verbrechen. Die Wahrheit wird leicht gesagt, suche 
sie nicht durch eine Lüge zu verhehlen. 

Char, Ich kenne den Schmuck nicht, aber das 
weif» ich, er wurde eben aus meinem Hause gebracht. 

Samsth. Du tödtctest jic in meinem Garten, und 
auf diese An bekamst Du ilin. Diese Verdrehung soll 
nur die Wahrheit verbergen. 

Richter. Charudatta, sage die Wahrheit, oder 
nach meinem Willen müssen schwere Hiebe auf jene 
zarte Gestalt fallen. 

Char. Aus einem Stamm gesprossen, 'dem Verbrechen 
Ohnmöglich sind, bescliimpf ich nicht die Ahnen. 
Vermengt Ihr Schuld mit Unschuld, raufi ich Icideu. 
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(M Seite.) Verlor ich wirklich Dich» VMaatatenot 
Ul mir dat Leben eine Last. (LahL) Wm aütn et 
Die Untextuchung ISnger zü verzögern! 
Sey*s anerkannt denn, ich ▼erliefs die Tugend, 

Abi»cUcu verdien* ich hier, und dort Bestrafung, 
Wohl nennt er Mörder mich imd was noch sonst 
Ihm zu erklaren wohlgefäilW 

Samsth, ^ ist ennordet» Mg" Da nvst dnmal 
sdn heraus, ich habe de ermordet, 

Char, Du hast es gesagt. 

Samsth. Hört Ihr? Er gesteht es» Aller Zweifel 
wird beseitigt durch seine eigenen Worte. Lafst ihn 
seine Strafe empfangen. Oer arme Ckarudatta I 

Richter. Gerichtsdiener, gehorcht dem Fürsten, 

bemächtigt Euch des 2viissethäters. 

Mutter. Aber, Ihr guten Herren, hört mich an! 
Ich bin fest überzeugt, da£i die Anklage falsch ist* 
Wenn meine theure Tochter erschlagen ist, so lalst ihn 
leben, der mdn Leben ist Wer dnd die Partheien 

in dieser Sache? Ich klage nicht, und wefshalb soll 
er denn festgehalten werden ? lafst ihn frei ! 

Samsth* Schweig, Du alte Nürnn, was geht er 
Dich an? 

Richter^ Geh fort, Franl Gerichtsdiener, bringt 
sie fort. 

Mutter, Mein Sohn, mein theurer Sohn! (Sie 
^fird bioansgebracht. ) 

Samsth» Ich habe die Sache auf eine würdige 
Weise abgemacht. Ich werde jetzt fortgehen, (Ab.) 

Richter. Charudutta, die Untersuchung kam 
uns zu, das Urtbeil fällt dem Fürsten anheim. Ge- 
richtsdiener, benachrichtiget den königlichen Palaka^ 
dals, da der überführte Schuldige ein Brahmane ist, 
ec nach dem Mem nicht hingerichtet sondern nur 
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mit unverlemem Eigenthum au« dem Konigreicfae ver- 
bannt werden kann. 

Gerichtsdiener. Ich gehorche. (Kr geht fort 
und kcbrt loglnch xurflck.) Ich bin dort gcsvesuu und der 
König befiehlt »o: Lafjt den Schmuck der fasantasena 
um den Nacken des Schuldigen gehängt werden, lafit 
ihn unter Trommelschlag nach dem «üdlichen Kirch- 
hof gebracht und dort auf einen I'fiihl gcspiefjt wer« 
den, damit die Menschen durch diese strenge Strafe 
in Zukunft von der Begehung so grausamer Handlun- 
gen abgesclireckt werden. 

Char, Du imgerechter, unbedachter Herrscher! 
So treiben schlechte Räthe schlechte Fürsten 
In Flammen graujcr Ungerechtigkeit. Es fallen 
Als Opfer der verräth'rischen Minister, 
Die so den königlichen Scepter schänden. 
Gar Viele schuldlos. Doch es siegt zuletzt 
Verpeltcndc Gerechtigkeit und stürzt 
Die Herrscher selber in den tiefen Abgrund. 
Mein Freund Maitreya , ich vererbe jezt 
Auf Dich die Meinen. Scy Du meiner Galtin Freund 
Und werd' ein zweiter Vater meinem Kinde. 

Maitr. Ach, wenn die Wurzel zerstört ist, wie 

kann der Baum noch leben ! 

Char. Nicht so, ein Vater lebt in seinem Sohne 
Nach seinem Tode fort. V\>ud' auf den Knaben 
Die Freundschaft, die Du seinem Vater schenktest. 
Maitr. Du bist immer so sehr gut gegen mich 
gewesen, vostrefflichcr Charudatta, das Leben bat ohns 
Dich keinen Werth mehr für mich. 

Char. Bringe mir meinen Knaben! 
Maitr, Das soll geschehen. 

Richter. Gerichtsdiener, bringt ihn fort. Wer 
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wartet dort, mit die Oumdalas (Kr geht »b mit den / 

fibrigeo RicbtefB.) 

Geriohtsd, Hierher! 

Ckar, Ach, mein armer Freund! 

War* richt'ge Untersuchung mir gestattet ♦♦), 
War' eine Probe auferlegt, Gift, Wasser, 
Die Wage oder Feaengluth und ich 
Erläge diefer Probe, dann mit Recht 
Wär* das Gesetz an niir vollzogen worden , 
Und wohl veicüent erlitt ich Todesstrafe f)» 
Allein es wird gerächt und für das Unheil, 
Da5 des Brahmanen Tod ausspricht, auf bioüe 
Anklage eines bösgetinnten Feindet, 
Erwartet Dich nnd Dein Geschlecht, e König, 
Ein bittres Looi, die Hölle. Fort, ich bin bereit. 

(AUe ab.) 



*) Ans dieser Kaste werden die Scharfinchter genommen. 
*") Diese Zeiten werden (bnOfigM dkei^, in dw Lnft) hinler 
der Bühne gesprochen; »ie sind aber ao fai Ckanidalte's See» 

le, dafs sie wohl ihm bügele^ werden können. 
*'*) Die Verschiedenen Arten des Crottesurtheili. 
f ) Wörtlich : dann hätte die Säge an den Kftrper gelegt weiden 

Jctaeo. Mräktukam Smrki ^dlaogieM. 



Ende des neunten Actes. 



:luicr'j> IV« ' 
■■ •• ■ lJ;il »««•li >V; 

l!i>* . : - II) l'l •'■ '■• ' i/«" 

Zehnter Act ' 



Der Weg zu dem Hochgericht 



(Charudutttt tritt *uf mit imei lJuind4ltt'$ odrr Sdurfricht«ni.) 
Erster Chnnd. ♦) Plati da, Platx für CViarM- 
datta; geschmückt mit dem Karavira - Kranze **) und 
begleitet von »einen geichickten Scharfrichtern, naht er 
•ich «einem Ende, wie eine (clilecht mit Ocl genährte 
Lampe. 

Char. £» ichmQcken Grabesbliuncn meine Glieder ' 
Mit Staub bedeckt, geuüfst von raeinen Tlininen; 
Bund um mich krächzt der T.eiclienvogel heiser, 
Auf die versprochne Beut« eifrig harrend. 

Zweiter Chand, Platz, Platz, was starrt ihr 
ihn an, den guten Mann dem der Kopf abgcschliigen 
werden soll; ein Baum, der lieblichen Vügeln Obdach 
gab, soll gefallt werden. Kommt, Charudatta. 
Ch a r. Wer sah des Schicksals wunderbaren W echiel 
Wohl je voraus. — Ich hätt es nie geglaubt, 
Dals solch ein Loci mir werde zugetheili, 



*) Du Toa dm CkonMo't coiprocbcDe Prakrit Ut auficrardrnt- 
lieh raub und schwrr, daher liefert «Irr CammeiiUtor oft takr 
nnzureicbrndr Erkläniiigro , und es haben einige, jedack UO- 
«ricbti|;<r .Sulirn, atugrUsica werden nOMen. 

**) Kerum oiiontm. 
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Dalf, wie ein Thier zum itfkntlicfaen Opigf ^ 

J4it fothen Sandaiflecken ted mit Mdil 

Bemicfaeii, Jenudt iDh ak Bente wMa 

Der dimkehi Ootdidt *) hingeschleppt. Allein » 

Wie ich nur vorwärts schreite, trösten mich 

Die Bürger weinend und verwünschen laut 

Mein ungerechte« hertee TodesurtheiL 

Da de mein Leben aüekt «rhaken köwMO^ 

So beten lie radnty daA mich der HImmil 

Brwaite m Veigeltunf fttr die Leiden. 

Erst, Chand, Geht aus dem Wege; was drängt 
Ihr Euch herzu, um zu sehen. — Vier Dinge duf 
man nicht anschauen : Indra's Foxtfasiiigimgy die Gebart 
eme« Kalbes, das FaUen «inet Stenet imd dM UnglSck 
einet gntea Mamieti^. Sieb» Binder Obuitei die «tue 
Stadt ist venmhailtl Wie! weint der Ifinundl, oder 
echlägt es ein ohne eine Wolke? 

Zweit, Chand. Mein Bruder Goää, nicht to; 
der Regen kommt von jener Wolke von Fmnen 
la£s tie welneHi ibre Thnaen lötclien wenigigttnt den 
Sunb, 

ChaK Ana jedem Feoiter weint ein boldes Antlitz 

Die reinen Tropfen, mich mit Thronen badend. 
Erst, Chand. Halt, hier schlagt die Trommel 



*) Dies ist eine Zugabe des Comaeatatsny der Tat tagt mr» 

er sey angethan wie ein Opfer. 
*) Diese Stelle ist nicht panz k!nr, und besieht lieh im Anfin- 
ge wohl auf irgend eine religiöse Feierlichkeit de« Indrm» 
Dienstes, die aufüer Gebrauch gekommen ist; die Paraphema^ 
Hen und anderen Umstände einer öffentlichen Hinrichtung bei 
den Hindu^s sind hier ausfuhrlich geschildert, der Character 
des Chandala hat grofse Aehnlichkeit mit dem Römischen 
Comt/ex, auf gleiche Weise findet die Hinriclitung auf dem 
öfTentlichen Kirchhofe oder Verbrennungsoi te aCatt und d«f 
Verbrecher iüt wie ela OpCerthier |;ef€famückt. ^ 
ladischt Bühne. 17 
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und ruft dai Unheil siu.' — Hält, hört! Die* irt 
Charudatta, Sohn det Saguradatta Act Soluit def 
Schultheiften Vlnayadatta, 'von dem die Coortiiane f^a- 
M/i/aMm2 berlubt und ermordet wurde; er iit über- 
führt und vcrurtheilt worden , und wir haben von Kö- 
nig Palakm den Befahl erhalten, ihn hinzurichten; «o 
wird seine MajettSt immer diejenigen beitrafen, welche 
Verbrechen begehen, die in beiden Welten verabscheut 
werden. 

Char. Furchtbares Loos — von Solchen mmnen Tod 
Verkirndeii hören, meinen Ruf beflecken — 
Nicht so mit meinen Ahnen ; ihretwegen 
Erfüllte häufig Jubelruf den Tempel, 
Wo heilige Brahmancn andachtsvoll 
Der Gbtter grofscn Dienst vollzogen riefen. 
Und ich , Vasantasena, ich ! der viebnal« 
Den Honig trank von Deinen rothen Lippen, 
Die den Rubin beschämten , deren Zähne 
Das Mondenlicht an Weifte überstrahlten, 
Soll mir das Ohr mit solchem Laut entweihn , 
Beflecken meinen ungebeugten Geist, 
NDt Gift, aus Schande tind Verraih gebraut? 
' ( Kr hilt ikb die Ohrra so. ) 
Br»t, Chand. Aus dem Wege dort; macht Platz! 

Char. Da \ch vorüberschreite, meiden mich. 
Die Freunde, im Gewand das Antlitz bergend. 
Und wenden sich von mir. — Wenn uns das Glück 
Moch lächelt, o! so mangelt's nicht an Freunden i 
Doch spärlich ist im Unglück ihre Zahl *). 

Erst. Chand. Die Strafte ist jetzt liemlicb leer; 

bringt den Verbrecher fort. 



*) D»m*e rri» fttit inuUo« nnncro&it obi'cm; 
TsMfNH'a «i futrint muiila, ioitu tri*. 

(W. IWit. /. Mhg. 9, 5. (Ott Ucben.) 



(Riater der Scan.) Vater^ Vater! ^ Mein Fxeundt 
satin Freund! ' ' « . 

Char, Gewährt mir, liehen Freunde^ ^ibam Bittt» 
Mr^n CkmatL Wm, imilk ihr «twM indii nnt 
tinwehman f)? . 

Ch a r« Yerwfllirt mh^fiädity wiewohl aviniederm Stande 

Seyd Ihr nicht grausam, freundliche Gesinnung 
Setzt über Euem Ilerrsrher Euch. — Ich bitt' £uch 
Bei Euerer künftigen Hoflnung, o gestattet, 
Da£i ich noch einmal mciiieti Sohn amtcfllew 
BrMU Ckmnd. Luk ihn hunnm» Macht 
Platz» iht LaMe tHid lafiit dai Kmä dtncht hiathagel — ^ 

(Afa»lr«iyo tritt auf, mit Jiohas^na.) 
JMaitr. Da sehen wir ihn noch ein Mal, Knabe! 
Deinen theuern Vater, der exmoxdet werden «oU» — 
Knabe, ValeTt Vater! 

Char. Komm her, mein theuies Kitidl (Br aaai«! Um 
md (kfirt Uta b«i dea Hlndca.) 

Die Ueiiieft HSnde 
VennSgen acliledity die letzten tnitir^gen Txojpfen 

Auf ihres Vaters Brandniahl liiti zusprengen» 
Nur spärlich schlürft mein Geist noch Deine Liebe, 
Im Himmel folgt dann schmerzlich langer Dorst«^ 
Ein traurig Angedenken lab ich Dir, 
Das )(ünftig au Dir von dem Vater tpiicfat. — 
Nimm dieie heil'ge Sdmnr, da «1» noch mein iit, 
Sie, dos Brahmanen höchster Schmuck, mein Knabe^ 
Ist nicht von. Gold und nicht von Edelsteinen, 
Doch dient mit ihr den^ Weisen Er und Göttern, 
Sey Deine 2^erde sie, wenn ich geitorben **)^ . ^ 
(Br aiaMit die hiihminiiche Schnur ab, und Hßfj^ lie diaiKaab« 

■ 

*) I. e. Wie kam «ie Bnlmane «ch erniedrigen, etwas von «i* 
n<an C^flnAija.MBronehmen; es liegt etwas Bittere« in der Frage. 
**) Daa Ztkkm ai— ■Manoaa der. dc4 «be»t«n ^laeiea iil da9 

17 ♦ 
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Ertt. Chand. Kommt, Chantdmttm, kennt weher. 

7,weit, Chand. Mehr Ehrfurcht, Meiiter; bedenkt; 
bei Ta^ wie bei Nacht, im Glück wie im Unglück, 
bleibt Werth «ich gleich. — KoAint, Herr, Klagen 
helfen nichts; das Schickfal zieht tcine Kreiie and es 
läl'it sich nicht erwarten, dali die Menschen den Mond 
vcn.-ltr«n, wenn »ich R^hu teiner bemächtigt hat. 
I Roha. Böser Ouuiddla, wo führst Du den Vater 
lütt? 

Char. Zum Tode geh' ich, Kind, der «chlimmeKruu 
• Von Karavira htngt um meinen Nacken : 
Auf meiner Schulter ruht der Pfahl, mein Herz 
Ist voll Verzweiflimg, da ich meinem End« 
Entgegen gehn muü^ wie ein Opferthier. 



über der Uakm Belroltar tind unter den recbtcn Ann getr»- 
gcne Scliaurt wird nit Tieler Fcierliclikcit umgebänft, 
und di« Bekleidunc bU dcnell>rfl ncbil den brgleitendeii 
Kormebi wird betrnchtet, ab xeifa sie die Wiedergeburt de* 
lodiTidmaa an, daher deuen Namao Durija oder sneimU 
geborea. — Der Ritvi wird auf die drei oberen Cluwn, di« 
1 Brahaianen, Ktcfaetrija'e und Vaisya'a angewandt, denni der 
Nun« Drnrija ei{;eothüialich iat, wiewohl er, da die beiden 1 eti- 
ler«! fuet erio(c)M;n, jetzt nur der crvtcrcn brigriegt wird. 
Die Sciinar dea Brahmancn nuf* von Baamwoltc, die de* Ktckt- 
Iripi von einer Art Graa und die de« t'aitjfa von Wolle ge- 
macht werden. Die laTr-etitor de« Enteren «oil awiachen den 
5lm und 16t«-a, die de« iweiten von 6tea bia xiun Seiten, 
die de« drittao %'om 8tcn bia com t4«tea Jalkr TorgeuoBUBMi 
werden. — Winl ■!« läivger verachoben, «o i«l da* Individuum 
all erniedrigt In der Kaate betrachteL Ein w«(cntlicb«r Theil 
der Cereaonie iat die Mittlteilung de« Gat/atri oder heiligsten 
Verae« der l'eda'i, der alleU drei Claaien gemeintchalUich ge- 
geben wird und ao lautet i Om, Krde, Luft, Hinuael. Lafat 
nns nachdenl^en {iber den eriiabrnen Glans jener göttlicbei 
Sonne, welche omem Verstand erleachten aiige. Om, Bkmr. 
Bbawa. Swat. tat lacUur migajwi bhargo detmija diimgU 
' aiif» 30 not prachedajiit. 
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Erst. Chand. Höre, iUMh»,* tfe gebmnoi GEmm- 
ddla9 •Ind .iiidit di« eii^zigea ,^ d^^nigen. deren Ver- 
iMrodiai ,Uire Gebort ach&odcqa, dnd i^nph jc^anffiflax.-^ 

tüdten? 

Erst.Chand. Der König t>eiieUU e«; et' ist feine 
ocbuld, nicht unsere« 

üoikaf Tödtec imd lal^ ihn freu J ! 

JE?r#r/ ChantÜ li^l wäckezer 'peiA^. mögst^ 
Da lange leti^!' * ' * ' ^ 

\^nar. (ihn lunarmend.) 
Das ist der wahre R^chthum. — Liebe lä!(4ielt *^ 



Auf Arme wie auf Reiche; Ichonster Batsain. 
Für kranke Brost, üt kein wohlriechend Kraot» 
Kidht thcbre Salhvdoch der häl^ge pük ' 
Der Zuneigung, der Od^ ^'er Nator. ' ' 

Maitr, Kommt, meine guten Leute, lafst meinen ' 
wurdif^en Freund cntfliehn; ihr braucht nur. c^i^ei^ Ko^'' 
per und der meine ist zu euern pi0n8ten» 

Char. LäfÄ ab, la£i ab! ^' ' " ' * * 

Ersu Chand. YiomtiÄX ''^ l^te. d^l t^es di^in^^ 
Ihr ifnch Bei&ei nm'zit 'iebens'eih ^fer'Man^i Ihat Al-' 
les verloren und fällt in Vcrzweifeluig, 'wiie ein goldher' 
Eimer, dessen Tau reifst >ind der in den Brunnen fällt. 

Zweit. Ch and. Haltet hi^; schlagt die Trommel 
imd roft das Todesurtheil aus. (Ks geschieht wie oben.) 
Char. Von Allem ist*t die si&kste Quaal, -»i^ denken 
DaCi mit'^ bfftre^ Fm6ti mein Lebed^'^M^ J 
Und welcher Schmerz, Geliebte, die TerUCtiftiiiänillg, 
Verkünden hören, auf den Strafsen, ringsum , * '^ ' 
Dafo Du von liiir erschiageB wurdest* ' ' ^ ^ 

' ■ ' ■ (8ieneh<iii'ld».)'' •'''•^^'^ 

' , V- \- * v\ T I th XiX# ,1* il*»* 

■ • ' * 1 »' * I • ' • 1 . ii«» J^'>ff»J 
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t- ■* • Kwelte Scene. ' ^ • 

Ein Zlmaior im Palast. 

(StAovaraka encheint ob«o, gebunden, er horcht tat du Tron- 
(Beln und deo Aurur.) 

Wie, der untchuldig« Charudatta toll hingerich- 
tet werden, und ich bin noch in Ketten. Vielleicht 
hört man mich.. He, Freund«, hört mich; ich war*«, 
iqh Sünder, der Vasantasena auch dem königlichen 
Garten fuhr. Da kam mein Herr zu um, und weil er 
de taub gegen «eine Wünsche fand, so erdrosselte 
sie mit eigenen Händen. - — Er ist der Mörder, nicht 
dieser ehrn-ürdigo Mann. — Sie können mich nicht 
hdr«n, ich bin zu fem, — Kann ich nicht hinabsprin- 
gen; ja wohl, komme at wie es mag, wenn nur Clui- 
rudatta nicht leidet. Ich kann hier aus dem Fen- 
ster kommen und vom Balcon hcrabspringen; lieber 
will ich sterben, als Charudatta, und sterbe ich, *o 
wird der Himmel mein Lohn. (Er fpriogt binuat«.) Ich 
habo mir keinen Schaden gethan imd meine Kette ist 
zersprungen. — Von wo kommt nur das Rufen der 
Chnndalatt Ha, daher I — Ich will sie einholen. — 
Heda! Haltet! — (Ab.)' , ,. , , 

Dritte Scene. 

I •. I 

{CkandaUo tritt vai, wie oben. — Stkacaraitm.) 

Sthav. Heda! Haltet! 
Erst, Chandk Wet heilst uiu halten? 
Sthav, Hört mich, Charudatta ist unschuldig. — 
Ich brachte Vatantaseaa nach dem Garten, wo «io 
mein Herr mit seinen eigenen Händen erdrosselte. 
Char, Ol wer erfreut so meine letzten Stunden, 
Mich von des Todes Banden zu befreien , 
Gleich einer vollen Wolke, die mit Regen 
Herabhängt, um das dürre Kom zu retten? 
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Hört Ihr m wofal^ iMein HiU üt vyinti|i>ifH 

ich tchcute nicjit dvu Tod, Allein i'di^'Sclvtnd*, 
Doch ohne lie willkiommcn üt dor Tod: 
Ich sterbt.' jetzt durch ilalj, den ich ni« reixic; 
D«rch Bouhcii iierb' ich und Uqwitteuheii; 
Ich fair als Scheibe giftbcnelzter Pfeile, i 
Mit detMa Schuld und Schande nach mir zi«hea. 
Erst. Chand. Hürii, Sthavaraka, tsig^i Du die 
Wahrheit? 

Sthav, Die sag' ich, und würde sie- schuu eher 
verkündet haben, wäre ich nicht (gebunden und in ei- 
nem der Limmer des Palastes eingespent gey/vsai, 
, iSaim'tkamaku endMiint obfn.j { \ ^\ 

Samtth. Ich habe hu-r im PaUst eio kditliches 
Mahl (gehalten; Reif mit «aurer Sauce, Fleisch, Fisch, 
Gemüse und Einficmachlcs, — Wo« wase«! dean das 
Tür Tone die iclt hörte? Die Stimme der ChanJala'$, 
•0 heiser wie eine gciprungeue Glocke, und Tratnmel- 
schlog; — der Ik-itlur Charudaita zieht zur Iliaricb* 
tuiig. — Die Vernichtung eines Feindes ist eiuSduuaiu 
für das Henu.— > Ich habe, auch gehört, wer dem To- 
de eines Gegner* zuschai^t, wird im tiächsten Leben 
nie böse Augeo haben. — Ich will die Terrasse mei- 
nes Palajtes besteigen, und meinen Triuiiiph ansehen. 
(Kr thnt es.) Welche Menge Menschen tut sich versam- 
melt, um die Hinrichtung dieses elcndcu Schuftes mit 
anzusühen! — Wenn so viele kir.h zudränjjea um ihn 
zu sehen , welcher Zulauf würde da erst se^n , wenii 
ein so grofser Mann, wie ich, zum Tode geführt wür- 
de. — £i ist aufgeputzt wie ein junger Stier. Sie lei- 
ten ihn nach Süden. Was bringt sie hierhicr und warum 
hört der Lärm auf? — (Xr blickt ■»'• Zimiaer.) Wo ist 
der Sclave ithavaraka, tt ist entflohen; alle muiuu 
Pläne werden veruichtet werden; ich mufsihQ «uchea. 
(Krüeifltfaiiub.) .. >ni«ViA 
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9t wio ein fcdWf'OciiMi* üoImbiA mit dem Honi dov 

Anmaafsung» ' ' ' ■ 

Samsth, Platz da! «Sle/ravoraibi» mein Buxschy 
^oxnm! ' 

Sthmv. Wi»# Hetty «eyd ihr noch ttkkt suMe- 
den damSt» f^ani«i»i« entiordat- m hahen, daft Ihx 
nun 

Leben stellt? ' • ' ' ' • 

Samsth. Ich, ich ein Gefals von zeichen Juwe- 
len, ich ein Weib mozden! ' ' 

FqIK Ja, Ihr ^Aatel ^ akht CkarudatUu 

Smm9tK Wfifr mgt das? * • 

Volk. Dkemt ehzUehe Manh. ^ 

Samstk^ Sthavarakay n;eia Diener. (Bei Seite,) 
Der tritt als Zeugo gegen mich auf. — Ich will ihn 
festnehmen, ao soll es seyn» (Laut) Hört Ihr Herren; 
dieser da ist mein Sdave^ er ist ein Dieb, und einea 
Diebttahla wegen, bemtAe ich Ihn und tpente ihn 
ein; er hat defidialh einen Groll * an£ mich geworfen 
und die Geschichte erfimden, um sich zu rächen. (Za 
Stkuoaraka.^ Gestehe , ist es nicht so? (Br nähert sich ihm 
«nd sagt mit hslblautov Atiinme.) Niomi dies. (Kr bietet ihn 
afai Armbaad aa.) £a ift Dein% wenn Du Deine Aussage 
anrddmiittBBsf% 

Sthav. (Nliavt das imbtfid^uia blll ai k ^ BMa.) 
Sehe her, meine Freunde; jetzt eben wül'es nidi'lie- 

stechen, damit ich schweigen soll. 

Samsth, (Ergreift da« HaUbancL) Das ist es; gerade 
dasselbe, das er mir gestohlen hat , und wefswegen ich 
ihn beftnifte; rieh her, Chandala^ ich hefii ihn .peit- 
achen« weO er meinen Schau bestahl, der aeSner Auf- 
riebt flbergeben war; sweifelst Du daran, so betndM 
nur seinen Rücken. 



— f« — 

Erst, Chand, Das Ut wahr — und ein gebrann« 
tm Sclav will alles in Brand stecken. 

Sthav^ Ack! das ist der Fluch dar Sclavereii 
keinen Glanbeii zu finden, selbst wenn wir die Wahr« 
helt redenf — Wdrdiger CkanBäatUif ich fcaaii akirte 
mehr für Dich thun. (Fallt iUm zu Füfsen.) 
Char» Steh' auf, der Theii Da niuuust am Fall des 
Guten 

Und alt ein Fveund zu dem Betzfibten Jummm* 
Sey nur getmtt die Senge itt nmsontt, 
Solang das Sohidcsal metner Freiheit wehrt, 
Mals jedes Unternehmen fruchtlos bleiben. 

Erst, Chand, Da Ihr den Sclaven schon bestraft 
habt, gnädiger Herr, so solltet Ihr ihn gehen lassen. 

^aniith* Kommt, kommt, was soll das Zaudem, 
warum macht Ihr dem. Kerl nicht das Garant? 

Brtu Chand. Wenn Ihr to eilig sejd^ Hot, ao 
thttt et lieber selbst. 

Rohas, Tödtet mich und lafst meinen Vater le- 
ben« 

Samstk, Tödtet Beide; ialit Vater und Sohn zd» 
üomien umkommen* 

Chat» ErwfUitdit konmat AUet ihm. ^ Kehr wn, 
mein Kind 

Und geh* zu Deiner Mutter, such* mit ihr 
Dir eine Zuflucht, wo des Vaters Loos 
Dich nicht befleckt, — und führe Du, mein Freund, 
Sie ohne ZJUg/dm Beide ton hier focU 
Maitr. Denke nicht, mein theurer FIrennd, daft 
ich Dich überleben k5nne» 

Char. Der Geist des Lebens, guter Freund, ist nicht 
Der Menschen Willen untcrthanip;; Du 
Hast nicht die Macht zu geben es, zu lassen, 
D'tum hiite Dich das Leben wegzuwerfen. 
Mmtr. (Im Ute.) Ei mag «nteefat aeyn, ah«r 
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ich kann du Leben oicht mehr ertraj^en, wenn Er todt 
iit. — Ich will zu de* Brahmanen Gattin gehen und 
dann meinem Freunde folgen. (Ltot.) Ich gehorche, die 
Aufgabe ilt leicht. — (BrOJIt ihm zaKOliien uodoiiiuat, wia- 
itr «ufatebeod, du Kind auf des Amu) 

Samsth. Befahl ich nicht den Knaben mit dem 
Vater zu tüdtcn? (ChandaOa drückt Unrnhe aoi.) 

Erst. Chand. Wir haben keinen Befehl dazu 
vom /io/a. Fort, Knabe, fort! (Er treibt Maitrcya und Ka- 
hatoM weg.) Mier itt die dritte Station, schlaf die 
Trommel und mit dat ürtheil au*. (B< gMchieht wie 
oben.) 

Samsth. (BaiSeite.) Dai Volk tthekit die Anklage 
nicht zu glauben. (Laut) Nun, Charuiatta, die Leute 
in der Stadt zweifeln daran. Sey ehrlich, sage gerade her- 
an», ichildAteVasantasena ennordet. (CAamrfatta icbweigt.) 
He, Chandala\ der fei^c Sünder ist «lumm, mach ihn 
reden, leg ihm einmal Deinen Stock queei über den 
Rücken.! 

Zweit. Chand. Sprich, Charudatta. (ErichUctilin.) 
Charud. Schlag zu, ich fürchte Deine Schläge nicht. 
Im Schmerz vertieft, glaubst Du geringes L'ebel 
Vermöge noch mein Inn'rcs zu erichüitcru. 
Der Menschen Meinung quält mich nur allein. 
Die ichandliche Behauptung, dalt ich «elbst 
Ermordet die Gvlicbte! 

Samsth. Gestehe, gettehe! 

Charud, Meine Freunde und Mitbürger, Ihr 
kennt mich! 

Samsth. Sic ward ermordet. 
Charud. Dat mag «o teya. 

Erst. Chand. Komm, die Hinrichtung kommt 
Dir zu. 

'/.weit. Chand. Nein Dir. 

Erst. Chand. Wir wollen zählen. (Sia ülileti.) 



^ im ^ 

Vhm warn die Reih» aii»tti&r itt^ m will- iohile tatö- 
gem« 90 lange wie Ich kann. 
Zw0it, C/lMif; WenMttt 

Er 9t. Chand. Das will ich Dir sagen. Ale mein 
Vater im Sterben lag, sagte er zu mir: Sohn, wenn 
Dn jemals einen Vetbreober hinzurichten hast, so ver- 
fehle mit Ueberiegung; velliiebe> nie Dein Week uit 
BOes diiia'tiellefoltt eflan{;t ein wüt^iger Mann dee 
▼«rbreciiefi BefMmtff; VfttUeioht wird dem Haja eia 
Sohn geboren und allgemeine Verzeihung bekannt ge- 
macht; vielleicht reiltt tich ein Kiephant Im und es 
gelingl dem Gefangenen, in der VerWknu^ Ktt entwi« 
fClMfl, oder aiteli, et- findet ein RegieHiagffweKliael itatti' 
nnd alte 0#fan@:eiien werden freigetaiien. 

Samsth. (Bei Seite.) Ein Regierungswechsel? 
Fr* St. Chand, Komm, wir wollen unsere Kech^ 
nung schliefsen. ' " ' " 

^'^ Sam sth. Seyd schnell, seyd schnell und macht, ddJ 
ihr euren tjefangenen Ibswerdet« (Ziekt nek lurück.; 

Erst, Chand^ WOrdi^ir Charudätta^ wir wun 
nur, was unseres Amtes ist. Es ist des Königs Schuld, 
nicht unsere, wir müssen seinem Befelil gehdrehen. 
Bedenke, hast Du noch etwas zu sagen? * 
Charud* Wenn noch die Tugend herrscht, so möge sie^ 
Die dtoben weilt bei den Gesegneten» 
Oder auf Erden athmet, mich befreien, 
Von jenen dunkelen Flecken, die das Schicksal 
Unfreundlich und mit ihm die Menschen lästernd. 
Auf meinen Ruf geworfen. Wohin führt Ihr mich? 
Erst, Chand, Sieh den Ort» es ist der südliche 
VeAI«nttung8plats, wo Verbiecber schnell ihr Leben 
löf werden; Siehe, wie Schakals an der einen HSlfte 
des zerfleischten Kurpois schmausen, während die an- 
dere gräfslich von dem spitzen Pfahl herabstarrt. 

Charud, Weh mir, mein Sciüoksal 1 ■ (Kr Sctitslefc>) 
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Samith, Ich will mdu ober geben» bii ich telatB 
Tod geteben babe. 

Rr9t, Chand. Witgüchnt ITirKnfih, Chmrmämm ? 
Chamd. (AttCitehciid.) Vor Scbfttidto wdM, 4od^ yoc 

' ' dem lüde nicht. 

Erst* Chand^ Würdiger Herr, im Himmel selbst 
lind die Sonne und der Mond nkbt frei von Wech« 
ad und Leid. Wie «ottiaii wir anoan adiwathmSinbH 
lieben hoffen Ubum, ihnen in dloMr niedem Weh 
m entgehen? Ein Mann ataht nnr auf nm an fidloiv 
ein anderer fällt, um wieder aufzuitehen imd die Be- 
kleidung des Leichnams wiid zu einer Zeit fortgelegt, 
an einer andern wieder genommen. Denke daran und 
iey itandbafL . Hier Itt die viarfea fitationi mltdat Ur- 

tiieU ont! (4amr«io^> 

QU ketoo aaf dir ftfaiaiaia and rgmii i yne.) 
Srmm. Wae foll ich tknn? Handle ich nach den 

Gesetzen meines Standes, indem ich 90 Vasantasena 
leite? Herrin, wohin soll ich Dich führen? 

Vasant. Zu C7iariMiiUX«*fUauayzn^ guter freund, 
■ain Anblick wird mir neuof Loben geben, wie et 
der belle Mond den xarten« BUttom der Bhune giobt, 
die ihre Stengel ionkt« 

Sram, Wir wollen uns auf die grofse Strafte bo- 
geben. Da ist sie! Was ist das für ein Lärm? 
Vas, Und welch Gedräng ist hier? frag nach derUxsach* 

Denn ganz Ujayin leh* ich hier versammlet. 

Die Erde selbn kofnmt am dem Gleiobg^widu, 

Durdi aoldie Lait 



*} Diese Stelle ist fibertiieben ; eloe'ttärkere derselben Art fin- 
det sich aber bei Lucan, \>'eicher befürchtet, dafaJlNeio^aaeil 
Miaer Apotheose, einen ähnlichen Zufall bewirke. 
j^cthcris immensi partem st prcMscri» wutM 
Sentiet M onus, libftdi pomieri cocitf 

^^^^^ C^90 ^ll^rffÄ» 
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Erst. Chamd, i£ar ist die letzte Stttkniy ruf da» 
UzthflU aof! (icMraf^cbM.) Non, Chmmdmtia, wex^ 
vaattf es wird bald Alles vorüber teyn« 

Ckarud^ Die GSCtar sind mächtig! 

Sram. Herrin, Herrin! es heifst hier, darsDuvon 
Charudatta ermordet bist und man führt ihn deüshalb 
za Tode. 

Fat. Weh mir Ung^ücklacbeo, soll loh die Ursach 
So grotben Elends dem Gelid>teii seyal 
Scfandl führ iBidi ihm. 

Sram. Schnell, Herrin! Würdige Verehrerin des 
Buddha^ eile, den Charudatta 2u retten. Platz» guten 
Freunde, macht Platz! 

Vas. Platz, macht Plau! fßm drlagt iidi dofdl 

Brtu Chand, Bedenke» würdiger Charudatta^ 
wir gehorchen nur den Befehlen des Königs. Es ist 

seine, nicht unsere Sünde. 

Charud, Genug, thut Eure Pflicht? 

Er SU Chand. (Zieht sein Scbwerdt) Steh gomde 

das Gesicht nach oben nnd ein Hieb sendet Dich ia 
den Hfanmd. (dansdalte gdwrdtt» der Okmmitaa ^ Mch 

ihm hauen and läfstdM SchwerdC ftOen.) Wie ist das? Ich hielt 
den Griff fest in der Hand und doch ist das Schwerdt, 
so sicher wie ein Donnerkeil, auf den Boden gefallen. 
Das ist ein sicheres Zeichen ; Charudatta wird entkoni* 
inen. Göttin der Sähya 'Hn^X höre mich gnidig 
an. Wenn Charudatta noch freigelassen wird, so wird 
dem ganzen Chandala'' Stamm die grofse Gunst erzeigt. 
Zweit. Chad» Komm, laTs uns thun« wie uns 
befohlen ist. 

Erst. C^an^. Es geschehe. (Sie fUim CkandaUa aa 
den Pfahl, wihraid dessen diiBgi licb Fatmtlamui durah .ai« 

Menge.) 

*) Kiuc Yqtol Ihurga\ früher in f 'indb^ nahe Ougti» verehrt. 



uiy u^u j cy Google 



— «70 — 

Vas. Halt auf! halt aof' imd «ehr in mir, die Amte, 

Um dcretwillcn trin geehrte« Leben 

So unnütz in Gefahr gebracht wirt). 

Erst. Chand. He! wer ist das, die mit fliegen- 
dem Haar und auigettreckten Armen uiu zuruft, auf- 
zuhaltou? 

Vat. Es ist nirht wahr, theuenter, theuersier 
'Charudatta ! (Sie wirft itcfa ihm an'i H<n.) 

Erst. Chand. Fatantasena\ Der Unschuldige 
darf nicht von unsem Händen sterben. 

Sram. Er lebt, Charudatta lebt! 

Er lt. Chand, Möge er hundert Jahre leben! 

Vas. Ich komme wieder zu mir! 

Erst, Chand. Fort, bringt dem König die Neuig- 
keit, er ist auf dem iffentlicheu Opferplatz. (Kini|!« c«- 
kcB fort) 

Samsth. (fmantatna (urblickead.) Üielebtnoch? Wer 
hat das gethan? Ich bin hier nicht sicher und mufs 
fliehen. (Eilic*t ib.) 

Ertt. Chand, Hör, Bruder, wir haben den Be- 
fehl den Charudatta hinzurichten. Wir thun defihalb 
besser, wenn wir uns des Schwagers des Raja bemäch- 
tigen. 

Zweit. Chand. Das ist wahr, wir wollen ihn 
verfolgen. (Sie gebea ab.) 

Charud. Wer kam, wie Regen auf verdorrte Aehren, 
Mich von dem aufgehob'nen Scbwerdt und Antlitz 
Des Todes zu befreien? Va$antasena, 
Kann sie es seyn und kam nicht i-ine andre 
Gestalt, ihr gleich, vom Himmel, mir zu helfen? 
Wie trnumen meine Sinne? Bin ich wach? 
Vasantatena, lebt sie wirklich noch ? 
Kömmt sie aus höhern Sphären, neu gekleidet , 
Ilernb, um den Geliebten zu errenen ? 
Ist's eine Göttin, ihr an Schönheit gleich? 
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y»t. (FUk ika M Flbco.) Du liehst sie telbit, «ie tellm, 

die solche« üuglück' 
Auf Oeinen hochgeehrten Wandel brachte. j 

Char. (Riditet de auf snd blickt sie •■.) Und kann e* 
seyn und ist cJ wiiklich wahr, 
Geliebte, bist IJu es, Fatantasena? 

Vai. Ja wohl, sie ist es, die Unglückliche! 

Charud. Vasantasena kann es, kann es seya? u 
Warum denn diese Thranen ? fort mit KuuunerJ; 
Du kamst ja, gleich der wundervollen Macla, -i 
Die neue Lebentquelle wiederbringt 
Und rKiest siegreich aus des Todes KlaueiV)A4s-kik7, 
Ihn, der funan nun ganz Dein Eigen ist. 
Das ist die Kraft der allgewait'gen Liebe, 
Die Todte selbst zurück in's Leben ruft. . j 

Geliebte, sieh! dem-lbc Schmuck, der kürzlich •[ 
Mir Schand' und Tod bezeichnet, soll nun anden 
Erzählen . und von Hochzeitsfreuden sprechen. 
Das rotbe Kleid sey Bräuügiims Gewand, 
Der Kranz ein küstliches Geschenk der Braut. - 
Die Trommel wandle ihre Trauertöne 
In helle Klange froher Ilochzestifeier. 

Vat, Stets wohlgedacht ist was mein Herr ersinnt. 

Char. Dein Tod war meine That, o holdes Mädchen! 
Des Kajas Bruder, lange schon mein Feind, * 
In seinem Hafs, den künfi'gps Urthrjl straft, ^ 
Sucht' und bewirkt' theilweise meinen Tod. f 
Vas. Q rede solche böse Worte nicht, • 
Denn er allein verlangte meinen Tod! ' 
Char, Wer ist der Mann? 

Fas. Mein Leben dank ich ihm. 

Da seine kluge Hülfe mich crluclu 

Sram. Eure Gnade erinnert sich meiner nichu 
Ich wnr früher Euer l.oibdiener, wurde nachher mit 
Spielern bekannt und unglücklich und würde zur 
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Sclaverei gezwungen worden seyn, wenn mich dies« 
HeriiB nidit befreiet hlltte. Ich habe aettdem dat Le- 
ben ^net Betdert*ergnffeDy ufld de ich aof meiiien Wände* 
itmgen nach de« Atf/n't Gatten kam, war ich «o glücklich, 

meiner frühern Wohlthäterin Hülfe leisten zu können. 
Hinter der Scene: Sieg dem Vrischabhake» 
tu *), dem Zentörer Ton Dakscha^s **) Opfer: Ehre 
dem Zencreuer der Heere ndt dem sechtiaGhen Ge- 
dchte, dem F^de des Krmtndta Sieg dem Ar^ 
ryaka, dem - Unterjocher seiner Feinde und glorreichen 
Herrscher der weit^ebreiteten, bergoreschmückten Erde! 
Servillaka (Tritt au£.) Hier diese Hand erschlug den 

König» ietzt 
Besteigt den Thron des Pdlakm^ der Ffihm, 
Der unbeswinglidie Arrymht* 
In £ile wurde er gesalbt» Idi wih 
Jetzt seinen ersten Auftrag schnell erfüllen. 
Den würd'gen Charudatta hoch erheben. 
Hoch über Noth mid Furcht« £s ist vollendet! • 

•) Die Gottheit, deren Emblem ein Bull i«t Sita. 

**) Der Prajapatif oder Patriarch Dakscha^ Sohn de« Perahma^ 
venniUte müm Toditer Saft mit Smni, aber anfgabradit ge- 
fSB diesen ■dM Sdiwiegtnolin, lad er iha flkfat ea einssa 
üMtanm Opfer, bei wetcbeB die CUltler oad Weben Tei^ 
■iMclt waren, da, tfoH siflnrte eich selbst in die Opfer- 
flamme, und vat ibren Tod so wie teine Beleidigung m Heben, 
sandte Siva seine dienenden Geister, anter Antibiang des 

- VinMadra, vm die FeieiiicbkeH tv wUnoL — INese tVnten 
esanfldchteWfll^afldbesdriidigtaaaBd Tewtftnwwlten die Gat- 
ter aelbat. IMese Legflttde scheint sebrin SMindienbaliebtf»- 
wessn n aeyn, rar Zeit ala die Hdblen Ten EUpktmim und d- 
lofftt aiisgeaibeitet \nirden, denn sie iat ft&htam in den Winden 
angebracht. Sie wird im MtJufbharat, nit Auslassung der 
Verbrennong SmU^ die ein paanOdscherZasataia sejn scbewt, 
erzählt. 

**) KartikeyOy der Indische Mars; Jüramika ist einer der Ver- 
bündeten dee Dämonen Tirokat gscsa igrelcben KgrUkega die 
Götter siegreicb führte. 
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Gefallen ist der Feind, 

Der Klugheit und der Tapferkeit beraubt. 

Die Bürger tah'n erfreut den Uerrscherwechftdf 

Und so entrang ein edles Unternehmen 

Dem alten Königftamm das Reich» gewann 

Den Scepter dch, so unumschränkt auf Erden , 

Wie Indra mächtig ihn im Himmel hält. — 

Hier ist der Ort, er miifs hier nahe seyn 

Bei diesem Volksgedränge. Schön beginnt 

Des Arrydka Herrschaft» Denn er sorgt 

Zuerst dafür, die schöne rddie Fmcht 

Von Charudaiti^» Leben emzuSmdten« 

Macht Platz, lafst mich vorbei. Er ist's, er lebt! 

Vasantasena auch, des Herrschers Wünsche 

Sind air erfüllt, der treffliche Brahmaue 

Beklagte lange den befleckten Glanz, 

Dem Monde gleich, in Finstemiis si^h qullend. 

Doch wird Ihm Ehre {etat und neues Glüdu 

Der festen Liebe Fahrzeug, günstiges Schicksal, 

Sie brachten wohl ihn durch die See der Stürme. 

Wie soll ich Sünder, der ich bin, mich nähern 

So ausgezeichnetem Verdienst! Doch fuhrt 

Die gute Absicht überall tms durch. 

Heü Charudatta Dir, Heil, würdiger Henri 

(Br tarn die Hiiide and hdbi de an ssIm ;Stlro.) 

Char, Wer redet so mich an? 

Serv. O sieh in mir 

Den Plündr'er, der «ich einen Weg gebahnt 
Bei Nacht in Deine Wohnung und das Pfand, 
Das anvertraute, Dir gestohlen. Ich 
Gestehe Gnade flehend meine Schuld. 

Chan Nicht so mein Freund, verlange meinea Dank» 

(Uauunnt 3in.) 

Serv, Und weiter Unterricht' ich Dich, es fiel 
Der ungerechte Pälakap als Opfer 
^" fl i ff h^ BAluuw 18 
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Am Opferplatze selbst, dem Arrydka^ 
Der Deine Leiden so wie seine rächte , 

Und gern der Tugend huldigt und Geburt. 
Chan Was sagst Du? 
Serv^ Ja es ist derselbe Flüchtling, 

Den yxa^jtl Dein Wagen sicher fortgebracht; 
Er kehrte wieder und am Opfexplatze 
Erschlug er PaUUuu 
Charud^ Ich freue mich 

An seinem Glück. — Du warst es. Dir verdankt er 
Befreiung aus Gefongeuschaft« 
Serv. Doch Dir 

Befreiung von dem Tode. Seine Sebald 
Zu lösen, giebt er Dhr die Oberbenrschaft 
Hier in Ujayin an den Veni - L lern 
Und auch in Kusävati, als ein Zeichen 
Von seiner Achtuug» s^ner Dankbarkeit, 
Hinter der Sceme* Bringt ihn vor» bringt ihn 
▼or, den schtodlichea Schwager des Ri^a.{Smntnmmkm 
wild alt gabiHMlBii«a Hiadcn^Toii den P9bel beibeigoidiUppt) 

Samst* Ach, ach, wie bin ich mÜshandelt, gebun- 
den und fortgeschleppt, als waic ich ein Hund, oder 
ein fauler K<;el oder ir£iend ein Virli, Die Feinde des 
Staates umringen mich. Bei wem kauijL ,ich Schutz 
suchen? Ja, ich will mich an ihn wenden« (Br nihart 
■ich dem Chanidatta und wirft sieh ihn su Fäfnen.) 

yolk. Lais ihn, OtarudattMy überlaCs ihn uns, 
wir wollen ihn abfertigen, 

Smsth. Ich bitte Dich, Charudatta^ ich bin hülf- 
los, ich habe keine Hoffnung, als Dich. 
Cliar. Verbanne Deine Furcht, wer Gnade fleht. 
Der hat von seinem Feind nichts zu befahren« 
Serv* Fort mit dem Schurken! 
Reilst ihn ron Cbantdattal Würd*ger HeiTt 
Was schont Ihr den Elenden? Bindet ihn! 
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Werft ihn den Hunden vor, sägt ihn entzwei, * 
Wo nicht, so spieist ihn aut den »Ffahl! Hinw^gS 

Ch «.n* ^( l VVoUt Jlt^ imch «nhpxen ? 

.S^rv, ,,. r . Gewiii! • 

Samsth. Vortrefflicher Charudatta, ich habe 
sncine Zuflucht zu Dir genonmep, o' «chone mich» 
ich will nie wieder Unrecht thun. 

Volh. Tödtet ihn, tödtet ihn! Wiurum. soll ein 

so schlechter Mensch noch leben? 

I. • • 

{JFoMmiimtm ninant d«D Kram von CflUmdstt^s Nacken mid be» 

Sanis th. Holde Tochter eines Freudenmädchens! 
habe Mitleid mit mii:» ich will Dich nie, wieder tödten» 

■ ^ » » 

niemals» i- « 

Serv. Befiehl, Herr, dafs er fortgebracht, wexdfl^ 
und wie wie .mir ihpi vexfahren . spllen« 

Char. Wollt Ihr mir 'gehomm «ejm^ jot taawaa 

ich Euch heÜse ? , , 

Serv* Gewüe! • 
Char. Iii Wahrheil? 
Serv, In Wahrhmtl- 

Char, So sollt Ihr den Gefangenen — 
Serv. Tödten? ' ♦ 

Char. Frei lassen. 
Ser,v^ Warmn? 

Char, Ein Feind, der flehend lie^t zai Deinen FülSran; 
Verlangt Verzeihung» darf das Sciiwerdt nicht folilen* 

Serv. Gestatte dus Getetz, lals ihn den Hnnden« 
Char. Nein, Gnade sey nw seine "Strafe, 

Serv. Herr, ich bewundre Dich, doch ich gphop- 
che. Was s.oll geschehen? 

Char. Bindet ihn lof und lalst ihn £rei» 

18 ♦ 
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Serv. Er ist'». (Kr bindet ihn los.) 
Sumst Ueü jnir, ich lebe wieder ! 

Hinter der Seena. Xch^ die eitle Gatdn det 

Charudatta, mit ihrem Kinde, das sich umtooft an Huc 
Gewand klammert, sucht den v er hängnifs vollen Schei- 
terhaufen vok besteigen^ txots den Bitten der weinenden 
Mäntierl 

. {pumdmußka. tritt auf.) 
Serv\ N'un, Chandanaka^ was hat sich zugetragen? 

Chand, Seht Ihr nicht die versaninielte Menge, 
dort südlich vom königüchen Pallast? Jüort will die 
Gattin des Charudatta^ dch den Flammen übergeben« 
Ich verzögerte die Tliat» Indem ich ihr vexuchecte^ 
dafs Charuäatta gerettet sey. Wer ist aber in der 
Todesangst der Verzweiflung empfänglich für Zu- 
trauen?'' • ; • ' 

Char. Geliebte,' welch' ein inrer Wahn ifk das! 

Wenn Deine Tugend , die verwittweie. 

Die nied're Erde gleich verachtet, wenn 

Sich Deine Seele gleich gen Himmel schwingt. 

Sprich, welche Freuden kannst Du dort genieisen. 

Da, wo der Bräutigam fehlt der treuen Brant? 

(Br Wied ohniaichtig.) 

Serv, Wir sollten eilen, sie vom Wahn zu retten, 
Und er liegt sinnberaubt — es eint sich Alles, 
Um unaem Müben diesen X^hn zu vanben* 

Vas, O theurer Oiarudatta, komm zu Dir, 
Und eile sie Dir zu erhalten, lals 
£s jetzt an Festigkeit nicht fehlen« Alles 
Ist sonst verloren! 

Char. ' Sprich, wo ist sie — Theure ? 

Chand. Antworte meinem Ruf hieber, bichcr! 

(AUe ab.) 
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wand haltend, Mwtrcjfa wA iMMW. »-».»fpp«-» 
Ist aagexüudct 

mehr 9 

ÄotarS^lf. th«W M«n«, denk- aa xn»cb, D«m 

Kind! . „ . , 

Wie werd' ich leben kSimen ohne Kehl 

Muiir. Herrir-, I.Ist ab. V««**« ^ «'LyT 
T^etoT} tmiem heiligen Gesetze erklären e. d. 

Scheiterhanfen wi befteägen ♦♦)• 

«imm mir den Kn^b«. fertJ « hmd«t nuch 
Trf. Nein. Herrin, ich «8cht*ihm Heber helfen. 
Maitr. Erlaube, wenn Du darauf be«ebn «u 
be« iP »«ft D» "ä* ^'"^ ^"'"'"^ lassen; e. in die 
vl^cht de. BnhBianen, den Hohstoö zu we.hen 

Kind . 

O lebe fort, um Deinen amen EMem 
li, Hindes heü'ge Opler darzubringen. 

a«b DW IWne. Vaten nun beiuubi b«t! 

CCÄart«i«<«fl tritt vor, «iw» 

* Cfc.r. Sein Vater wird ihn Ij^S:! 
Gmttin. Vx irt*., «ein Ton, «an Wesen. memGe- 



_j j — Jk^ f^mentator, «od mit Recht, aU 
^^ttsSlarlljea Udo. 4«i d.bl-U. w«rd« «e 



is te U«b«w«t«mg beibehalten. 
PI« GcMts hflincht noch vor. 
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^ Rofu Mem Vater hält midi wieder in deu Ar» 
xnen; nun; Mutter, nun bist Du glücklich. 

CAar»^ (Seine GatCb nnuunqend.) , , 

' Vliikk tlieuies Weib, welch*^ Irreii kamÜich an, 
Dich za.?enucl^ten, äß. Dein Gatte lebt! 

So lang die Sonne hell am Himmel strahlt, \ 
Schliefst' nicht der Lotes die verliebten Blätter. " 

Oattin» Wai^Pn mein Geliebter, aber ihre Külte 
Verkünden frohe Gegenwart der liehe. 

Maitr, Und sehen meine Augen wirklich mei- 
nen theuem ^FjevMid wieder« langes ^eben J^ir, Cba^ 
rudattal 

Chat* Mein tbenrvri mein treuer B!rennd! 
Rad» Herr! Ich griilie Dich! (FÜH iln so 

FifiMO.) 

Ckar. (Legt ihr ieke Baad anf die SdinUer.) Steh* 

auf, gute Rad am Ii a. 

Gattin. (Zu FaMwtafOM.) Wülkonunen, glückli- 
che Schwester! 

Fa9* Jem bin ich wirklich glücklich« (Sieaaummi 

'rieh.) 

Serv. Du bist glücklich in Deinen E^reunden» 
Ckar» Dir verdanke ich sie*). 

Serif. Herrin Vasantasena; Deinen Werth 

Erkennt der König wohl, und wünscht fortan ' 
Dich als Verwandte za betrachten* 

Fa^. Herr, ich bin dankbar. (ßtnOUka bedeckt lie 
irft afam Sekkier.) *•) 



*) endet die «taKfwdMbaie aesne. 

**) Br arigt dadardi aa, dab ab idcbttt^MiMlIlehfat Dw 
Gebranch dca SöhWen im Orient ist wskl bekaant, dock ist 
die Aimndnng desscIbeB Uer faa BUske ehe Vsifdfasning; 
Bei den entoiChiistea scMat er «in Z Mm der Unlerwer- 
ing; die das Weibta Bianna scbnMIg Ist» gs w s s sn an se^n. 
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6er9. Was toSiii wir för dieieii guten Btettler 
thim? 

Chan Sprich Deia« Wümcfae ans, Srdmanaka, 

Sram, Den Pfad zu wandeln, den ich luir ti wählt. 

Denn Alles, seh ich, ist voll Sorg' und Wechsel. 
Char, Da das fem Wunsch ist, mag das Haupt er 
werden» 

Von den Genoitentchaften der f^üuarM 
Rinfii mn im Lande. 

Serv» Ja, so soll es seyn. 

Sram. Nun, das gefallt mir wohl» 
Serv. Sthavaraka mufs noch belohnet werden* 
Ckar* Cr sej ein teier Mann, nicht länger ScUive* 
Was die ChandMms hier betrifft, de mögrai 
Die HSupter fintan ihres Stammet seyn. 
Dem Chandanaka werde nun die Macht, 
Mit der des Rajah Schwager Milsbrauch trieb ♦*). 
Serv* Wie Du befehlst; was hast Du sonst noch ? 
Bede! 

Chmr* Nur dieies noch. 
Da Aryoka nun den Scepter BSihn 

Und gütig mich als seinen Freuml betraciilcii 
Da alle meine Feinde nun vernichtet. 
Den £inz'gen ausgenommen, der noch lebt 
Um seine frühem Fehler zu bereuen; — - 
Da nun mein guter Ruf von Neuem rein 
Und dieses thenre Midchen meine Gattin; 
Da Alle die i( h liebe wicdt-r bei mir; 
So hab* ich nichts zu wünschen, zu erbitten, 



8. 1. Cor. 11, 10. bei den Iii ifcheu bcEeicluivte der Schleier 
*M1« ht-iliju« pi usU'ilithe Würde. 
•) i. p. JlaiipL .lUrr Bauddha - Kluslrr. 

**) Ks iHi «Ite Su IIp «iiiftt Danäupuiakaj Pulizt* idiiwctor» , vuii 
der hier dio Kude Lat, 
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Denn alles was ich wünschte, ist erfüllt. 

Es spielt das Schickial mit dem Mentchenlebea 

Und tchwiogl die Welt im Kreiie wie ein Rad. 

Wo Einige in UebeifluCs erhoben. 

In Armuth Andere geschleudert werden; 

Wo einige emporgetragen, Andere 

In Schmerz und Elend hingeschmettert sind. 

D*rum lafst uns Alle so die Wünsche zügeln* 

Yolleut'xig tey die Kuh, der Boden fimchtbar. 

Et falle reicher Regenfchauer nieder 

Und helltam jLÜhle. sanfter Wind die Luft; 

Sey Alles Lebende von Schmerzen frei; 

Ehrfurcht erwarte den Brahmaiien stets; — 

Es sichere Wahrheit» Frömmigkeit das Glück; 

Die Heiracher mögen wachsam und gerecht» 

Demüthig aber ihre Feinde seyn» 

Und ftieden hold die ganie Welt behüten. 

(Mle ab.) 



Das vorliegende Dxama» kann billiger Weise nicht 
nach Regeln beurtheilt werden, die dem Verfeuser und 
feinen Zuhörern fremd waren. — • Wenn et daher 

auch die Gränzen, welche nach unseren anerkannten 
Mustern, ein Drama beschränken, überschreitet, so dür- 
fen wir seine ungebührliche Lange nicht in Betraciit 
ziehn i wird femer auch die Handlung, auf eine unserer 
Meinung nach unbeholfene Weise geordnet, to dürfen 
wir ihr doch nicht alle dramatiiche Kunst absprechen, 
und sind gleich die geschilderten Sitten abstofsend für 
unsere gesellschaftlichen Einrichtungen, so ist uns darum 
nicht gestattet sie als unnatürlich oder unmoralisch zu 
verdammen. Wir müssen das Werk nach den von 
Sdtlegel au%ef teilten Regeln beurtheilen, und uns nach 
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heften Krliftm. mit dem Volke und der Zeit, denen et 
an»oliürt, viTtraui zu machen $uc!ien. 

Wt-nii wir nur dic-tc- KigenthiimÜclikeit, die offen- 
hnr dem I.nndc und dem Alienliiini nn/;(<hürpn, übi-r^elin, 
»o wriHcn wir zu;.'cbc?ii tnii;<i'n. daU Am \lrichchakati 
bccli iiUMidcs drdinaiisi lifs Vt'idii'nsi b' «itzc. Fi-lilt ri 
Avr Handlung auch an andern Kiiihciien, so erfreut sie 
lirh dorh der des Inleieste, und «rhvt-iti't mit repcl- 
injrviofHi, wiowolil maniii« lil.ilti^eni tian^ze, auf iliro 
eudliclie Entwirkelunf! 711, — D;ii lntcre«e hürt »ei- 
len auf, und in jrJi-m J'alle i,<t die ansrhi-inendc \'n- 
tcibrocfiunp, mit prof'cni Srliarhinii, dem I l.iiipiplaue 
dienstbar gemacht, — Die Verbindung; der beiden In- 
tri^ueii ist weit besser pi'halten, nU in iii.iiirlien ande- 
ren Stiirkrn, dit- wir vdrziiplich liHslialb lobrn. Die 
Knltlironun^ des l'ülaka luidet tirli so genau mit der 
1 luuptliandlun;: vciwebl, dufs sie olnie Zt'rstijruii<; de» 
<<arizen iiiihl datun f:c-trfiiut werdi-n kann, und dorh 
wird sie nie so voili'.-rrschend, um die Auiincrksamkeit 
aul sich allein zu ziehi-n. 

Die Clij rattere erfreuen «ich, besonders bei den 
untergeordneten l'ersonen dos Drania's, bedeutender Ver- 
(L'lüedenlieit: die beiden Haiiptleule der Waclic so wie 
die beiden Chiindiilitf sind prnau ßosondert. Nicht $0 
afaweicliend sind die ILiupti haracttre, doch sind sie 
NaiiunalpoitratH und geben reielien Stoff zu Combina- 
tionen. Die Zartlidikeit und Kr<;'-'benlu-il der l'aian- 
lairnn sclieinl eben so wenig vi.Ttraj;li< !i mit ilirer l.e- 
bcnsweiHe, wie der Em« und die Frimtniiskeit de» 
Chftriiiliiim es mit seiner l.iebe zu se\ti srheini. Das 
Meisterwerk im Stücke ist indessen Sainsilianaka , de« 
Raja's Sehwa;:er; ein so überaus \erachtliilier Charao- 
1er ist vielli-ifht nie geseliildei t woulenj »eine Laster 
sind auffallend »rtils; i-r ist kali, inid ^lausain boshad, 
und dorli wieder so Irixol, dals er kaum luisein L'u- 
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willen zu erregen im Stande ist; Zorn wäre bd einem 
to erbärmlichen Geschöpfe vertch wendet, und ohne 
Mitleid über sein Schicksal sind wir gänzlich gestimmt, 
als er nahe daran ist, die verdiente Bestrafung seiner 
Verbrechen zu erleiden, mit Charudatta auszurufen: 
„Bindet ihn los und lalst ihn frei." — Kr ist eine 
vortreHliche Schilderung einer zu jeder Zeit gewohn- 
lichen Gattung in Asien, dessen Fürsten, in Trägheit 
und Sclaverei erzogen, keine andere Gesinnung ehren, 
■If Befriedigung ihrer selbstsüchtigen Begierden. — 

Der Wohlklang des Sanscrit läCit (ich unmöglich 
in irgend einer Sprache wiedergeben; wir erwähnen 
defshalb unterer Ucbersetzung nicht, dürfen aber dage- 
gen betheuem, die Gefühle und Gedanken de* Verfas- 
■ers mit möglichster Treoe übertrafen zu haben. — 



Ende. 




1 

I 

^ ' Google 



Vikrama und Urvasi 

oder 

der Held und die Nymphe. 



Vorrede. 



Da« vorüpprndc Dr.iina ist F.ins von den Dr«, 
weUliL- dem Kalidas zupcschrii-bpn werden, der bireiti 
im Abendlandf rühmlichst nl» V^crfaiwr der Sakontala 
bck.inni itt. Dt;ri BfWfi» difiir liefert Hrr Sihauspiflun- 
UTiiehmer im Vonpirle und er wird norli verstärkt 
durch die Leberciniiimniiinc zwijclien diesen beiden 
N\< rkcn hirisifijtlii.h ilirer rh.u-rt< teristisrhen Vonüfie m\A 
1 >\ufr. I)i-r (ßvpvasinnA von beide» ist aus der heroi- 
scbrn Myriio/o^ie ;:eiintriiiien, und ein könipliclicr I l.ilb- 
fou und eine Nymphe von überinensclilirhnn Wesen 
simi dnlkld und die Heldin vuii beiden. Da sie sirh 
w\\T Äutc\l \cbcndige Best lu-eibunp, zartes C'.e- 
Ju'nl, hii^e (Jediinken, und eiuen äulsersi clepanieu 
Sia auszeicliiien, so müciue es srhwer fallen zu eui« 
»Livridcn. wem von beiden die J'aline pebührt. Doch 
in die (JeschicSiie des epnenwarti'^en Slürkes vielleicht 
pewbitkttr aiijiclepi und die ruist.inde entspruigen na- 
tütliclier. einer aus dem andern als in Sakontala, wah- 
rend anderer Seit» si< h vielleicht kein Ch.\ia< ter datui 
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beGndetf der anztehetider wäre aU die Heldin des 
I3rama*f. 

UViewohl et sich nicht bezweifeln Ififst^ da£i dat 
bier mitgetheilte Stuck von demselben YerCasier her- 
rühre, als das von Sir Jones übenetzte, so whrft 

dieser Umstand doch kein weiteres Licht auf die Zeit 
oder das Leben des Verfassers, wvc kr^nfic^ nur aus 
demselben keuschen Style und der ungezwungenen 
Construction mmhmafsen, dafs beide das Prqduct einer 
OfillWli ^rari^c^ sintf» alft ^r;'* ü welche flie 'ftegie* 
rung desBhaja llOlt, wo sein KaUdaSj ein Mann von 
Geschmack und Phantasie, sich herablassen konnte, ein 
ganzes Gedicht , das Nalodaya^ zu schreiben , welches 
von gedrechselten Worten and 'Klingklang wimmelt. 

Der Reichtbum des Prakrit in diesem Stücke so- 
wohl in der Structur» wie in den metrischen Gesetzen« 
ilt hDchtf^ nNerkwüt^s bodkitender Tlicfil/ «tnrzüg* 
lieh im 4tenrAct^ ist in dieser Sprache geschrieben und 
derselbe Act enthält auch eine ^rofse Menge ab- 
wechselnder Metra, von welchen wir späterhin umständ- 
licher reden werden. £a erhellt hieraal» daCs dieseFonn 
dM Sanskrit schon . sehr> aoiy»biitfet.§pwesen sayn »«fr» 
lange vorher» t^tm doi Stuck geschrieben wnrde and 
diels gtfibt uns AnUb ta aw^iftrin, ob 8rai wirklloh 
ein so hohes Datum y als die Regierung des Fikrama 
Ditya erfordert, zukommt. Auch ist es noch unge- 
wUs, ob die claslische Sprache der Indischen Literatur 
m leaez Zfeit schon so ans^ebilfiet war, wie sie in dem 
gegenwärtigen Diama endheint» Denn die Nachkom^ 
aan konnten unmöglicb so verfeinert seyn, zu «ner 
Zeit, in welcher der Vater noch verhältnilsmälsig so 
roh war. Eben so wenig sind wir der Meinung, dals 
dio Ausbildung des Prakrit der des Sanskrit vorher- 
l^ng« wenn wir una an den Grundsfitzan wenden, nadi 
welchen das entere aus dem letzteren entwickelt zu 
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seyn scilcias* Doch müssen wir Riehen, dafs die Voc^ 
bindttng twiichen Sanskrit und Prakrü hm j«tit aeUr 
«mToUkomiiiea erfoxtefat wordeli vaA Tom ginzUdieik 
VeistaiidmGi wdt entftmft kt* 

All Grund für da« höbe Aher des gegen u ärtisren 
Drama's lä£st sich anführen, dafs es die Geschiclite rle« 
Pururavas sehr verschieden von den Puraruu erzäiilt, 

deneii Einige sie enthalten, Wir> kflamen dahetf» 
aonefauMia, ita£i dai Schftnfpiel jenen Wezkeir vother« 
ging; wäre ee «pilter geiclinebefi ymdni, 9o würde der 
Dichter envireder freiwilUg oder au» Acbtung vor der 
gehöligten Autorität sich genauer an die Pauranische 
Sage gehalten haben. Dor Uoterschied in den Purana» 
zeigt auch jenen verdeibieren Gefchmack an, 4en voji 
der neoem nnd entarteiim. Welt'Ziifcbxeihen nnisien. 

DieLiebe dee Pururavat und der I7niafi^.wirdrj]i 
▼ertchiedenen Puranas arzfihlt; wir theilen lie hier 
mit, wie sie in der f^ischnu Purana vorkommt, in wel- 
cher sie eben so wie in der Pndma ♦) vollständiger und 
zusammenhängender vorgetragen wird , als vielleicht in 
irgjsnd einem anderen Werke .deneUien GattiD%k< i * ii 

ürvusi^ die Apsara odeor eine von den sogenan»» 
ten Nymphen dafHimmeli, hatte sdi das l^älMdleh 
Atifra*s nnd l^arrma^t zugezof^en und war von ihnen 
verdammt worden, die (iattin eines Sterblichpn zu wer- 
den. Zuielge dieses Fluchs verliebte säe sich in den Kö-* ^ 
nig Pururavax, den. Sohn Budhas und 11^9% ikxsh 
himmlischen Pflichten yergetemd nnd die Fienden Sufer* 



*) Sie i«t andi der Gegemtaad «nti Waricaa von einig« Xiitt* 
ge ia TdMgii, genannt daa Kaoiraja Mmmnjmam oder 
PmrwM CKorifrafn, verfaTtt von Awfoifti, d«m Miniftter ^nea 
kleinen FAnten in Defahin, dea Bajah'i von Cmtimir. ^ 
Diei« OetcMdita lalgt des Aonnan» wienehl adt einIgMi Ab* 
weioknagaa» . . . ... 
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ga*t tnlkßUmAf flUnte iie ticii adbäl M dem Monar- 
^mi ^'fuid Um Rom unterlkltaiL nicht, den gdid» 

rigen Eindruck auf sein Herz zu machen. Sie war 
zart und wohlgebaut, lieblich in ihren Bewep:ungen und 
zeizend in ihrem Wesen» Ihre Stimme war Musik» ihr 
Antlitz in Lächein gekleidet, und ihre Schönheit to^ 
daTf aie wohl die Welt besaubeni konnte: kern Wna- 
dev äbo» äaü Paruravm sich togleidi heftig in fie iw- 
liebte» Sieh auf feinen Rang und Rnf Yer1a««end zau- 
derte er nicht der himmlischen Nymphe einen Heiraths- 
antrag zu machen. Sie war nicht abgeneigt, aber ihr 
fehlte die Macht, seinen Wunsch zu erfüllen» bevor aia 
aioht aeine Einwilligung in zwei Bedingattgett erlangt 
lutte^ wat von Funtrmoat Seite aogleich getdiafa» 
' Urvaxi hatte 2 LSmnidhen bei «lob» Geachöpfe 

von liimmlischer und täuschender Natur und eine 
ihrer Bedingungen war, dafs der König diese Thiere 
unter seine, eigene Hut nehmen solle, und iie davor be- 
aohfitaen jemaJs durch Litt oder Gewalt geranbt »i 
wenden* Die andere Bedingung war» daCi die Nymphe 
den König niemali^ aeiner Gew&ider beraubt» zu aehen 
beklme* Da der König diese Bedingungen bereit wü* 
lig einging, so wurde sie seine Gattin und sie lebten 
61 Jahre *) lang zusammen in dem Walde Chaitrara^ 
thm^ nahe bei Alakd^ der Hauptstadt Kuverdt^ im volk 
kommenen Qlück nnd unverxingerter Zoneigong. Die 
AbweMBiheit der ürvan wurde bald in der oberen SphS- 
re gefühlt und die Bewohner Skir^r^<x*f fanden, dafs ihre 
Vergnügungeil langweilig und unerspriefslich wurden, 
da die angenehme Weise und die unterhaltende Ge- 
fellschaft der Nymphe dieselbe nicht langer verschöner- 
te. Sänuntliche Apsarm% Siddha'Sf Gandhmrva*s und 



*) Biet Iii ibcififl» aar «in kann AagenbKck la ÜNnrnpoi 
langem Ldboif lai Bfaaa findat akb derglaidMB akÜ «— 
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Udemi Bewohner von' Indra's Himmel bedauerten 
ihren Verlust und beschlossen, ihre Wiedererlangung 
zu versuchen, sobald die Periode ihres Exils zufolge 
der Verwünschung verflossen seyn würde» Sie sandten, 
als diese Zeit eintrat, einige Gandharba^s auf die ün- 
temebmung ans» welche vexsuchten, die Verletzung der 
Bedingungen, von welchen die Verbindung des Königs 
und der Nymphe abhingen, herbciziiiüliren. In dieser 
Absicht Schachen sie sich in das Schlaigemach des Kö- 
nigs und schleppten Eins von den Lämmchen fort. 
Das Blöken des Thieres weckte Urvasi auf, welche 
darüber anfing zu klagen und den Fünten aus dem 
Schlnnmier aubtörte. Dieser aber bef&rchtete, sich un- 
angekleidet sanier Gattin zeigen zu müssen, zögerte mit 
der Verfolgung des Diebes, und zog sich defshalb heftige 
Vorwürfe von ihr über seine Gleichgültigkeit zu. Als« 
bald trugen die Gandharba's auch das zweite Lfinun- 
eben fort , und UrvasTs Rummer wurde von Neuem 
enegt Jetzt konnte der König seinen Unwillen nicht 
langer zurückhalten, und entschlossen die Räuber zu 
▼erfolgen und zu bestrafen, sprang er nackt ans dem 
Bette, in der Meinung, dafs die Dunkelheit der Nacht 
ihn dem Blicke seiner Gattin verbergen würde. Daa 
war es aber, was seine Feinde wünschten. Denn kaum 
hatte er das Lager verlassen, so machte ihn ein heller 
Blitz sichtbar und semer Verbindung mit einer Nym- 
phe des Swerga ein Ende. Urvasi verschwand so- 
gleich , die Gandharba's zu den Hallen des Indra's 
begleitend. Als Pururavas seinen Verlust bemerkte 
war sein Schmerz so ungeheuer, dals sein Verstand da« 
▼an angegriffen wnrde und er lange wahnsinnig durch 
die Welt wanderte, um seine Braut zu suchen. Nach- 
dem Wele Jahre verflossen waren, kam er an einen 
See in Kurukschetra , wo er mehrere Nymphen am 
Ufer spielen sah. Unter ihnen war UrvasL Sie lo» 
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gleich erkennend, lief er alsbald auf sie zu, und be- 
* schwor sie mit Heftigkeit, zurückzukehren. Aber die 
14}rmphe war nicht mehr geneigt, wäre es ihr selbst er-- 
laubt geweten«, feine Wünsche zvl erfüllen* Sie blieb 
daher taub gegen seine Bitten , und es gelang ihr end^ 
lieh, ihn von der Unvernunft seines Verlangens zu über- 
zeugen j und ihn dahin zu bringen , dafs er nach sei- 
nem Wohnsitze zurückkehrte und die Pflichten eines 
Königs übernahm. Unter diesen Bedingungen machte 
sie sich verbindlich « ihn )ährMch zu besuchen. Puru* 
ravoM sah sich zur Unterwerfung geswongen» wenn 
gjleich ungern und kehrte kummervoll ^ aber Sufserlich 
ruhig, nach seiner Hauptstadt zurück. Seine jährlichen 
Zusammenkünfte mit Urvasi >vurden pünrtlich wieder- 
holt, und die Frucht derselben war die Geburt von 6 
Söhnen.* Jfym^ Dhimariy Amavasu^ VisvavasUy Satayu 
und SniU^rUf welche die Erzeuger des Innaiischen Ge* 
•dllechtes der Konige wurden ^* 

Aber diese Zusammenkünfte befriedigten die Wün- 
sche des Pururavas nicht und er seufzte noch immer 
nach dem Genüsse ihrer beständigen Gesellschaft. Die 
Gandharba*s hatten zuletzt Mitleid mit seinem Kum* 
mer, nntemahmea, es seine Vereinigung mit der Nym- 
phe zu beförderoy nnd sandten dem König «n Bectoi . 
xiiit Feuer, mit welchem sie ihn anwiesen, dem Walde 
zu opfern,, um die Erfüllung aller seiner Wünsche zu 
erreichen. Der König begab sich in den Wald, aber 
da es ihm einfiel, dals er Urvasi verlassen hatte» um 
diese Feier zu begehen, so kehrte er zurück» um die 
Nymphe aufzusuchen, nnd UeDi das Gefltfs mit Feuer im 
Dickicht stehn. Da er sehse Gefährtin nicht fand, so 
wandte er steine Scluitte wieder dem Walde zu, aber 



*) Disser Thsil der BvziUoiii, rhPMfs Verhisl lud Wiedsrw- 
liBgMi» se wie Agm Gcbni^ ist Sb SMe ganz aadm 
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da« Bürkrn war foti uiul auf tlcr Sirllt', wo es crstnn- 
den liaite, wnrru ein Samt')- mir! /Isti adiihu'*) - Kmuiii 
eutsprossL-n. Nach eini^'-ni roljfrieii'n br.trli Purura- 
f.'fl.f eiiipn Zvvpii von jcdi-in U.iiiiiir! iintl tnia sit- zu 
dfiii l'.ill.cli' 7ujüik, wi> i-r illi dny-iitri "' i liiT<.ii:eiul 
und dir Siiii ke nn «unaiMlcr reibend , FViut durcli di»; 
Riiibuiip htrvürbr.K lue: tUtH-« l.'jti iipr tlieilic rr in drei 
Tlifile, bis t-r «l'n Ran;: »iin« (inmlharhii crliit-lt. /u 
Avn Bopiuiit'ii Swfikti'v filiohi-n wurdi- und siili dort 
einfs brst.indiprn Zusainini-nsi-yns mit sriurr geliebten 
Urviisi crhiiiU' -j-). 

IJie let/.ien L'nuUuidc dieser Sapc «cheiiieu <lie F.in- 
fulirung der reucraiibi-iuiin in Indien durch Purura- 
ras, als eine lii^tori« lie I'ersuti hetr.u litei, .mzuiei'^en \ \). 
E» ni.ij; irgend eijie alte lJ4!berh<:feiuii:: dieser An pejie» 
bell haben, von ".veUher die Panraiusdieti Schriltsieller 
den Stuff 711 iliier Fabel entiehitten. ahi-r im SlÜLle selbst 
wild keine Niitiz davon petioimiien. chvn s<» wenig wie in 
einer andern Mi-zahliin<r derselben Bcjjebeniieit , die sirh 
in dem Vrihal Kirim imdi i und in vielen Kinzelnhei- 
ten sowohl von dem Stii* l.»-, wie von der Vuniitu ab- 
weicitl. Don i$l «lie l/esdiiLhle sehr com is erzählt 
lind der Verlasser hat iilleiibar nur di*' I'ersoiien und 
den Li^mp der l'.ibel eiillehiic, wie dii'se allpetneiii be- 
kannt war, und die einzelnen Uiusiuiule selbst ausgc- 



*) Mimma Suma. 
**} /'Von tilifii&vi. 

"') l»rr lirili;:^!^ \<-i Pi in «Int I ria't. 

+) 1>» .MütL Uat kiiiicAiw|ii<l>iii« «lorauf; t« »c»ilirf«l mit ,'fyiii 

KrM'liriniiiiK' 

•ft» Dil- ilrri Venrr sulil ibiB <;Mr<i«p"li|<i <"l'"r '''>'* •"»>««• Krurr, 
»<.n •iiiMii Heimat ••! uiilfi;i.ilt<a; iI.m //iiib«"««« «"I" giwtilur. 
K.iii<r, \<>ii iJrm \o ig-ii BriuHiimtn imil /ii t)|if<-iii ;;.l.rjuclil, 
uihI 1I.1H OaUtiinapm. »in. m.i» ICin.iii iU-i UvUin g^iiumnie- 
n<* und iiatli SüJiii gcrlclilclis V\'Uit. 

19 • 
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malt. Eine andere Autorität aber, die Mattya Pura* 
na, theilt sie übereinstimmender mit dem Inhalte det 
Drama mit, ivie folget. 

„Nachdem ein Jahr verflossen war, gebar die gött- 
liche Tara einen Sohn von aufserordentlicbem Glanz, 
gekleidet in ein himmlisches Gewand von gelber Far- 
be und reich geziert mit liimmlisrhcn Edelsteinen. Von 
Jugend an war dieser erfahren in den königlichen 
Pflichten und so bewandert in der Kunst die Elcphan- 
ten abzurichten, dafs er dieselbe lehrte und sich den 
Namen GajavetUtaha erwarb. Als die Götter in dem 
Ilause ihres Gatten Frihaspati versammelt waren, um 
die seiner Geburt zukommenden Gebräuche zu vollzie- 
hen , fragten sie Tttra , wessen Sohn es sey , und nach 
vielem Widerstreben gestand sie, dafs der künigliche 
Sorna sein Vater wäre. Sorna nahm deCthalb den Kna- 
ben und nannte ihn Buda und gab ihm Herrschaft auf 
der Erde und weihete ihn ein, als erhaben über die 
Welt. Rama und die ücbrigen bekleideten ihn mit der 
Würde einer planetarischen Macht und nahmen dann 
Abschied. Der heilige Buda erzeugte mit Jld einen Sohn, 
welcher aus eigener Macht hundert Asivamedhas voll- 
brachte. Kr wurde Pururavas genannt und von aller 
Welt verehrt. Er betete den Ftschnu auf den Gipfeln 
des Himala an und wurde von nun an der Monarch 
der siebenfälligen Erde. Kesi und Myriaden von Dai- 
tya's fielen vor seiner Tapferkeit und Urvasi, bezaubert 
durch seinen königlichen Liebreiz, wurde seine Gattin. 

Tugend, Rcichthum und Wunsch besuchten einst die- 
sen Monarchen, mn zu wissen, wer von ihnen am höchsten 
in seiner Achtung stände. Der König empfing sie mit 
Ehrfurcht. Die tiefste Hochachtung brachte er aber 
der Tugend dar. Reichthum und Wunsch fanden sich be- 
leidigt, durch den Vorzug, den die letztere erhielt. Der 
Reichthum sprach einen Fluch über ihn aus, dafs Geiz 
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seinen Fall zuwege bringen solle, und der Wunicb er- 
klärte, er würde von »einer Gattin getrennt werden und 
(li-fshalb wahnsinnig in drtn Walde von Kiunara und 
auf dem Gandhamadkana-'&ex^e herutnirren; aber die 
Tugend bestimmte, er «oUe lich eines langen und froni> 
uien Lcbenj erfreuen und »eine Nachkommen fortfah- 
ren sich zu vermehren, (o lange als Sonne und Mond 
dauerten , imd beständig die Herrschaft auf Erden ge- 
niefscn. Darauf verschwanden sie. Pururavas pflegte 
täglich dem Indra einen Besuch abzustatten. Als er 
seinen Wagen bestiegen hatte und die Sonne auf ih- 
rem südlichen Lauf begleitete, sähe er bei dieser Gele- 
genheit, wie der Oämon Kesi die Nymphen Chitralekha 
twd Urvasi ergriff und entführte. Der König griff den 
Dämon an mit dem Speere Vayus, wodurch er nicht 
allein die Nymphen befreite, sondern Ind'-a auf semem 
Throne, den der Diimon gefährdet hatte, festsetzte. 
Für diesen Dienst belohnte Indra den Monarchen mit 
seiner Freundschaft und gab ihm norh mehr Macht, 
Glanz und Ruhm. Da er den König zu einem Feste ein- 
geladen hatte, an welchem die berühmte Geschichte der 
Laksclimi, die einen Gatten wählte, dargestellt werden 
sollte, die Erfindung des Bharata, befahl Indra, Me- 
mka, Rembha und Urvasi ihre Rollen zu spielen. 
Urvasi, welche die LdA;fc/imi darstellte, vereafs, erfüllt 
von Bewunderung über den König , was sie zu ihua 
hatte und zog sich dadurch das Mibfallen des Weisen 
XU, der sie verdammte, auf Erden von dem Fürsten 
getTfnnt und 55 Jahr in eine Rebe verwandelt zu wer- 
den, bis sie der Sehnsucht des Pururavas wieder go- 
gebtn würde. Urvasi, die den König zu ihrem Gatten 
|nnachi hatte, blieb bei ihm, und gebar ihm, nachdem 
die Zeit des Fluches verflossen war, acht Sühne: A/us, 
Drirhäya, Aswdya, Dhanaya, Dhritiman, V asu, Divija- 
ki miSatdya, alle mit übcrmemclilicbcr Macht beeabt." 
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Diese Geschichte ist ofFenhar die des Stücks, wie- 
wohl weniger ausführlich erzählt und mit einigen 
Abänderungen nach dem JPauranischen Geschmack« 
Sie flofs entweder aus einer gemeinschaftlichen Quelle 
mit der Jtoähliiiig dee Dxmti% odet lieh von dieser, 
was oiclit unveahrsdieiiilidi ist, ihre aUgemeine Be» 
schalfenheit. Die Art der Verwandtschaft, welche zwi- 
schen der Fiction, wie sie sich im Drama und in dem 
jPuranas zeigt, besteht, wird der Leser am besten nach 
voUfarachtc^ Lectuse des £nteven bestimmi»! homu^* . 
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Personen« 
1) De« Vorspiel«. 

^diauspielauternehmer; ^ I 

IScluiaipieler. 

2) Des Stücketi. 
Männer. 

MflaM, 'te rUmMm «ad Tertnnte BcfMUr K^hufk 
GUIf«MMh Molg d«r OmUMm, dar Diener des Mm. 
IlUfvib» der fMtüdM Webe^ der Sohn des 

Ela Ki 
Ein FSnter« 

Paila' 
OMmm , 

Fruuen. ' 
IThNM^ ebe Jp$arm oder Nynphe ene Mnft Hi— el. 
CftttraMUM, eine andere Nymphe, Sure Frwndin. 



j Zwei Schüler <ies weisen Bharata, 



1 



JtaMd I NyiiplMo. *) 



*) Zufolge dem Kcuikhand glebt es 85 Millionen dieser Nymphen; 
1CC)0 derselben sind jedoch nur die vorzüglichsten, und \on 
diesen wiederum nur 5 <ler Gegenstand pauranisrlior oder 
pi etischer Erzählungen, nämlich: L rvani, Menttkäy Hembhäj 
Tiüattamä und Alambuschä. — In ihrer CJeburt und Benen- 
nung haben sie einige Aehniichkeit mit der Aphrodite; wie 
diese entstiegen sie der See, und wie der Name derselben 
sich auf «qp^og, Schaum, bezieht, so ist der Aor Jp.tarases aus 

Wasser und Sara, der da bewef^t. zusammengesetzt. — ^ 
II r Ursprung wird also im ersten Buch des Hamatjami erzählt: 
Dann enUprang aus der bewegten Tiefe die Menge Apsarasa$y 
ao genanttt, weil dn den Waiaar ihr Paaeyn verdanken. — 
Mjiiaden von ihnen wurden geberan, alle in hinunUaahea Ga- 
wind (düeidet, odt hiaMliacfaen Bdelatehien geachnickij 
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Mmkmit die GatÜn des Amr — m und Toditar im Körnte« tos 

JUrf odor Bmarm, 
If^fwmOBA, ciM flirw BflglcHcriaiMB. 

Peraonen, von denen gesprochen mrird» 

Mro^ daa Haupt aller oatoren 'Gotthelteii, und d«r Batendier 

daa &Biryi4 oder Paradieaea. 
JMrf, ab HoiCya oder Titane , ein Feind der G6ttar. 
Blarafa, ein billiger Weaar» dar daa Ambe. 

Wachau* Nymphen o. s. 

Scene im ersten Act: der Gipfel dea JTtaMtta^^; im zweites 
vad dritten, der Pallast des Puntrnvas m Pratisckthana ; im^vitr» 
tan dar Wald zu Akaluschoy und iai l&nftea wieder der Pailnat 

' (Zelt vncewiCi.) 



aber noch gottlicher war ihr natürliches Aeafsere, reich an 
allen Gaben der Lieblichkeit, an Jugend und Schönheit; eine 
ttnzahlipe Schaar folgte; aber weder Götter noch Dämonen 
verlangten sie zur Ehe; so bleiben sie Haghava nach wie vor; 
ihre Aeize der allgemeioe äcbata der HiminffUiiohaarftn. — 
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(Der ScbaaapiehuitwnehoMT tritt anf.) 
Möge jener Sita •) Euch beschützen, der erreich- 
bar ist, durch Fröinmi|;Xeit und Glauben **), der der 
einzige Mann »•♦) üi der Pedant» j); verbreitet 
durch allen Raum, auf den allein der Name dek 
Herrn l-}-) anwendbar iil , und der genicht wird mit lu- 
rück^ehaltonem Athem f{^) von denen, die sich nach 
endlicher Erlösung [ { j { ■) sehnen! 



') Der bn Text grbniiichte Autdrark i»t SlMna , r'm Name de» 
Sita \aa •'»tha, blribra oder Kya; drr Uleibcndv, Ewi|;e. 

**) BhaHi, Glauben ond loga, die Aiuübuog abiti-acter Mcdi- 
tttioo. 

***) Der Kka /ntnuckai das handelnd« Werkzeug der ficbSpfnng. 

\) Der theologucbc oder rortniibjiiache Theil der f'cilat, 

i\) inporo, TO« lieha, Macbt haben, oder .^m, durchdrine«o ; 

!■ trtztereii Knile nird der Vocal geSndert. 
fit) Die AuAÜbun;; dc> /Vöniijaau oder AUunen'a durch ein 

Nwenloeb zur Zeit und abnechaelnd, worauf Beide geachloa- 

•en werden, während der geiitigea Wiederholuag gewiMcr 

Kormdii. 

WH) Geringere Freude im Himmel iat kein Gegenatand für 
^ Wibwche der enthuüaaliacheren Hindu'*, da aie nur b«- 
griait ist und daa Inditidunm, nach ihrem Aufhören wieder 
ii dar Welt geboren und di-n Gebrechlichkeiten einea nOhao- 
ligm Lehern auigeaetzt wird ; daa grof»« Ziel der Frömmig- 
k«lt i«l die Vereinigung mit dem oberaten Geiate, in welchem 
Viüt die Serie keine vergängliche Geatalt mehr aniüramt. 
Dtf Character ditaea Segensprscha hat Aehnlidikeit mit den 
ia dar aiakan(ala und beide beweisen, dala der Atttor jeoor 



— 298 — 

(SchatupIelonternfllHBMr blickt abw&rti von d«r BiUuM.) 
Hf^ Mariscka komm hierher! 

Schauspieler. (Tritt «it) Hier hin ich, Herr! 
Sekauspielum, Viele Yenammlvngen hahen 

schon die Werke früherer Scliauspieldichter **) gese- 
hen. Ich bia daher Willens, ein noch nicht aufge- 
führtes Stück darzustellen, das Drama ***) von Fi- 
krama imd ürviuu Bitte die Gesellschaft daher» nch* 
bereit za halten, um Umn Rollen Gorechtigkeit widez' 
iihzen zu lassen« 

Sc haus p. Das will icht Herr! 

Schaut pialunto Ich ^oGi jetzt n«r noch die 
▼enammlung bitten» dal« sie mit Auteerkiamkeit nnd 
^te ^etet Werk des Ktdidofa anhöret hinsichtlich 

des Gegenstandes und aus Ehrfurcht vor dem Verfas- 
«er t). 

ModiHcatlon des Hindu - Glaubens anhing, in welcher der ab- 
stracte Deismus der J edanta qualificirt wird durch die 
Identificining des höclisten, uiisicbtbareu und unschätzbaren 
Gi^isicü mit einer täuschenden Form, welche die Person des 
Rudra oder Siva war. — Die Brahmanen im Süden und 
Westen , gehören melsteatheilü zu dieser Secte — und was 
ancli Sankara Swami gelehrt haben möge, es ist die seiner 
NaddamoMa dw 'Doi-ndmi Gosmnt. — Wahrtcfaeinlich Iii 
diese «tte Hteste Ton allen Jetst bestehenden Beden in Indien. 

. *) Ein Name, mit dem einer der hauptsächlichsten Schauspieler 
belegt wird. 

••) DiiÄ Irotaka^ ein Drama in 5, 8 oder 9 Acten, dessen Cha- 
ractere vermischt, oder himmlische und irdisctie sind. (S. die Einl.) 

* ***) Das Original lafüt sich so auslegen, wiewohl et nicht ganz 
klar ist: Pranayschii däk$chintfdd fjndi va sadva»tu puruscha 
bnhumänah — $rinuta manohhiravahitaik hriyam imam kcdi- 
dastuya. — Es kommt wenig darauf an, aus^i^enommen , dafs 
es in der ▼orp:ezogenen Erklärung nndeiitet, dals der Ruf de« 
Verfassers schon gegründet wajTi als dieses äUkck geschrieben 
wurde. — 



4 
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Hinter der Scene* Zur Hülfe, wenn im Mittel- 

hiinmel , 

Ein Freund sich findet, der helfen kann! 

Schauspielunt. Was sind das für Klänge iu 
der Loft, die wie das klagende Blöken der Sdiaa£B 
meine Rede unterbrechen? War ef das Gesunune der 
Bienen, oder de^ KtrtV» ftmer ^etfingf' oder singen die 
Nymphen des Himmels, indem sie vorüberschweben, 
ihre himmlischen Lieder? Ach, nein, es ist das Ge- 
"achrei des Kummers! Das schöne Geschöpf des Heili- 
gen» die Fxeniu^ft Nara*s% Vrvasij,yA yon eiafem Dlh 
mon ergriffen worden auf ihrer Rückkdir aas den 
Hallen des Herrschers von Katlata *) und ihre Schwe- 
stern rufen behreundete Mäciiia um Hülfe an, 

(Er geht ab.) 



*) Am«, d«r Gott das lUlehtiimy dsssm Haeptstadt Mkm 
aaf des Bafga WfMweä Bsf« satt. 



Er fite Seen Ar 



SSn Thefl des Himalaya-Gcibirges« 



iß$ «MMrt hk te Luft «b BiHin ApiaiMs ote Nymplm^ 

d«t flimmds.) 

Nymphen. Helft, helft! wenn ein Freund in der 
Nähe zu sehn, 
Den Töchtern des Himmelf beizustehn! 
(BMumma *) kommt in etnem hlmmlischeii Wigcn» den Min Wa- 

genlenkei leitet.) 

Für, Lafst ab vom Kufen » seht in mir den Freund , 
Pururava»^ aui weitem Sonnenkreise 



*) Tut m rm m Ist «in K5ii|g tihi holwr Abkunft, dn «r dorck 
■eine Mntt«r IM von der Sonne, dnrch scinon Veier IMIa 
▼om Monde abotammt, der Enkel de§ Letiteren nnd Urenkel 
deiEnteren bt; er ctinunt so vom JMhmi abt 




I 

yiwaawai^ die Sonne 



•>scha. 






* 

Digitized by Google 



— 801 — 

Heimkehrend; fordert meine Hülle nuTf 
Und sagt mir, was Ihr füicbtet! 

J^embhä. £a]iet DänMmen Gvwalnhfttifrknt. 

Pur* Und wiegedenktder Feind denn Each zu icluiden? 

Menaka, So kam es, grober König: ans der Qöttez 
Versammlunfi; in Kui cras ♦) Halle, kehrten 
"Wir just zurück — vor unsern Srhriltea ging 
ürvasi her, der Nymphen holdeste. 
Die Jndra^s Ust vernichtete und Sri 
In ihr^ Ueblichkdt beschämt ^ ib ist. 
De« Himmelt schönste Zier, als plötzlich 
Auf unsern Weg der freche Danava 
Kesi sich warf, und schnell die holde Nymphe > 
Trotz ihres heft'gen Sträubens, mit sich fortxüs* 

Pur. Nach welcher Gegend wandt* er sich? 

Sahajunya^ Dorthin* . 

Pur, Verbannet alle Furcht, ich eil* ihm nach. 
Und schaff Euch bald die holde Freundin wieder^ 

Remhhä. Die That ist Deiner hohen Ahnen Werth* 

Pur^ Wo harrt Ihr meiner Rückkehr ? 

Remhhä. Ksd dem Gipfel 

Des hohen Hemakuta 

Pur, (Zum Wagenfenker.) Lenke Dtt 

Auf jenen Funct hin und zu gröfster l^le 
Beflügle jetzt die raschen Rosse mir! 
Die Wolken theilen sich, wie Staubeswirbel 
Schon vor dem Wagen, und der Räder AoUen, 
Täuscht so das Auge, das geblendete, 
Als drehten zwie&ch sie sich um die Achse. 



•) Der Gott der ReichthQmer. 

**) Hschnu'$ Gattini 4Üe Gdtda dsa Gsdeilisni «d der 

Schönheit. 

***) Der goldae ete sda i ssige Gipfd. 
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Das Chowri *) auf des Rosset breiter Stim 

Zeigt rückwSrts, unbcwe{!lich wie gemalt 

Und rückwärts wallt das Banner vordem Luftitrom. 

Wir würden Vainal^ya überholen 

Auf (einer Flucht — und to gcwift den Rnnber! 

(Ab.) 

Rtmbhä. Nun fort, Dir Schwestern, beschwingt den 
Lauf 

Zu des goldenen Berges Gipfel hinauf! 

Der König entreifst den VicW beherzt. 

Der in der ängstlichen Brust uns schmerzt. 
Mennkä. Was fürchten wir! Ks lähmt sein Arm 

Der Holleusühnv mächt'gcn Schwärm; 

Er bringet Hülle schnell und gern. 

Aus Meuschenreichen Swerga^t Herrn; 

Und seiner Tapferkeit zur Ehre 

Ward Führung ihm der Himmelsbeere. 
Rembht). Freut Euch, Ihr Schwestern, er naht! 

Hoch wallt auf des Felsens Klippenpfad 

Das Banner; geschmückt mit dem Reh. 

Der himmlische Wagen rollt näher. — Er ist's! 
{Pururarat kommt luiigtsm auf sempm Wagen xurOck j Vrvmi 

lirgt oltiimächtig in dcnuelbeu und wird vuo Chitraltkka ua- 

UrstOUt) 

Chitr. O komme wieder zu Dir, tlieurc Freundin! 

Pur. Du, schöne Nymphe, fasse wieder Muth! — 
Noch schwinj;t der Donnerer den Keil und hütet 
Vor Ungemach die Welt — geschlagen sind 



*) Das Chamari oder Chowri; der buschige Schweif der tibe- 
tanUcbcD Kuh auf einem goldnen Scltaft befratigt, erhob aich 
snuchen den Ohren der Ffenle, wie die Krieg»fedem auf 
den KoiMeu der RiUcr; das Filuilein mit de* Oeviae de* 
Foldberm wallte hinten aaf den Wagen; an den tieit«a b»- 
fandm (ich oft kleine dreieckig« FahneM. 

**) Conv«, der Kehn Fijwla's. — 
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Des Ilimmels Feinde — was erschreckt Dich noch. 

Wenn keine ürsarli mehr? — Die Austen öffne! 

Der Loto« fcblielst sich auf» so)>ald die Nacht 

Von humen flieht* — 
Chitr* Ach! Ihre Seufzer nur 

Verkünden, daft ihr Treben nicht entfloh. 
Pur. Zart, wie die Blume, kann das scheue Herz 

Sobald die Furcht nicht von sich streifen* Sieh! 
' Die Hülle, die den Busen ihr verschleiert, 

Verbirgt doch denen Zittern nicht, et «cheint. 

Alt druckten ihre Bnitt, die tehwer tich hebt. 

Zu ttaik die Himmdtblumen* 
Chitr, Fasse Dich! 

Die Schwäche ziemt der Himmelsnymphe nicht. 
Pur« Geduld, sie tammelty wenn gleich schwach^ die 
Kräfte. 

So lote tchleicht der Mond tich in die I^acht» 
Und zieht tich tpKt zurück; so dringt die Flamme 

Der Abendfeurr, durch den dichten Ranch — 
So hellt der Gaiin;es seine trüben FMuthen, 
Verschlingt das Wrack, das die gethürmte Sandbank 
Von seinem geraden Laufe abgetrieben. 
Und flieltet klar und ttattlich wieder fort, 

Chitr. Erwache, Freundin, denn det lümmelt Feindtt 
Verzweifeln wiederum! 

Ürvasi. (Zu sich kommend.) Durch Tndra*s Stärke^ . 

Chitr, Durch Stärke, nicht geringer als Mahendra*Sf 
Durch dieten heil'gen Fürsten, Pururavas *). 

ürv. (FOr dch.) O, welchen Dank tchuld' ich dem 
Dänaval 



*) Er wird immer ein Rajanehi, Raja JtjfdU, oder Itönigllcber 
W«i««r geaaimt — In der Ckuification der Weisen giebt 
«• drii Abthdlongen, die JR^'oncfti, wie B. /4iiaka, die 
Brakmandki oder Brafamaniacben Weben, wie Fatifdbfa, md 
die DwandU oder göttlichen Weiten, wie Nandm, 
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Pur. (Tb lieh.) Welch Wunder bsut rieh dar! De« Him- 
mel» Nymphen 
Errotheten, gekränkt in ihren Reizen, • 
Alf, ihren Leiclitsiun strt-njie zu bestrafen, 
Der Weise diese wundervolle Schönheit 
Erscheinen liefs. — Sie kann sein VVerk nicht seyn ! 
"Wie konnte der einiiedlerischc Greis, 
In dumpfer Frömmigkeit gealtert, er, 
Dem L'ncmpfindlichkeit allein Verdienst, 
So wunderbare Schönheit wohl erschaffen *)? 
Die Liebe selber war allein ihr Schöpfer, 
Der Mond verlieh ihr seinen Sirahlenglanz , 
Der Blüthenfrühling lehrte sie die Menschen 
Und Götter leidenschaftlich zu verwirren. 

Urv. Wo sind denn die Gespielinnen? 

Cliitr. , • Der König 

Bringt uns zu ihnen hin. 



") iS'ara und Saroi/ana \raren zwc! Heilige, die SShne von Mer- 
ma und Ahintd ; sie widiueten sich ascetUcbcn Uebuiigra, wo- 
durch die Göltrr bruiimhigt wurden und Indra »uidte A'sina 
und ymanta oder Liebe und FrObling mit den Njmpben 
des Hinunels hcrsb. Dm die Weiien lu entflammea und m 
ihre Bufiie zu enden, JVarayana, der die üch^rxe der Abge- 
Mndten bnaicrkte, ahnte ihr Vorhibea; er lud sie ein, nä- 
her ZD konintea und bebandelte «ie so artig, diif* sie glaub- 
ten, ihren Zweck erreicht lu babeji. — Der Welse aber nahm 
einen Ulumenstängel, den er auf seinen .Schenkel setzte; da 
erschien eine Nymphe, deren Schönheit die Nymphen des 
Uimmrlii br«cbiiDte. — Aarajona sagte ihnen nun, sie mäch- 
ten zu Indra zurückkehren, und Ulm den Beweis bringen, daTs 
er der GenelUehaft der Hchouhrtt nicht bedOrfe, in dem Ge- 
■chenke, welches er ihm mit der neuget>omeii Nymphe ma- 
che. Pie^ begleitete die Apsaraaen nach Sverga und wurde 
L'rvaii genannt. Von (.'ru, der Schenkel. — t amana Pu- 
riina. — DerCoramentator des Urama's bemerkt, dafs Sara 
and ^fara^ma, Avatarai, Verkörperungen von jirjuna und 
JKrsscAita, waren. 
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Pur. planen mir, 

Sie k!np«*n traurig, drifs sie Dir h vrrtorpn. 
Niclit sritsnm ist'», dal« Drino < ipüPtiwart 
Sie trüb vcrniiMcn folltrn — da da« Aupr, 
Dn« pinrn.-il Dich EPschrn liai, auC imm« 
Die Tliriitic netzt, wenn Du iliin )trn? bist. 
Urv. (füriicb.) ^Vi«* HiiiiinoUiropfcn niofsen diese 
irliiiiu-n Worte. 
(Uaut.) So Ii bhaft « ünsih'ich auch die Frouiidinncn, 
/.II jclin. 

Pur, Du sii;hst sie dort, »ie wntlicn äiigstlicli, 

Auf Ifemakittit's Gijiftl — und biuitrlun 
Di'iii Kommen — jus der Kralle des Oatnoneii, 
So uiivcrlet/t. wii- aus der l-"iii<tcrnir< 
Der belle Mond (ii h unvcrictzi erbebt. 
Chitr. Sieb nur — 



Urv. r.in äbnlicbcs Gclübl t-rfülU 

Die .\ugen mir, wie — 
Chitr. Wem? 
Urv, Den Freundinnen. 



Remlihti. Von jedem hellen Stenn bepleiiti. 

Wie Chandra in dem Strablcnwagen, 

Krjclifini dtr Kiiiiig und geleitet 

Die Scbweilem, zu uns bci;;eira^en. 
Mcnahii. Vüt beide Gaben bringet Dank, 

Er niibischäilipt si<' befreit' 
Chor. Hi-il ilini, der niaciiiip sidi erhob zum Sireii, 

Und der Diiuionen Stulz be/.wan^' 
Pur. Den Uapt n Ii nki- zu dem bolu n Bi rce! — 

(Kvinicli.) ^ erp.'bens war die Heise beute uicbi , 

Denn rin«:n .'\iigenblit k nur die Gwlalt 

DcT lliiiiuie!in\in'iliP, im «iist.iten Rollen 

Dt! \\ a^( ns zu bi liihrcn. Iiillt «lil U uiliis? 

Icdvvcde l'iber — 

(Laut.) Ileniuie hier d: ii Lauf 
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Denn. die Gospielinnen der Jungfrau drängen 
Sich vor^-cie tu umarmen, wie die Reben, 
Von Blüüten voll, sich tief herniederbeugen. 
Des Frühlings holde Schönheit aufzufangen. 

Chor. Frrvde dem König! — Giinftig dem Werke, 
Spendet der lUmmel den Sieg seiner Stärke! 

Pur. In diesen seht den Sieg! 

(Kr zeigt auf Ckitraltkka und Vrvati.) 

Ifrv, O, llie^ve Scliwestern, nicht hätt' ich gehofft. 
Euch glücklich, freudig wieder zu umarmen f 

(UmanDt sie.) 

Chor Ein ungezähltes Alter senke sich, 
Pitruravas, herab auf Dich! 

fVage nie nker. (Zorn KöDige.) Herr, lautes Rollen 
dringt voa Osten her , 
Wie von gcwali'gen Wagen; Wolken gl«ich, 
Seir ich sie längs des Berges Gipfeln ziehn; 
Es steigt ein Herrscher, herrlich angethan. 
Hell strahlend, me des Blitzes mächt'ge Flamme, 
Die an des Abgrunds l\ande zuckt, herab. 

h yfnphen. Unser König ist's, der grofse CAj'trara/Äa ! 

(ChilruTtttha, der König der GandharhiCt, tritt mit Begleitung auf.) 

Chitrar. Erhab'ner Sieger, Freund des Inära Heil! 

Pur. König der HimmelssSngcr, nimm von mir, 
Des Freundes Grufs an, M-as bringt Dich hierher? 

Chitrar. Als Indra durch den Ntlreda den Raub 
Der schönen Jungfrau, vom Daitya Kesi, 
Erfuhr, befahl er mir, schnell die Gandharbas 
Zu sammeln, um sie eiligst zu befreien. 
Alsbald gehorcht' ich, aber ehe wir 
Uns aufgemacht, ward schon die Nachricht imi 
Von Deinem Sieg und hemmte unsern Schritt. 
Für Deine Freundeshulfe bring ich Dir 
Des Herrschers Dank und melir noch, denn er wünscht 
Am Hof dos Himmels Dich zu sehn ; Dein Werth 
Uat Dir den Eingang alsobald bereitet. — 



Def Dienst, deil Du filatitM, ift Ihm Ihettfet 
Und Dein# Gabe vtftaÜ di* Jdngfim liiimi 
Von Uardymiä Ihfki tnem gegeben, 
Um Swergn^s hohe Hallen zu vertieren; 
Und jetzt durch Deine Unbeiwingfichkeit 
Gerettet aus gemeiner Hände Griff 

i'iir» Du hältst die Tbat zu hoch; sein ist darHuhnii 
Des Dottneiren, von ihm kam sdnen Stirdtecn 
Die Kraft, für inne Sache, kühn tü siegen; 
Nicht mein — dal Echo von des Löwen Brüllen» 
Wenn es die Felsen hallend wiedergeben, 
Schreckt schon allein den mächt'gen Elephanten. 

Chitrar. Wohl kleidet Deinen Worth Bescheidenheit, 
Demi Demuth war von je des Tapfem Schmuck* . 

Pur^ £nttchtdd*ge bei dem Herrscher mich; es raft 
Mich andre f^cht voll biet; die Nymphe fohre 

Zu ihm zurück, 
Chitrar. Dir soll gehors^mt werden, 

Urv, (Bei Seite, zu ChitralMm,) 

O, Sprich für mich, demi ei vetiagt die Lippe 
Den Abschied meinem Retter^ sptich fBr mieh* 

Chiir^ i^u Pmihiintoas.) 
Erhabener Herr, die Freundin bittet Dich , 
Durch mich, um die Erlaubnifs, Deinen Ruhm| 
Den hoch sie ehrt , hinauf in ihren Himmel 
Bringen sa dürfen« 

Pur. Lebet WoU( ich hoffe» 

Wir werden uns in Kurzem wiedersehn« 

(Die Gandharhaa und yipsarasas schwingen sich wtf Uivaii sö" 
gert und thut als ob etwas sie liinderte.) 

ürvm -Nur einen Augenblick — 

(Zu ChiträlMm,) 
Mein tbeuzes MSdchett 

*) Die Bühnenanweisung ist hier: ne drfickea sich di« Haade 
^Paratparam hattam tfritatak' 

80* 
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Die Rebe Mm, die rankeiMi», erfaibte 
Den Kxeaz mir, befreie nücli davon! 
Chitr. Dat itt judit kidit, beCScdil' Ich » denn Du 
ffchdnit 

Zu fest verwickelt, um gelüs't zu werden ; 
Doch komme was da will — verlaise Dich 
Auf meine Fxeundtcliaft« — 

Ürv. Meinen wäxmtten Dank 

Eiiiinere an Ddn Yexipiechen Dich» 

(CftdralflUe bcmttht nch ne frei flB'ma«lMB.) 

Pur, Nunm meinen wärmsten Dank, Du holde Pflanze^ 
Durch deren Hülfe einen Augenblick, 
Wenn unvollkommen gleich, ich ihre Reize, 
Wiewohl nur halb mir zugewandt, erblicke. 

Wagenh Mein königlicher Herr, komm, lalsnnf forli 
Tief m des Meerea Wog^ sind die Feinde 
Hinabgetchleudert, zur gerechten Strafe, 
Weil sie sich Swergä's Henscher widersetzten« 
Lafs jetzt den Pfeil, dem Schicksalssturme gleich 
In seines Hauptes Kraft, im Köcher ruhn, 
Wie sich die Scblajage hifgL im dunklen Dickicht» 

Pur. Besteig den Wagen ! (Sie b^steifoi dsn Wiese.) 

Urv. Wehe mir, wann werd ich 

WoU mdnen tapfern Retter wiedezsehn? 

(Ab, mtt CMMstta aad daa NjfMphea.) 

Pur, (Ihr nachflehend.) 

Wie sendet Liebe doch so leere Träume, 
Wie legt sie doch so schwere Mühen auf. 
Die schöne Nymphe trägt mein Herz mir fort. 
Auf jenem Pfade, den ihr Heir betritt ' 
So eih der Sdiwan fort durch die Luft, beladen 
^t zeicher Beute, sülser Lotoimilch* 

(Br Ohrt ab.) 

I Ende des ersten Act^s. 
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Zweiter AcL 



Der Garten tob Pimiravas Pallatt la Praya- 

♦) (AUahubad). 



(^Mdnava y der f'iduachaka^ tritt auf.) 

Es ist gewaltig unbequem für einen Brahmanen^ 
tvie ich einer bin, der so sehr gesucht wird und so 
Mufig emgeladen y mit dei Königp Geheimnilt belastet 
« zu seyn. Da ich so viel in Gesellschaft gehe, so wer- 
de ich nie im Stande seyn mdne Zunge zu hüten. Ich 
raufs mich vorsichtig benehmen und will hier allein 
bleiben in diesem einsamen Tempel^ bis mein königli- 
cher Freund aus dem Versammlungszimmer kommt. 
(8el>i lick lün und bedeckt mw Gesidit nüt den Uändeo.) 
ClVqmiiaa, c3iie DioMiui der Kdni^ triU aat) 

Die Tochter des Konip von Kasi**) ist fest über- 
zeugt, dab der Kdnig, seitdem er aus den Re^onen der 



*) Bs Wied an. andern Orteo ancli JVertidlfifceiMi fsaaimt und als 
am ZwMimnfinflMi« 4es Omig9§ nad Yammm^ aa Ufer des 
Bntereii Uegend, besdrieben. — Bfan sieht, nacb HamiUom 

die Ruinen noch m Aiitt am linken Ufer des Ganges. Atta- 
luAad oder Praya^a war ein heiliger Ort, da ehemals sich Uha- 
radhivajd'a Einsiedelei dort befand, abec keine Stadt» bis Jt' 
her dort eine erbaute. 
'*} Der ehemalige Name von Benart$f der in der fllfiritffl dflS 
Pi^lmaeu» wieder su erkcaaen ist. 
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Spimo znr&ckkelirtey nicht mehr denettie ift; er mafa 
•ein Herz zniBckgelaiteii hahen. Wm wXre lonst wohl 

öei Gl und? Ich mufs mir Mühe geben, um es heraus- 
zubringen. Wenn der listige Brahmane da, um das Ge- 
heimniis weils, so wird es mir xiicht schwer werdeo» 
Ein GeheimniDi kann nicht länger in seiner Brutt 
.bleiben» alt Morgentfaau anf dmn Grase« Wo kann er 
aeyn? Ah» ja da Atzt er» unbeweglich» wie ein Affe 
auf einem G^emSlde. Ich brauche ihn nur anzugrei- 
fen } das ist Alles, was ich zu thun habe, ^^J^ Mona- 
ya^ ich grüfse Dich! 

Mdnava. Glückseligkeit erwarte Dich! (Bei Seite.) 
Die schlaue Schelmin giebt sich gewifs Mühe» mir da« 
Geheimnils zu enüodLen. Wenn das der Fall ist» so 
bekommt de es bestimmt i trotz meiner Anstrengung, 
von mir heraus, (Laut.) Nun, Aipunikät warum verldlst 
Du denn Gesang und Tanz, des Gartens wegen? 

Nip^ Die Königin hat mich hezge^andt» Hen» um 
Dif einen Besuch zu machen, 

Mdiu Und was befiehlt die Konighif 

Nip^ soll Dir sagen, sie habe Dich immer 
für ihren guten Freund gehalten und wundre sich 
daher sehr zu finden, wie gleichgültig Du bei ihrer ge- 
genwärtigen unangenehmen Lage bist» 

Mdn, Was ist das? Du glaubst doch nicht» dala 
Iftein königlicher Fxeund seine Gattin mit genngerey * 
liebe jetzt betrachte? 

Nip, O» das ist es nicht» Meine Herrin kennt 
die Ursache seiner Traurigkeit sehr wohl. Ja, was 
noch mehr ist, er hat sogar selbst das Geheimnii's ver- 
^pathen^ indem er in einem Anfalle von Geistesabwesen- 
heit die Königin selbst mit dem Nwen seiner neuen 
Geliebten anredete* 

Mdn. (Bai Mte.) WirkUcb^ Q, wenn seine Mar- 
Jestit lelbst ^ nicht b^wa^ei\ ka^n^ was, zum Henkelt ! 
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ioU ich mich denn damit quäkn? Was^ Nipunika^ • 
nmite er die Königin ürva»} i 
Nip^ Und bitten wer iü denn dtiM ,Unmail\ 

Mdn, Die Nymphe, Apsarat-, leitdem der Kö- 
nig die gesehen hat, ist er immer wie von Sinnen ge- 
wesen, und er vernachlässig nicht allein seine Gemah- 
lin, iondem er wendet auch mir den Rucken zu« 

Nip. (Bei Mte.) So« so, jetzt wSre die Sache in 

Ordnung, wie ich erwartete. (Laut.) Nun, ich muls zu 
der Königin zurückkehren; was soll ich Ihr sagen? 

Mdn. Sage ihr» dafs ich es müde aey, meinen 
F^rennd, den König, noch länger von seiner thozichten 
Einbildung heilen zn wollen« Das einzige Hültoittel 

ist der Anblick ihres Lotosantlitzes. 

Nip. Du kannst Dich auf mjch verlass^ 
geht tb.) 

Der Wächter^) (Dmbei). Dem Röntg Heil, der 
am Tage sich müht, 
Dafs das Licht seines Scepters den Seinen erglüht; . 
Wie der Sonnengott wandelt er ewig die Bahn 
Das Dunkel zu scheuchen und ängstlichen Wahn, 
Und er, der allein, in dem Glänze sich zeigt, 
Hemmt Midkgs den Lauf» ehe er Abends sich neigt. 



•) Der failalika, eine Art Ton poetuchem Wächter oder Bar- 
den, der bestimmte Perioden des Tages verkündet. Er zeig;! 
hier die sechste Stande oder Wache des Tages an, in wel> 
• t dur der König, mle «r tagt, seioer eigenen Neigung folgern 
darf. Dm Amt des KAoigi lit durehins keine flieeaire; die 
AgniBgnmu pAt feste Rcfela fikr die Biotbdlang aeioes Ta- 
ges; anafühtlieher iwiid diesellM aber in der letsten Bfsih- 
knig des Da$a KtORon^ mitgetheilt, mfolge der AatoriCit'des 
ChOTdbya, dee berOhmCea Ministeft Chtmdrmgtiptm^ weicher 
fiberaB ata der Verfasser -des VÜo, od« der GraadsItM'der 
Bepenn^ sageCTIirt» wird. 

♦ « 
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■ 

Kurz ist nur die Zeit, die dex Herrscher sich nimmt. 
Und der Fröhlichkeit widaMt» der Ruhe bestimmt. 
Mdm ^bNinod,) Ht» mein kdnigUdier B^und 
hm och von eeinein Sitz erhoben imd komnu hierher» 

.ich will ihn erwarten. 

Pururavas, (Tritt auf.) Ein ^lick schon reichte hin \ — 
der Liebespfeil 
Der nimmer irret, Öfihete die Bahn, 
Und Ueli der Himmelsnyinphe freien Fingang, 
Um sich auf mehiet Hemne Thron su «etien« 
Mdn^ (Für sich.) Ach, das Ist es gerade, voxahex 
die arme Tochter des Kdsirdja sich beklagt. 

Purur. ^Za Bfifeepg) Ou. hast doch mein Geheim- 
ails wohl bewahrt? 

Mdiu Die Schelmin mult mich Tenäthen haben, 
^rie lufamt er mir tonst die Frage thun? 

Pur. (Beimruhigt.) Wie, Du schweigst? 

Mdru BemiruhigQ Dich nicht, meine Zunge ist 
so an die Einschränkung gewöhnt, die Du ihr aufer- 
legt hast, dals ich nicht sogleich von der Faust weg auf 
Deine Fmgen antworten kann. 

Pur«. Nun wohl» jetzt lab nnt an Eiholnng den- 
ken s was tollen wir denn thdn? 

Mdn, ^ir wollen einen Besuch in der Küche 
abstatten, 

Pur, In welcher Absicht? 

Mdn^ Der Anblick der tchmackhafton Gesichte 
wihrend derZu]>ereitung wir^ allein tchon hinr^chend 
teyn, alle traungen Gedanken zu verjagen« 
Pur, Bei Dir, mag seyn! Denn was Du da begehrst. 
Kannst Du erlangen — aber ach! mein Wunsch 
Bleibt unerhört ; — was such* ich denn Zerstreuung? 

Man. Darf ich fragen, ob die Person £urer Ho- 
heit nicht Ton der Herrin ürvau getelicn wurde? 

Pur« Wat tonst? 
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Mdn. Nun, dum lialte ich «• doch nicht lür 
gani uneireichh«r. 

Pur. Wäg* «t aicht lo, nda, lichte unpüthmHch! 

Mdn* Nun 9 wat Du sagst, mehrt nur mein 
Erstaunen, Was bedeutet denn der Herrin Urvasi 
Schönheit ohne Gleichen? Ich fuche auch meinet 
Gleichen aa Häfslichkeit. 
Pur. Wer schildert oe ia ihier Hiarlichkeitl 
So höre denn» ich will «e kurz befcfaxeiben* 
Mdn^ Ich hin ganz Ohr, 
Pur. Glanz ihrem. Schmuck giebt ihre Lieblichkeit 
Und ihre Reinheit^ Duft den Wohlgerüchen. — 
Was auch als Gleichnils nur die Dichter brauchen. 
Die Schönheit darxusteUen; wdter nichts 
Wifa^ es, als grohe Schmeichelai, wenn man 
Zu ihrem Zauherreiz es nennen wollte. 

Mdn, Das ist sehr schun, aber ich glaube ia der 
Idee solcher übermenschlichen VortrefTlichkeit hat mein 
königlicher Hen* den Chatdka *) zum Muster genom* 
moir Wohin sollen wir gehen? 
Pur. Der einz*ge Trost iur ein hetruht Gemüth 
Ist Einsamkeit; geh nach dem Haine zu« 

M ü Ii. (Bei Seite.) Was das für ein Unsinn ist. (Laut.) 
Hierher, Herr, hier ist die Giiinze des Hain* und der 
Südwind kömmt mit gehüziger Höflichkeit Euch ent« 
gegen 

Pur. Er gieht mirLehiien» da irerliebt ex spielt 
lyQt holden Knospen der Madhavi»Wssii»**^\ 

Und fröhlich tanzet mit den Kujida f ) Blumen , 



*) Bin Vbgd» der, wie es lieiCtt, ovr Regenwasisr trinkt 
**) D«r Toriiemsheiide l^sA In ffiodsstan, wihnnd der 

Im Jshrsssit. 
***) Kne mide adl wdCHn BUtlMO. 
4) Sne Jssaun-Aft 
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Mit aller Heftigkeit der Leidenschaft 

Und larter Unbefangenheit der Liebe. 

Ihn find ich wieder in der Schilderung 

Von dem, wa« ich in meinem Herzen fühle. 

Affin. Die einzige Aehnlichkeit, die ich sehe, iit 
eure gegenseitige Beharrlichkeit. Aber wir sind da, 
habt die Güte hineinzugehen. 

Pur. Geh' nur voran, mein Kommen wird utnsonst 
seyn 

Und diese Schatten lindern nicht den Gram. 
Obwohl ich nur um Ruhe zu erlangen 
Den Pfad gesucht der Eimamkeit, des Friedens, 
So ist's mir doch, als kämpft' ich mit der Fluth, 
Zurüc kgeschleudert von der Macht des Stromes. 
Mdn. Warum nährst Du solche flmpfindungen? 

Pur. Wie sollt' ich Armer sie vermeiden können? 
Denn schwer ist zu erringen, was ich liebe 
Und der Gedanke schon Vermessenheit. 
Jetzt ruft der Gott der Liebe, dessen Pfeile 
Schon mich durchbohren, noch zu seiner Hülfe 
J}ie Bliithen her, die Liebe athmendcn. 
Des Mango's duft'ge Blumen, bleiches Laub, 
Leicht her gewehet von des Südens Hauch. 

Mäfi. Fort mit der Niedergeschlagenheit! Sey 

überzeugt, dafs Du mit ein Wenig Schmeichelei Anan- 

ga ♦) zu Deiner Freundin machst. 

Pur. Ich nehme Deine Worte als ein Vorzeichen. 
Märt, Aber schenke jetzt der Schönheit dieses 

Gartens Deine Aufmerksamkeit. Er verkündet gleich- 

»am die Gegenwart des Frühlings. 

Pur. Ich seh' es wohl, in dem Kuruvaka 
Sieh' die gemalten Finger von der Schönen, 



') Liebe, di« unvefkSrpertc Gottheit. 
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Roth in der Mitte, schwärzlich an den £ck0B« 
Sieh*» die Aioka treiht liier neue Knoipen» 
Oie ehen ach zur Blüthe öfihen. Hier 
Schlingt rieh die junge Pflanze um dei Mango 

So dicht gedrängte Blülhen, um den Duft 
Zu stehlen und mir düucht, ich sehe hier 
Des Frühlings StoU bedielet auf jeder Seite 
Von Kindheitaknotpen und voii JugeodhläUieo» 
Mdn. Die Jaiminlanbe dort bihigt voll von Blu- 
men und die Bienen wärmen haufenweise drum 
Herum, Sie ladet Deine Hoheit zur Ruhe ein. 

Pur. Wie es Dir gefällt. (Sie gehen in die Laube.) 
Mdru Jetz^ ia dem Schatten sitzend kannst Du 
Deine Sorgen vertreibeii» indem Du die achimen f fleQ- 
sen nqi nna hef betrachteat« 
Pur« Wie aoU ich Ruhe lernen, da mein Au|re 
Jetzt auf den Bäumen ruht, von deren Wipieln 
Die Schlingepflanzcn sich geschmeidig ranken. 
Erfüllt der Liebreiz, der sie an Gestalt 
Und holdem Weaen iibertiifft« die Seele« 
Konmi, acfaSxfe Deineii Wit^ vsA laft 4ie Freimd^ 
aohaft 

Ein Mittel finden, das den Gegenstand 
Von meiner Liebe mir verschaffen kann, 

Män, Von ganzem Herzen, Der Donnerkeil wa» 
Indra's Freund, als er sich in Ahalyd ^) ? erliebt hatte 
imd ich bin Dmn Rathgeber, jetzt, da Du iii tjrvtui 
verliebt bist. Wur sind beide weite RSthe. 
F ur» Die wahr? Zuneigung räth immer weise. 



*) Das Weib de« welseq Gautama. — Jndra genofs sie durcl| 
di««elbQ Litt , welche Jupiter b<^ der Alkmene anwandte. — 
Beide wurden delshalb Tim doi Weisen Terfladit, and ÄMj/a' 
douafolge ia di|e Stalae venrandelt, am welciiaa Zastande 
f|e aar ifan a d a i i dr a ' a Oagenwait wMar eriMew 
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Mdn. Nun, ich will die Sache in meiner Seele 
üljjjrlegcn; aber Du murrt mich durch Deine Seufzer 
nicht in meinen Gedanken ttdren. 

( ninirovoi (Qhlt, dafi idiie AugMi blinzfln.) 
Pur. Fem irt die Jungfrau mit dem MondesontUtz. 
Wozu gicbt solche schmeichelhafte Zeichen 
Die Liebe mir tmd lehn die Seele fühlen, 
AU ob tie ihre holde Gegenwart 
Genöfse, die ich kaum zu hoffen wage. 

(8io ücb«! lieb znrilck.) 
( ÜTvati tuid ChitralMa encheinea in der Luft. ) 
Chitr, Sag', theurei Mädchen, mir, wohin denn 
gehn wir? 

Urv. Nein, sage mir, erinnerst Du Dich nicht. 
Was Du im Scherze mir versprochen hast 
Auf Hemakuta's Gipfel, als Du mir 
Das Kleid befreitest von den spitzen Dornen. 
Wenn Du Dich dessen noch erinnern kannst. 
So frage nicht, wohin wir tms begeben, 

Chitr. Den Mondbeherrschcr suchst Du, Purura' 
vas? 

ürv. Ja, Du liast Recht, wiewohl ein schlechtes Zeug> 
nifs 

Et ablegt von Bescheidenheit der Freundin. 
Chitr. Wen sandtest Du als Boten Deiner An- 
kunft? 

Urv. Mein Herz allein, das mir vorausgeeilt. 
Chitr. Und wer hat Dir den Rath dazu gegeben? 
Urv. Die Liebe war's. 

Chitr. So frag ich weiter nichts. 

Urv. Nun gieb mit Deinen Rath, auf welchem Wege 

Wir ohne Hindcrnifs zu ihm gelangen. 
Chitr. Bcfurdite Isichtsi denn der allweise Lehrer *) 



*) / nkatpali, der Planet Jupiter und Lehrer der GSlter. 



— $i1 — 

Der GoUer theilte Dir die Gabe mit 
Der Uabeiw ring lS rIlkmt und aechte MAm 
Dich elf der Himmelifeinde MKchtignen. 

Urv, Du aber denk an Dein Versprechen. 

Chitr, Fest 
Steht es in meiner Seele. Sieh, wo sich ", 
Der Ganga'und Yamuna-Stiom vereinen. 
Dort, in der WeUen breitem Spiegel, ae^t . 
Sich der PaUaft dee Königi hoch geschmückt, 
Der schöne Edelstein von Praiischthmnay 
Und spiegelt tich an seiner eip'ncn Pracht. 

Urv, Die Gegend ringsum läist uns wahrlich glauben. 
Als wären es die Himmelsfelder selbst. 
Wo aber finden wir den Herrn, den Freund, 
Den mitleidsvollen, der Unglucklichett» 

Chitr. Lais uns im Garten uns ventecken, dnmten 
Der Jndra*9 Garten gleicht, bis Etwas wir 
Von ihm erfahren können, den wir suchen. 
Dort seh' ich ihn. 

(Sie kommen herab.) 

£r iiarrt auf Deine Ankunft, 
Um seine Schönheit vor Dir auszubreiten, - 
Dem Monde gleich, der eben aulgegangen, 
Dil» Braut das sanfte Mondenlicht erwartet. 

Bevor er seine Strahlen von sitli wirft. 
Urv. Noch holder scheint er mir, als da zuerst 

Ich ihn exblickt, 
Chitr, Lais uns jetzt näher gehen* 

Urv. Nein, einen Augenblick, wir. wollen uns 
In Nebd bergen und so ungesehen 
Üns zu der Laube schleichen, dals wir hören, 
Was iu der Einsamkeit er denkt und aufsert. 
Da nur er mit dem einzigen Freunde redet. 
(iSie werden dem Kdulge und MaiiatNi unilchtbar.) 

Mdn. Ich hab' es gefunden, so schwer» wie et 
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auch itt. Ich htbe naa» dmcb dat ich Dk 
ne Zuiamtnenttuift mit IMncr Gdbbtmi ««udiaffea 

kann. 

^/^ri^. (Leise.) Wer ist die Glückliche« der Gegenstaad 

Von seinen ängstlichen Gedanken? 
Chitr. (Ebenso.) Sicher 

Itt't keiae Nympke ?<m |;eiiidiier Ahkunfl» 
ürv^ Mit Fttrdbt erfüllt mich eein irottrefflidh Weieti* 
Man. Hat Deine Hoheit gehört, daüi ich bemerk* 

te, ein Mittel gefunden zu haben? 
Pur* Saa^e, was ist*s? 

Man» Das ist*8« Deine Majestät mufs ein behag- 
lichet Schläfchen machen , dann findet eine Veveini« 
gong im Traome atatt, oder zeichne ein Bikl der Her* 
lin ürvan und ergStse Deine Einhildmiadanft mit 
dem Anschauen desselben. 

Urv. Gehört mir wirklich denn sein Herz allein? 

Für, Ich fürchte, Beides ist unmöglich, Freondl 
Wie kann ich Ruhe hoffen, so dafs Träume 
Mir ürvati verleiht, da KanuCs Pfeil 
Der wilde *) mir die Bnut dtirdiwühlt Umtonit 
W8r* der Versuch , die BlSheude zu malen« 
Der hüffnunpslosen Liebe Thränen würden 
Bei jedem Striche nur die Augen füllen, 
Und ihre Schönheit to vor mir verbergen* 

Chitr. HöxfC Du? 

Urv. Ich hör^a und wag* et kanm.tn klagen« 

Man, Ja, weiter geht mein Scharftinn nicht 

pur» Ach, kalt und spröde, kennt sie meinen Gram 
Nur weni«r, und wenn sie ihn kennt, so achtet 
Sie ihn gering, doch tadl* ich nicht den Gott, 
Wiewohl er meiner Hpfthnng solches Ziel setzt. 
Quak er midi doch mit nnfruchtbaten Wünachettt 



*) Bar IuMe IMasgott 
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Chitr. Wat Mgrt Oo jetxt? 

Urv, Eft ichinmt mich, daif er mich. 

Für kalt und spröde hält. Bevor ich nicht 

Auf diese Klagen etwas ihm erwiedert, 

Kann ich ihm nicht erscheinen« Sieh*, hier ist 

Ein Bhurj4i^B]AW^)f ich will mm meine Meuumg 

Ihm darauf fcfareiben lud auf adnen Weg 

Et werfen« 

(Sie schreibt etwM auf daa Blatt mid lil^ «■ naha b«l Mmmm 

fitUeii» der et aufiumait) 

n. He, was ist das, da hat eine Schlangeanuch * 

mit ihrem Balo; geworfen! 

Für. Es ist ein Blatt und etwas dVauf geschrieben. 

Man* Ohne Zweifel hat Urvasi unbemerkt Deine 
Klage^ angehört und sendet Dir dieiet Blatt, um Dich 
zn trotten. 

Pur. Es dämmert Hoffnung meiner Leidentchaft! 

fBr Beat daa Blatt) 

Du hast^s gerathen. 

Man, Sey so gut mid lafs mich's auch hören, was 

da geschrieben steht« 

Ur v*.lhi teyd neugierig, wirklich, werther Herr! 
Pur» (Liest) Ob unbekannt, nicht unbemerkt die Flamme, 
Die mächtig brennt in jeder der Gestalten $ 

Das Lii flehen, sanft durch Himmelslauben wallend, 

Da auf Korallenblüthen ich geruht, I 

Weht mich nicht an mit kühlem Lebensodem, 

Des Todes Hitze haucht es über mich, 

Das Fiebergift erfdllt mich durch und durch 

Und jede Blüthe welkt, stirbt unter min 

Man. Ich hoffe, nun bist Du zufrieden,* Du hast 
jetzt eben so viel Ursache zum Entzücken, wie i'mer, 
der rocht hungrig ist, und höflichst zu einem Mittag- 

*) Eine Art Birke, deren Laub in einigen Tbttkn Ober -In- € 
dien's als Papier gebraucht wird. 
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etm dngelaien wird. 

Pur. UVie tagst Du, znmBntzüctoCmiid? Dieli Blatt 

Giebt wirklich köstliche Gewirsheit mir; 

Allein, ich sehne dennoch mich, zu tauschen 

Die wechselnden Gedanken Aug' in Auge 
' Und Antlitz gegen Antlitz hM mh ihr» 
ürv. UnsVe Gefühle ttinunen übereiii. 
Pur. Die IVopfen, die von meinen Flngent ffietaiy 

Den zitternden, sie konnten leicht dieZügCy 

Die ihre holde Hand verMst, verlöschen. 

Nimm Du das Blatt» und als ein heilig Pfand 

Bewahr* es soigsam. 
Man* Bah, wozu nützt esnodi? Itt es nicht 
nug« dab durch die gleichen Gefühle der Herrin Or* 
vasi Dem Wunsch Blumen trägt und F^cht Yeir* 
spricht? 

£/rfi. Nun, Chitralelihay während Muth ich fasse» 
Um mich zu zeigen, trete Du hervor 
Uud mach mit meiner Absicht ihn bekannt« 

Chitr. Ich will g^orchen. 

(Sie wird «ditfwr.) 

Heü dem König, Hol! 

pur. Willkommen, schöne Jungfrau, doch verzeih, 
Dil bist es weniger, da Deine Freundin, 
Die Liebliche, sich nicht Dir zugesellt. 
Die heirgen Ströme zeigen sich uns dann 
Erst stattlich, wenn verebt sie weiter flieTsen» 

Ckitr. Die Wolke, Konig, geht dem Blitz voran« 

Pur. Wo ist Urvasi? Ihr seyd unzertrennlich. 

Chitr, Sie grüfst den König und tiiuL diese Bitte. 

Pur. Sie mag befehlen* 

Chitr* Von der Götter Feiaden 

Ergriffen imd gefangen, ward sie einst 
Durch Deine grofo Tapfncknl befreit* 
Sie 'Wendet ddi, von Neuem in GefUir» 
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Zn Dir und bittet'Dldk um Detnen Schaftt/ 

Kill 1 eind bedroht sie, weit gefälirlichert' ' 
Madliaiia ist's, Du hast ihn gegen sie 
Bewa&iet. 

Pur. Holde Ivoigfrau, vrie Du sagvt, ^' 

So peiidgt liehe Dtoine tbeufae Freimdlit ; 
O könntest Du in meinem Heisen*]eMB« . » 

Du würdest eileiche Schmerzen drin f^ewaliren. 

Der Gült vei bindet unsre tSeelen beide. 

Durch gegenseit'ge Criuth ; so wie das Kisen 

Zmemmenilierst» wenn jede heüie Stange 

In gldchem Feuer iflüht . . i . . 

Chitr. Encheioe» Fxeundiik!* 

Mit gleicher Unversöbniiclikeit, betrübt .\ . . 

Der Gott den Fürsten und nun ruf icii Dich, i 

Als I ieiold seiner JLeiden, 
ürv, (Sncbeiat) Ungetiene! 

Venäthst Du mich! 
Ckitr. Ks wird gaif bald si<;h zeigen, 

Wer den VerrSlbemamen hier verdient; 

Bedenke mittlerweile, wo Du bist» 
Urv. Dem iCöriig Sieg! 

Pur, Den giebt der Wunsch mir schon^ 

Wenn ven der Götter Erstem er gebracht wird 
Dnida Himmelslippen einem Erdenhemcher« 
ifs folirt ne-boi- der Hrad vad flhrt sie m eiM» Süi.) 
Jl^an. .Schö;ie, Herrin, ich bin der^ Brah^la^e. des 
Königs und sein Freund, imd darf daher Axispruch auf 
einige Auimeiksainkeit machen, 

Urv, (Verbeiß sich, Ucb^d.) Gl^ückseligjLeit möge 
£uch erwarten! 

(Gin Götterbote erscheint in der Luft.) 
Ha» Chitralekhot Urvoii^ in Hast 
Zu des KöQi^ der L^fte hohem Pallast ' 
Auf dafii Eure Pflicht zu erfüllen Ihr ttrebt 

Indische Bahne. 21 
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Und Ai«rf|liQk dar gfolfen Gesdiiddklikflilt gelit, 
Bharatä** *) des Lebxm! Es kommin (^ösellt. 

Zum heilige^ Thurme die Schützer der Welt; 
Das Schauspiel zu sehn, das der Genius Avählt^ 
Die Liebe begeistert,- <Ue Wahriieit beseelt. 

Ckitr. Höxit Du woU^ Freundin, o beeile Dich) 
Urv» Ich knn nicht reden. 

CJitr. O verzeihe Fürst, 

Dal's unsren Pflichten wir gehorchen müssen, 
Du kannst nicht wünschen, dals wir zügellos 
Den Zorn des Himmelsfaerrschers wagen sollten. 

pur. Du urtheilft richtig; keinen Augenblick 
Möcht' ich, in schlechter Sinnesart, Euch hindern , 
Ihm zu gehorchen. Lebet wohl! Doch lalst 
Für .immer mich in Eurer Seele leben. 

(^Urvasi und Chitralekha ab.) 

Pur* Sie ist verschwunden, was beträchtlich sonst noch? 

Maru Nun, vielleicht diels — (Br sacht »Mb Aem 
Bhurya^VUltL Bei Mte.) O weh, ich habe mich so 
vergafft in die Reize der schönen Urvafi, dals ich das 

Bhitt , das sie beschrieb, achtlos au^ düi Hand lallen 
liels* 

Pur, Du wolltest Etwas sagen« 
Mun, Ja, ich wollte sagen, verllere Deine Kraft 
nicht. Du bist der Nymphe treu ergeben und verlad 

Dich darauf, sie liebt Dich eben so innig. 
Pwr. Defs bin ich sicher; denn bei'm Abschied hauchte 
• * Ihr Herz die Seufzer aus , die ihre Brust 
ßrfüllt^, sandten sie in meinen Busen, 
Danut zu schalten wie ich 'will, obgleich 
Sie selbst dem Heix9cher unterthänig ist,' 



*) Bharata bt der angebliche Erfinder dramatischer Dich 
tuiigeo. 
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Man, (M Seite.) Ich schwebe in groDier Angrt» 
da£i er midi nach dem Terdammten Blatte fragt 
Pur, Was txdstet meine Augen? Gieb das Blatt mir! 

Man. Das Blatt? Meiner Seele, es ist nicht hier, 
es mufs der Urvasi nachgelaufen se) n. 

Pur, Wie konntest Du so achtlos seyn? Geli, 

stich es! 

(Sie mcben nach dem Blatte und ziehen lich zurück. Im Vor- 
der|;runde treten soft JmimH^ die Ktaigiii fiipmÜm «od 
]>iciMCM:haft.) 

Ausinari. Du sah*st gewils den König, Nipunikai 
Nip. Und zweifelst Da an meinen Worten, Herxin? 
jtus, Nun wohl, lab uns ihn snchen, unbemerkt 

Entdecken wir im Schatten hier die Wahrheit» 
Doch was ist das, was wie ein Fetzen hier 
Von einem Kleide, vor dem Winde flattert? 
Nip, Ein A^oj/iatr- Blatt, et scheinen einige Zei- 
chen, wie Buchstaben» darauf zu seyn« Deiuer Hoheh 
Fufstritt hat es festgeholtei^! (Sie idawft das Blatt auf.) 
Willst Du es lesen? 

jius. Durchblicke seinen Inhalt, ist es nicht 
Unziemlich unserm Ohr, so lies es laut! 

Nip. £i sieht aus, wie ein Deoksprach. Nein, jetzt 
finit es mir auf; es müssen Zeilen se}m, die Urvasi 
an den König gerichtet hat* Das ist irgend eine Nach- 
lässigkeit von dem Duiiimkopf Manavaka^ 
jius. So lies es denn, dnfs ich den Inhalt wisse» 

(^yipunika liest, was auf dem Blatt steht.) 

uius^ Genug nun; tort! mit diesem Zeichen wallen 

Wir den verliebten Schäfer überführen» 
CSie gehoi am die Lenbe batinn, der KAaig ead ifeeepe |fe- 

ten Tor.) 

Man, £j, liegt das Blatt nicht da oben anf dem 
Berge, am Ende des Gartens? 

Pur» Des Sudens Hauch, der liebe Fseund^ dee 

Frühlings , 

21 ♦ 
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Der BUS den BUithen Da die Düfte tdeUft > 
Um Wohlgerache zu ventxeun^ wamm 
• Beraubst Dn mich der thenren Züge^ die 

Als Liebeszeugen, ihre Hand geschrieben? 
Du weifst, der Liebende, der einsam weint. 
Lebt einzig nur von solchen Angedenken, 
Und Du betrübst ja sonst nicht Liebende. 
' Man* Nein, ich inte mich^ mich täuschte die 
•chwenegeSbe Faibe von desi Pfauen Schweif, 
Pur. Unglücklich bin ich stets! 

(^jutingri und ihr Gefolge treten tfiedev aaf.) 
Ans. Nein, guter Herr, 

Ich bitte, tröste Dich, es scheint, als habe 
Dich- der Verlust von diesem Blatt gequält. 
(Sie bietet ihm das Blatt an.) 

Pur« (Btf Mte.) Die Koaugin/ . (Lrft^t) Du bist will- 
kommen« Herrin \ 
jfus. Dir scheint es nicht so? 

^ur, (»ei Seite zu Manava.) Sprich, was spU ich thun? 

Man. Ich weils es nicht; was hat ein Freibeuter 
für Entschuldigiuig, der auf der That eöappt wird? 
Fun Jetzt ist nicht Seit zu scl^rzeii. (Laat.) Glan« 
t. ' . * ' be mir, 

;.£s ifax nichjt dieses Bh^tt, das ich gesucht, 
Koch mficht e^ ;ä^gstlkh midi« 

Aus, Verzeihe mir. 

Wenn icli vcnnuthe, dafs Dein Läuguen nur ^ 
Die Wahrheit zu verbergen streh^» 

Man,i DeiHie Hoheit thäte besser, sie bestellte, das 
Mittagsessen. Das wird das. beste Mittel seyn» um.'die 
Galle der' fcSniglichen Herrin zu vertreiben. 

Aus. Du hörst, Nipunika, den weisen Rath, 
Wie er des Freundes (/rani zu lu-ben sucht. 

Man. Wariun nicht, Gebieterin; wird nicht Je- 
dextnann fröhlich durch 'ein tüchtiges Mittagsmahl? 
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Pur. Sey still, denn Du vergrülsent nur die Sclitdd! 
Aus. Die Schuld ist nur an mir, weil ich noch zögere; 

Wo meine Gegenwart nur unerwünscht ist. 

Da sey sie bald entfernt. 

(Sie will geben.) 
Pur, O bleibe nurl 

Ich bin et, der den Tadel wohl verdient* 

Wo^ Herrscher zürnen, miissen ihre Sdaven 

Stets schuldig seyn. 

(Kr fallt ihr zu Füf»en.) 
Alts. Meinst Du, ich sey ein Kind 

Und willst durch Eiirfurcht meinen Zorn versöhnen? 
Das steht Dir schlecht j Du handelst böse» Ueixl 
Und ich vergelte diese Heuchler- Buise , 
Wie sie^s verdient. 

(Sie fitüfiit Ihn mit dem Fufse und geht fort.) 
Man, Die Königin rauschte fort, wie ein FluIS| 
wenn es regnet. Du kannst aufstehen! 

Piir» Ich hatte diese Qual ersparen Iconnen; 
Ein Weib sieht scharf und blolse Worte rühren 

Ihr Herz nicht, Leidenschaft mnfs sie bestätigen* 

Gleichgültig sieht der Meister seiner Kunst 
Nur auf den Edelstein, der Flecken hat» 

Man^ Ich denke mir. Du wirst Dich eben nicht . 
•ehr darum grämen. Das Auge, das vom licht ge* 

blendet ist, kann den Lampenschein nicht leiden. 

Pur. Nicht so; wahr ist's, Urvasi hat mein Herz, 
Doch Kasiraja's Tochter fordert Ehrfurcht, 
Wiewohl jetzt weniger, da schnöden Zorns 
Sie das verachtet, was ich ihr betheuert. 

Und dieser Zorn rechtfertigt die Vergeltung, 

Man. Nun, wir wollen die J^önigiu i*königin seyn 
lassen und ein Wenig an einen verhungerten Brahma- 
neu denken. Es ist hohe Zeit sich zu baden und zu 
essen! 
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Pur, Der Mittag ist ▼orubery von der Hitze 
Erschöpft eilt sa dem kleinen Sumpf der P&u« 
Wo Nahrung zieh'n des schlanken Stammes Wurzeln. 

Die müde Biene schläft im hohlen Zimmer 

Der Lotosblüihe, die sich zufreschlosstn. 

An des jetzt warmen Seees Ufer lauschen 

Die wilden Enten in des Schil£rohr*s Schatten» 

Der Papagai seihst ächzt in seinem Käfig 

Und schrot nach Wasser» seinen Durst zu stillen« 

A (ßic gehea ab.) 



Bnde des iweiten Acts. 
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Dritter Act. 



Erste Scene. 

* • 

Die Einsiedelei des Bharata. 



(^Gdlava *) und Pailava^ zvrei seiner Schüler, treten auf.) 
Gal. Nun, P'reuud Paiiava^ was giebt's Neue«;? 
Während Du mit den Weisen in Mahendra*s Pallast 
warn, fand ich mich genöthiget za. Hause zu bleiben* 



*) Anni. Gälava war ein Heiliger von einiger Bedeutung und 
ist der Held einer langen Sage in dem Vd\}0{;a l'parva dea 
Mahahharat. Er ersclieint dort als der S< liüKu des If iswami- 
tra. Nachdem seiiio Studien vollciulot waren, (|uälte er sei- 
nen Lehrer ihm zu sagen, was or itun lür ein Geschenk ma- 
chen sqlle. Wiswamitra, der zuletzt böser Laune wurde, ver- 
langte endlich 800 Pferde yod ihm, Yon denen jedes gams 
weiGi war, and ein sebwarzesOhr hatte. GäUtm wandtß ddi 
in teineBi Kummer an Gamra, der sein Tertraater Frennd 
war, and begab nch mit diesem sa Faj/dd', König von JVa- 
Uttkßuma, Dieser, anfibig des Wdsen Wflnsche an erföUen, 
schenkte ihm seine Tochter Modtm^ welche ÜHaoa nach em- 
ander dem Haryaawa^ Köaig von Ayodhyay dem Dwndau^ 
KSmg Ton KmH and dem ÜHntam^ Könige Ton Bo/o, aar Gat- 
tin gab, nad roa jedem bei der Gebart eines Sohnes 200 solche 
Pfeide, wie er sie sachte, empfing. Von diesen Pferden gsb 
es nrsprQngUch tansend. Der beilige lUehija hatte die Toch- 
ter GadhVs^ Herrschers von Kant/kthitt^ zum Weibe verlangt, 
oad dieser Fi&ist» dar sabsn VariaDgen gern antgehan woUta, 
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um xiach dem heiligen Feaer zu lelieii« Waren die 
Unsterblichen zufrieden mit dieser Probe von unsere 
Meisters Geschicklichkeit? 

Pa flava *) Wie konnton sie anders? Es war 
Beredtsainkeit und Wohlklang für sie darin. Das 
Dratna liiels LakschmVs **) Wahl eines Gatten« Die 



■ich aber furchtet« es abzuschlagen , forderte die fraglichen 
Pferde ab ein Gegengescbcnk. Richija erlangte die Pferde 
▼ea dea Meei^tt l artma und brachte eie teinem Schwiegerr 
▼ater, Ton dessen Nachkommen 600 an yerschiedene KüraCcil 
verkaeft und die übrigen an die Brahmanen verschenkt wur- 
den. — Da nun (ialava sich die Pferde, welche in Besitx 

er Konifjc Avaren, ^ or^iclu\^^l hatte, brachte er dieselben nebst 
dem Mädchen, das vennitteUt einer Gabe noch immer Jung- 
frau war, dem Tfim^nmilra. Der Weise nahm sie an und 
sengte mit ihr euM ii Sohn yischtaka^ dem er seine Einsiede- 

ei und seine Säule überliefs und zog sich nun in die Wälder 
zurück. Von nun an wurde der Ort Aichtakapur genannt. 
Gdlmya führte darauf die Jungfrau zu ihrem Vater zurück und 
▼erbrachte, nach dem Beispiele seines Lehrers, seine übrigea 
Tage in der Kinsamkeit. | 

•} Pailava ist der Name eines Ritchi^ von dem die Rig- f 'eda 
In Ordnung gebracht ond in 2 Theüe getheilt wurde. Es ist 
nicht gewifs, ob (ii<>ser hier mit dem Namen Pailwa gemeint 
sey, doch auch nicht unwahrscheinlich. 

Oder Lak'irhmi Swayamvara. Es war ein allgemeiner Gehrauch 
früherer Zeiten, dafs Indische Prinzessinnen und Frauen loni 
Range sich ihre Gatten selbst wählten. Die Freier wurden 
zu des Vaters Hause eingeladen und nach vorhergegangenen 
mehrtägigen Festlichkeiten in einer Halle versammelt, in wel- 
cher die Jungfrau uinher^iiifr, und iliren kfuiftifien Gatten or- 
wiililte, indem sie ihm eiiiou Kimu-z um den Nacken warf. 
Die Hochzeitsfeierlichkeit wurde datm, wie gewöhnlich, voll- 
zogen. Von diesem Gebrauche finden sich mebrere schou« 
poStiscbe Beschreibiuigen im Mäbahharaif Naüdmtka und an- 
deren Werken. Eine Udtersetzung der Swtymnixun Uroai- 
padP» ans dem ersteren findet sich in Gsleulla Quortcr/y Mn- 
fosins; Sept 1825. 
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N>Tnplie ürvoMi vergaTf rieh g^zHch in den leiden- 

scbaftlichen Stellen. 

Gdl, Da ist etwas nicht ganz richtig in Deinem 
Xiobe. 

Paih Sehr wahr, denn unglücklicher Weise ver- 
gab ürvasi ihre Rolle. 
Gdl, Wie dat? 

Pail, Du sollst es hören. Urvasi machte die 
taktchmi mdMenaka die Varumi. Die Letztere sagt*. 

Die groben Mächte, die die Welt beherrschen, 

Sind jetzt zusammen, Lakschnif an der Spitze 

Der holde Kisava. Gesteh, zu wem 

Nei^t sich Dein Herz? 
Ihre Antwort hätte seyn müssen zu Puru- Schottama, 
aber statt dessen entschlüpfte „zu Pururava'' ihren 
Lippen« 

Gdt Die Fähigkdteh der Sinne sind nur dieScla- 
ven des Geschicks, War der Weise nicht sehr aufge- 
bracht darüber? 

PaiL Er sprach sogleich einen Fluch über sie 
aus, aber sie fand Gnade bei ßiahendra, 

Gdl. Wie so? 

Pail. Der Ausspruch des Weisen war, daft sie, 
da sie ihre RoUe vergessen hätte, auch im Himmel ver- 
gessen werden solle. Als nun die Darstellung vorbei 
war und Indra bemerkte, wie sie beschämt und trost- 
los zur Seite stand, rief er sie zu sich. Er sagte, der 
Sterbliche, der ihre Gedanken erfüllte, sey sein Freund 
iu der Gefahr gewesen, und habe ihm wesentUch ge- 
holfen im Streite mit den Feinden der Götter, defe- 
halb verdiene er ErkcnntücUkeit ; dvr Zorn des Sehers 
habe sie für cme Zeitlang aus dem Himmel verbanut, 
defshalb müsse sie von seinem Hofe scheiden; sie moch- 
te aber die Zeit ihrer Verbannung bei dem Monarchen 
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"zubringen. Diese toll geendet werden, wenn der Ko« 
nig das Kind, das sie ihm gebierct, erblickt. 

Gdl. Das sieht Mahendra ähnlich, er kennt Aller 
Herzi-n. 

PaiL Komm, komm, wir haben so lange geplau- 
dert, daTs die Zeit beinahe da ist, in welcher unser 
Lehrer seine Abwaschung zu verrichten pflegt. Wir 
haben keinen Augenblick zu verhören, lafs uns ihm 
aufwarten. (Beide ab.) . 





Zweite Seena. 
Ein Theil der Gärten des Pollastcs. 

( Der Kämmerting tritt auf ) 
So lange das Leben kräftig ist, hält ein Mann die 
Arbeit aus, um (ich Bequemlichkeit dadurch zu ver« 
schaffen; wenn er in den Jahren vorrückt, so wird sei- 
ne Mühe erleichtert durch die Theilnahme seiner Kin- 
der. Aber wenn er alt wird, so äindtet er nichts lür 
seine Austrengunpen als Müdigkeit. Meine Kraft wird 
töplich untergraben und mein Körper erschöpft durch 
diese Knechtschaft. F'Vauendienst soll der Teufel ho- 
len! Ich mufs jetzt den König aufsuchen und ihm er- 
zählen, dafs die Königin allen Zorn und Hals abgelegt 
hat, und ihm heute Abend ihre Huldigungen darzubrin- 
gen wünscht wegen der Erfüllung eines Gelübdes, zu 
dem sie sich verpflichtet hat *}. Der Schlufs des Ta- 
ges ist hier recht angenelun im Pallast, die Pfauen 
nicken auf ihrem Stanune, und die Tauben fliegen 

') Seibit auferlegte Vrrjiflichtungen «tnd Im forlwihrendm Ge- 
brauche bri den Hindu's. Kicr hat «Irh die Königin vcrliind- 
llcli gramcbl. ihren Kdimuck nbzulogrn und ein iitrengcs Ka- 
Kien tu halteo, bia der Mund in cui gewiiaes Stcnibild tfiU. 
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XkMch den Thurmrpitzen , kaum zu unterscheiden von 
dem Weihrauch, der sich durch das Gitterwerk der 
liiftigeii Zimmer zidit« Die ehrwürdigen Diener der 
innem Gemächer sind alle mit Sühnopfem beschäfiigi;» 
und stellen statt der Blumengewinde, die bei Ta^e die 
lieiiigen Alture vcizieieLj, Lampen hin. Da J^oiniiit der 
Fürst, begleitet von der Jun<.'frauenschaar, weiche Fak- 
keln in den zarten ilandeu trägt. Er bewegt sich wie 
ein Berg, um dessen stattlichen Saum der schlanke 
JSanukara seine glänzenden Blüthen ausbreitet« Ich 
will ihn hier erwarten. 

{Kü treteu auf PururuLiu uttd der f 'iduschaka mit Dieaeiiaaea *}, 

welche Fackelji tragen.) 

I^ur, So endet nun der Tag des Staates Sorgen» 
Sie liefsen keinen Raum für eignen Kummer« 
Wie soll ich aber jetzt die Nacht verbringen , 
Da ihre Lange keinen Trost verspricht? 

(Der Kämmerling tritt auf.) 
Mit Deiner Hoheit Erlaubnils spricht die Königin 
den Wunsch aus, die Ehre Deiner Gegenwart zu ge* 
niftfsen auf der Terrasse des Pavillon& der Edelsteine^ 
un dort den Eintritt des Mondes in das Sternbild Ro' 
hini zu beobachten« 

Pur« Geh\ guter Freund, und sage Deiner Hexiiny 

Sie könne gänzlich über uns verfügen. 

Was hältst Du nun von dem Gelübde, das 

Die Königin sich auferlegt? Was will sie? ^ 



*) Dies kSnnte flun flr ^ine NacbiliaMing nmliafliediiiiselier Sit- 
im haltco, et war «ber fchon vor der christlichcQ Zaitreeh- 
mmg Gebnnch d«a Hinda't, dalt der Kftnig iimerlialb 
des PallMtee von Frauen bedient wurde; seine Wachen und 
aaderon Truppen waien vor dcoMdben. So ensftblt Stnbo 
(AT« 15«)i Begü €orfm awUerss «vraaf, eoe f>Mfw dt fmmUihm 
«Mtae. Qßti Rag9m cwlodiiMl t^i^im assmles «Hownl^ev- 
fffV|wrfas. 
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Man. Ich glaube, sie l)«reute ihre Unart und 
wünscht sich wieder mit Dir zu versühnen. Es ist 
nur rin Vorwand, um zu Dir zu kommen, damit sie 
das Andinken an die unwürdige Behandlung, dio sie 
Dir werden lief», verwischen könne. 
Pur. Das mag wohl seyn; ein kluges Weib bereut 
Gar bald den Zorn, der wild sie angetrieben, 
Des Gatten Demuth yon sich fort zu stoi'scn. 
$ie freut sich einen Vorwand zu erfinden , 
Um seine Liebe wieder zu gewinnen. 
Wir wollen ihr verzeihn. Auf! nach dem Zimmer! 
Mdn. Hier ist's; besteige diese kristallenen Stufen, 
so strahlend wie die Fluihen des Ganges. Das Lust- 
haus der Edelsteine ist besonders Ueblich, wenn der 
Abend anbnrht. (Sie g«hen hinauf.) Der Mond will eben 
aufgehen, der Osten ist roth gefärbt. 
Pur. So ist's, erleuchtet von den hellen Strahlen 
Des Weltcnkürpers, der noch unsichtbar, 
Zieht sich des Abends Finstemifs zurück 
An beiden Seiten; in der Mitte bricht 
Der Glanz hervor, so wie ein lächelnd Antlitz, 
Das Locken an den beiden Schläfen zieren; 
Ich werde nimmer satt, ihn anzusrliauen. 

Mdn. Da kommt er, der Künl;: der Brahmancn, 
so schön, wie eine Kugel von Mimduln und Zucker. 
Pur. Welch niedrig Glcichnifs, Freund, gar selten giebt 
Ein Andrer Dir Gedanken, als Dein Bauch. 

(Er legt seine Hinde an die Stini und rerfaeugt «ich vor dem 
jetxt aufgpliendcn Mond.) 

Heil hoher Herr der Nacht, defs mildes Feuer 

Aus edlen Sonnenquellen ward gesammelt. 

Um ew"ge tugendhafte Frucht zu tragen. 

Da es des Opfers heil'ge Flamme zündet! 

Du, dessen ilimmelsspeisc dazu dient 

Den Güticrn und der Meiuchbeit hüben Vätern 
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Entzückeod Speise zu gewähren, Heil! 
Du, dessen Strahl dos Abends Dunkel scheucht 
Und dflfsfn bleiche Skhel herrlich krönt 
Der Strahlen Oiafleni .des Mahadeva *). 

Md n, (ienug, Herr, Dein Grofsvater, ohne dessen 
"Bewilligung wir Bialiiuanen nichts thuii können, belieUlt 
X)ir Dich zu setzen, damit er sich, selbst ausruhen luinnew 
iVmnfmotut I&bl Manava sich setzen, und tetst dana skli selbst) 
JPun Des Mpndes heUer Glanz ist Licht gent% 
F<irt mit .den Fackeln depnl Lalst das Gefc^ge 
Zur Ruhe sich begeben. 

Diener. Wie Du befiehlst« (Ab mit den Fackeltrih 

I*ur, Sobald erwart' ich niclit die Königin, 

Und nun, da wir allein sind, znöcht ich Dir . ^ 
Mittheüen,,i¥as ich denke* 

Mdn, Heraus damit! Es ist noch nichts von ihr 

zu sehen und Du thust wülil daian, Dich durch i^off') 
nung zu erheitern. * ' , 

Für, Dein Rath ist gut» lebhafter iwird nein Wuiisdiy 
Da- die Erföllung nur entfernter schemt 
Und neue Hindemisse meinem Blick 

Entgegenstehn. Er gleicht dem trllden Bergstroin, 
Der kurze Zeit in seinem Laufe zögert. 
Weil rauhe Klippen , sich entgegeustemmen» . 



*) Die eoMiii dieser Einzelnheiten bsndit sich darauf, dafs de^ 
Mond sein Licht von der Sonne empfangt und durch seine 

Stellunfj die Tage des Mondmonates bildet, an denen {z:e- 
wisse Ccreinonien beobachtet werden müssen; im letzteren Falle 
bewegt er sich in dem Sonnenkreise {Mandata). — Ferner 
ist er das grofse Vorrathsbehältnlfs des Amrit oder der Göt- 
temahrung. — Personificirt bezeichnet er den Vater des 
Budha and Grofsvater des Pururavas. — Der Uatbrnond 
wird von Siva auf seiner Stirn getragen. 
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Doch seine Fluthen ichwellen brausend an, 
Ilinübcmrörni er mit vermehrteT Wuth. 

Man. Da muTs noch Eins getagt werden; trotz 
dem, daft Deine Acngstlichkeit Dich magerer gemacht 
\ hnt, so hat sie doch Deinem Aeufseren eher genützt, 
als geschadet. Daraus schliefse ich, daf« eine Zusam- 
menkunft mit der Nymphe eben nicht fem sey. 
Pur. Mein rechter Arm stillt durch sein frohes Pulsen 
Den Gram, wie Du durch hoffnungsreiche Worte. 
Md n. Sey überzetigt, dafs eines Brahmanen Worte 
nie umsonst gesprochen werden. 

(Es ersrhcinen obm In änMn himinlikchvn Wagrn Urrmt und Chi- 
tralfkha. Vrvaii ist in Purpur gekicwlet uad mit Perlen ge- 
■chmückt. *) 

Vrv. Nun, thcurcs Mädchen, sprich, was ta^st Du mm ? 

Wie steht mir dieses purpurne Gewand 

Mit Perlen so besetzt? 
Chitr. Es fehh mir jem 

An Worten, Dich gehörig zu bewundern, 

Ich möchte selber Pururavas seyn. 
Vrv. O, meine Freundin, mich vcrlüfst die Kraft, 

Drum führe schnell mich zum Pallast des Königs. 
Chitr, Du siehst ihn hier im Moudenlichte strahlen, 

Yamuna's Fluthen netzen seinen Grund , 

Und wie Kailasa's schneebedeckte Gipfel 

Erhebt er glänzend sich aus dem Gebüsch. 

Tritt vor! 

Urv. O! nur noch einen Augenblick; 

Du aber blicke sinnend um Dich her. 
Wo ist der König — meines Herzens Herr, 
Und was beschäftigt ihn? 



*) Im Tpxt (tcht Ahhitinki VetthA, dii Gcrrand eines Weibes, 
das (eiimo Gclirbten eiit^e£engrhl. — Wie dies bescbalTen 
SC}, sehen nir aus t/rvoii's cntaa Wartco. 
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Chitr. ' Ich will sie fchreeken. 

Dort teh* idi ihn, in Einiamkeit erwartet 

Er ungeduldig der Geliebten Ankunft, 
(L'ri'as« drückt Verzweiflung aus.) 

Du thöricht Mädchen» sprich , was kann denn 
Bcss'res 

Ihn wohl beschäftigen? 
Urv^ Theme Fienndin, ach! 

Mein fngrtUch Hers ist gar sa lacht ertchreökt* 
ChitK Im PaWlIon der Edelsteine harrt 

Der König, mit ihm ist sein treuer Freund, 

Sonst Niemand i komm, wir wollen hin. 
Urv. Wohlan! 
(Sie kommen herab und verlasMQ den IVagtn.} 

Pur. So wie der Mond den Glanz f erbreitet, wachst 

Auch meine liebe, wie die Nacht sich nühert* 
Urv. Weh' mir, ich furchte grade jetzt au trauen«, ' 

Lafs uns unsichtbar bleiben, ihr Gcsprich 
Vernehmen, bis die Zweifel all gelÖs't« 

Chitr, Wie Dir's gefällt. 

Man, Die Strahlen des Mondes sind mit Götter« 

speise beladen; empfindest Du keine Wohlthat von 

ihnen. 

Pur, Gering ist ihre Kraft, wenn anders Kraft 
Sie haben, um der Liebe Schmerz zu stillen» 

. Der Blumenbeete zarte Wohlgerüchc, 
Die kühle Sandalsalbe, Perlenschnuieü 
Und diese lauen Strahlen üben nur 
Umsonst die Kraft an mir; nichts giebt es, das 
Das Fieber meines Herzens lindem kann* 
Sie, sie allein, die hochverehrte Guttin, 
Sie kann mit wen'gen zauberkräft'gen Worten^ 
Den Gram mir stillen und mir Ruhe geben* 
Hier, dieser Aim, der ihre holde Seite 
Berührte, als wir durch die Himmelsfeidez 
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Mit Windettcbnelle eilten, itt allein 
Nocl» lebenswann, die andern Glieder aJle 
Leblos; sie drücken unbeieelt die Erde, 
Ali eine nuulo» überflüs»'ge Latt. 

Urv. Nicht brauch' ith micli noch länger zu verbergen. 
(Sie tritt eilig vor.) 
Weh' mir, er würdigt keines Blickes mich! 

Chitr. In Deiner Hast vergafscst Du den Schleier 
Vom Ilaupt zu nclimca, der Dich ihm »erbirgt. 

Hinter der Scene. lUchcr, Hoheit! 

(AUo laoicheo; I/rc<ui wirft «ich der Chitralekha In dt« Amc.) 
Man. Die Königin kommt; da wird Sdiweigen 

gcrathener sc)'n. 

Pur. So nimm jetzt ein gleichgültig Wesen an! 
Urv. Was ihun wir nun? < , 

Chitr. VVir bleiben unsichtbar. 

Urv. Sic wird nicht lange weilen; ilir Gewand 

Zeigt ein Gelübde an. 
(E« trctrn auf: Die küiügin In mrir«riu Gemnde, nur mit Bio— 

mm geichmäckt und Diener, welche Oprer tregen.) 
Königin. Dem Herrn Aoktni't *) gitbt jetzt neuezx 
Glanz 

Mit diesem Sternbild die Zusammenkunft. 

Diener. Solche Wirkung wartet auf Eurer Ho- 
heit Zusaimncnkimlt mit dem Könige. 

Man. (Zu iWnrovo«.) Wie ich mir denke, kommt 
sie, ihre Segnungen zu biingen, oder vielmehr, sie 
wünscht unter dem Anschein eines icicrlirhen Gelüb- 
des das Andenkeii an die unwürdige Weise, :nit wel- 
cher sie Dein Entgegenkommen zm-ückstiels , zu ver- 
wischen. Nun, mir scheint, die küniglichc Herrin sieht 
Leute sehr reizend aus. 

Pur. Ja, wahrlich, sie gefüllt mir; keusch gekleidet 



*) Dem Mond. 
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In ein bescheidenes WeiDi, die dichten Locken 
Mit li«U*gen Blumen nur geschmückt » vertauachtsie 
D«B Hodi^i]ditbli€k''iiiiLimldsr Eiftminigkck« «-^ 
So angethan, erhSfct tob üm Boze« 

Königin. (A orschreitend.) Dem König Heil! 
Diener* Dem König Heil! 

Pur, Du bist willkommen, Herrin! 

ürv» Qm HiBltfgraide.) Mit Recht vexdient dea Namen 
GdttSn **) aie. 
De« grofiiett Ifimmekheinchen Gattia *^ xühmt 

Sich gröfs'rer Würde nicht. 
Chitr. E? zeigt Dein Lob, dals frei von Neid Du bist» 
König. Mein edler Herr, ich habe ein Gelübde. 
Mir auferlegt, defs Ende bald sich naht. 
Drum bht' ich Dich, Da ^oUeit hold die Lait 
Ertragen, die Dir meine Gegenwart 
Auf kurze Zeit verursacht. 
Pur, Eine Gunst 

Ist Deine Gegenwart» — Du thust mir Unrecht. 
Man, Möge alle Last auf diejenigen fallen, die 
einen folchen Auitausch guter Wünsche stören möchten! 
Pur. Wie nennst Du Dein Gelübde? 

pie Königin wandet iicli n fiifmiSkä\ dicM «rwiedert) 

Die Versöhnung 

Der Achtung. 
Pur, Wenn es so ist, glaube mir. 

So ist's unnötiüg, diese zarte Form, 
So schlank und zierhch wie ein Lotosstengel, 
Der strmgen Fidnuingkttt zu unterwerfen« 
Sieh mich als Dmen Sdaven an, den Du 
Nicht zu versöhnen brauchst, dem Deine Gunst 
Nur Glück gewährt. 

*) Oder mit den Bluthen des heiligen Durva- Grases. 
*) Afv», Gdttio, ein der Königin zukommender Titel. 
**) SmSkU hdra'* Ckittia. 

ladische Baiiae. 22 
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Urv. (^oirig1ldMUl> Wiel Ibw J0idil*f^ QfBii«th 

Chitr, ^eil-er tiiiilki; (ditfim im da» Hers, 

So fliefst die Zunge von den. Reden über. 

Die schmeichelnd dem betrog'nen Weib man sagt. 
Königin, So war denn mein Gelübde nicht umsonst. 

Da meinet Gatten teundlkh holde Antwort 
' Es mir gewann* . 

Man. Genug gesprochen Inf beldmt Seiten; diese 
Il(>riicfikehen bedürfen keinex weitem Antwort. 
Königin. Jetzt, Mädchen, ^ebt die Opfer her, damit 
. Ich sie der Gottheit brin^^e, deren Strahlen 

Mit achönem Glänze diese Mauern schmückt! 

Diener. Hier «iod die Wohlgetüche, Hmittyluez 

die Bhunenl (Sie giebt i&e üur and. die K5iiic)hi brioft da* 
Opfer nach den Gdbiaask) 

Königi n. Die Rachen liier gieb Mamivaka^ diese, 

Dem Kämmerlinsf» 
(Dieoer bietet ertt dem Manavaka, dann dem Kämmerling ein Ce- 
fa fs mit Kuchen an.) 
Man, Glückseligkeit der Könifrfn; möge sich Deia 
Fasten immer mit einem Feste endigen! 

Kämmer L Glückseligkeit der Königini 
Königin* (Z« AnremMs.) 

Erlaubst Dtt*8, bring' ich jetzt die Huldigungen 
Dir, hoher Herrscher, dar« — 
(Sie beut dem Könige Opfergaben an, Teibeiigt sidi» fIDfctar ihm 

ideder vnd steht tfleder aat 
Du glänzend Paar, das Du die Nacht Veherrschest ; 
O Du, des rehgeschmückten Banners Herr ♦) 
Und Duy sein Liebling, Rohini vernehmt» 



*) Der WagOAdaslllaBdeilitniStebMrUsinenFbhiie getchnikkt» 
* auf welcher dn Reh abgebildet ist 

**) Cfiandr» oder der Mond seit adt dea 27 Töchtern des Pa- 
triacehea MMa TanaiUl woiddi seja, wia die Mythe er- 
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Beitatiipet du heiligt VwpMdifiBt 

Du mdoem Hekm idi gebei tvekfae Nymph« 

üach teine Blkke feiielt, und die Fxeadcn 

Der Liebe mit ihm theilu ich ^ill fortan 
Mit Freundlichkeit und Güte sie behandeln» 

ürv. O thevdre Fieundin, diese Worte Millen 

Def Henem Furcht ao gims. 
Chiir. Die Königin 

Erfreut sich hohen Geistes, und als Gattin 

Ist sie die pflichtgetreueste von Allen. 
Du kannst nun ruhig seyn, denn nichts verhindert 
Jetzt die Vereinigung mit dem Geliebten. 
Man. (Bei 8dte m Anrwr«Mw.) Der Verbrecher» der 
auf der That ertappt worden ist und nur die Hand 
•tatt des Kopfes verliert, nhnrat sieh vor, sich zu 
"bessern. (Laut.) Deine Hoheit claubt doch unmöglich, 
dafs der König solche Neijiiingen habe. 
Königin» Sey's wie es wolle. — Endet raeine Lust, 
So möcht' ich doch nicht, dals der König nur 
Den mindesten Zwang erUtte* Volle Freiheit 
Gewähr ich ihm, und denkst Du, weiser Herr» 
Dafs die Gewährung unwillkommen sey? 
Pit r. Ich bin nicht, was Du meinst, — doi-'h die Gewalt 

zählt. Unter diesra war Rohini sein Lieblin<; ; er war ihr so 
sehr ergeben, daf» er die Uebrigen veraachliUsigte. — Diese 
beklagten sich deswegen bei Dakicha^ der, als pr sah, dafs 
^ alle seine Ermahnungen vergeblich v^aren, seinen Sciiwicger- * 
•ohn mit einem Fluch belegte, kraft dessen dieser kinderlos 
blieb, und an der Anszebning litt. — Seine Gattinnen batea 
fOr ihn und MIsdIb aÜftttle 4i« Vsnvflntdiiing, die er nicfcA 
inrftckneluDea kMnte, Indssi «r wtttpiacht da£i dl« Abt ehrung 
nur ptriodiMb »e^n, und mit Perioden der Heretellung ab- 
wechseln solle. — Daher das Ab- und Ztmehmeo des Mon- 
des: IMm IWroiNi. Swtrga MChmda Ii. ^ HeJUafirt ui. 
d«r Astuttonde .die. gierte MoMie Lmm$ md entliält flaC 
BlenMt vsn dviia JUlAanm der ▼«saSg^ffte hk» 

22 • 
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Itt nur bei Dir ^ iram thoe ww Du willat. 
Gieb mich, DSrV gefiai< und willn Du'f lieber. 

Behalte noch als Deinen Sclaven mich« 
Kd ni gin. Sey was Du willst — erfüllt ist meinGelübde, 
Und nicht umsonst die ITeier, denn sie gab 
Zu&iedonheik Dir« Kommt von himiea» Mädchen, 
Zeit ist et wohl, daJii wir yen dannen ge)m! 
Pur. Et ist kein Zechen Deiner Gunst, «o bald 

Mich zu verlassen. 
Königin. Herr, verzeihe mir, 

Die auferlegte Püicht muis ich erfüllen. 

(Ab mit dem Gefolge.) 

ürv. Wohl gUub' ich, Fiewidin, daüi der Fürst noch 
immer 

Die Gattin liebt, — Doch tey dem wie ihm wolle. 

Et ist 2tt spät, ich kann nicht mehr zurück! 

Chitr. Fort mit dem Zweifel, unnütz ist die Furcht! 
Pur, Ist denn die Königin schon weit entfernt? 

Man, Du kiinnst reden, was Du willst; sicher 
genug, sie hat Dich offenbar abgegeben, wie ein Arzt 
seinen Kranken* 

Pur, Das, furcht* ich, that mir treulos ürvan. 

O wäre sie doch hier, und klänge doch 
Der weichen Knöchel Ton in meine Ohren! 
O, schliche sie sich leise hinter mich 
Und breitete mit ihren Lotoshänden 
Jeut einen Schleier über meine Augen* 
Wenn sie doch hier zu dieser Laube kMme » 
Freiwillig, oder gern, Ton einer Freundin 
Hierher gezogen, zu dem Liebenden ! — 
Sie ist es, JSarayana^s holde Torhter! 

iJUrvati hat sich während der vorletzten Worte her^'orgeschUckee 
und hält ihm von hinten die Augen so.^ 
Man* Wie weilst Du das? 

Pur. Es mi^ Urvasi sejns 

Denn keine and*re Hand ▼ecmochte je 
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BiGt idolieK SMÜ^brft inieh »n diiBdiglCihai; 
Der SonnoBittarahl crwceltei nicht die lUüthe, 

Die nur bei Naclit sich öffnet, wenn sie iühU, 
Dafs holdes Mondlickt ge^genwürtig «ey* 
t/rv. {Vortretend.) 

Dem König £iaedeni 

Pur. HeQ Dir, HismMlflynng&ett! 

Qtt fUuri «e «n einan Site.) 

Gesegnet tey der König! 

P w r. Ja, ich biu's» 

t/^ri;. (Ztt ChitraUkha.} 
Höre mich, theure Freundin — , Kjralt der Gabe , : 
Die fon der ,Kän1§in gemedit ward, fosdr' ich 
Dca Koaug inUt».— Und ann erkläre Du, 
Ob ich deswegen tadehitwürdig «ey. 

Man. Was, seyd Ilir denn schon seit Saun^uun- 

tergan^ hier gewesen ? 

Pur. Ich habe keinen Grund es zu besireiien. 
Doch lafs mich fregent branebst Du die Riiauhoirg, 
Wer hat Dir denn znexft gestattet, mir 
Mein Hen aa rauben? 

Chitr, Meine Freundin kann 

Dir keine Antwort geben. I.afs es gut seynl 
Ich miiTs jetzt zu des Chandra Dienste ion, . 
Bis zu dem nächsten Friihlingsfesti o s^rge, , \ 
Dab niemals sie bereue^ Desnetwegim- ^ 
Den EBmmel anfgegeben, Ibm-ejiteagt < 
Za haben I 

Man. Den Himmel? Wahrlich, ich sehe nicht ein, 
warum sie jemals an solchen Ort denken solhe; ein 
Pialz, wo man nicht iist, nicht trinkt und auch nicht 
einen Augenbli<ik ^die Augen zt^nacht *)! 

*) Du C»ttsr sU nackdsr MMkm Mythe fr^ tob dem mi- 
lilrirÜBisi OAsa «ad MMm dar AugeoUodqr, dem. die 
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Pur. Der Himmel Indra't ist die ew'gc Quelle . 
Von hohen Freuden , unau»*prechlirhen. 
Und niemals kann de» Pururavas Sorgfalt 
Sein Segens- Angedenken je verwischen. 
Doch dessen tvy Du fest versirheri, Nymphe, 
Nie kennet meine Seele and're Herrin , 

Als Deine Freundin! ••. ; 

Chitr, Da» verlang* ich nur. 

Sey glücklich, Urvasi, und lebe wohl! 
Urvasi. (Sie umamiend.) 

Vergifs mich nicht! 
Chitr, Ich sollte das verlaHgen, 

Da Deines Herzens einz'cPf Wunsch Dich segnet. 
(Sie rerbeugt (ich vor dem Kdiuf;« and g<4>t th.) 
Man. Das Schicksal ist günstig und kirönt meinet 
Königs Wünsche, — 

Pur. Wahr ist's, mein höchste« Ziel erreich' ich nun. 
Der stolze Baidarhin, der seinen Schatten 
Befehlend breitet über alle Welten, 
Der Herrschaft Schemel, der mit Edclneinen « 
Besetzt ist, Ton der Stirn gestürzter Herrscher, 
Krscheinen nicht so ruhmvoll mir, cU nun 
Zu Deinen Fül'sen, holde Urvasi, ... * 

Zu liegen und zu thun, was Du befiehlst. 

Urv. Ich habe keine Worte, Dir zu danken. — . • 

Pur, Da ich Dich nun so sehe, wie verändert 
Ist mein Gefühl — wie glänzend diese Stmhlen , 
Die mild<.-n, kühl, belebend — und die Pleile 
Madana^s sind mir jetzt willkommen. — Alles, 
Was jüngst mir rauh schien und unangenehm. 
Erscheint jetzt köstlich mir durch Dich. — ■ 

Stprbtichrn nntarworTen sind, and »ehon dnUor mit nnant^r- 
broclirnrin Blick. Dpfthalb hcifst rinc Gotlhril; ./niminha 1 
vivr .Inimetcha, ein WrMa, dcHen Au^«n nicht blinirln. — 
' ' Anjpialthgen darauf tiixlen tiA («hr »ft bei ludisclieQ Uiobtem. 

! 
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rv. ■'" Ortfctflr tctr-DlT, 

Meia Füm, *o langes Weh bereitet habe! 

ir. O, rede nicht lo, Luit dem Kummer folgend, 

Piigt reich're Frucht durch den verfch\vund'ncn 

Schmerz. . 
Der Reisende, de? ifi de»"^agi«'\Ä)i ' 
Mit Mühe nur «ein femw Ziel verfolf^. 
Vermag allein 7.u Mgon, >vie erfreulich tx 
ej gut gen 0iii;me« ^iihler Scliit'. t! 
Man. Der Möni stelit<'choii f wohl- 

han, hincinzugeliti. ' 

tr. Geh Du voran! — Lafr, Theuerjte, mich hoffen, 
3ari auf maiwh glücklich komo^end Jahr, di-r Mond, 
Der heute freundlich nnt'rer Hochzeit Llcbeli,''iA. 

seinen holden Strahlen leuchten ^verdei i>(I 
*r- • (81« {eben in dea Pavillo».) ^— 



Ende des dritten Actes. i> , 

n 
>, 
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. .1 II " J! 

' > tu «forfstf -}LititolMl liuW t!R^Hl <M ,t*iU ' I'. if. 

.!:',■> , ;r\:-rr. r^tf ' 

Scene: Der Wald von Akalasrlia am Saame Toa 
j^j^ Gaiidliamaiidaua, e'mer dvx Gebirg!>gtän<^<( 

sen Ton Meni„{.,^^nj.,f,;,i ,n»jr?;, 

ttrilißti - ' i'fl rivii ,ivi«\ 

'.<■ .1^ , ■"> (Gcaln^ hinter in Sc«» ' •^1'*^ 
Am Himmel töneoi holder Stimmen Kläiige, 1 1(( 
Da um- die Fremtdin jede Njmphe weint;.'. w-^t iHA 

'y Di<>*er Act bat mit krincm bli jetzt «ufgrfundraFn Dnma, 
aciiip« Gleicticn. Er iat fiut eänzlicb I'rakrit, un<l dicae* 
niclit alUio nach d«a eigentli&mlicb«» nii-trucbcn Können dea- 
■elben, aondern auch tiraand«r* nach drm inuaicaiiacbm Kbytli- 
mua, ao dafa «a ß<-aung«ii werdm l^ann, vin{;crii'btet. K* An- 
ita aicb frrn»r BüfanrnnnwrHniigMl fQr den Tact, in welcbeni 
gewiaM üeadcuUtiuiiFii grinacbt werden aolirn, ao ä»h da« 
Ganze einen melodranialiacben Cbaracter bekommt. — Pi« Be- 
nennungen der Arien und der veradiiedenen Veraiuaafae aind beu- 
tigen Tagea nirbt inebr gebrincblicb und de« Puudita unbe- 
kannt. Die Kriiuterungen deraelben im Tika oder Commentar 

A de« Oranui, werden gendhnlich aua dem ftharaia angeffibrl, 
de-aiie« Regebl nicht mehr ((eaammelt exiatiren. — Üb daa 
Mauuacript ToU Fehler iat, ao babeo wir in dieaer Hiniicht 
wenig Licht von den Erklirer bekommen künuen, aber aeine 
Definitionen der Arien acheinen bauptjiärhiirh ana dem San/ri- 
ta Reiimkara entlehnt zu aevn, aua welchem erhellt, dafa die- 
ser Gegenaiaud bia jetzt noch aebr unzureichend erforacbt 
«rorden aey, da die Modificationen der aecha Raga't aicb 
auf zweihundert und vier und aerhazig beliefen, dl« uo» aimmtr- 
lioh unbekannt aind. .Sorna zählt, nach H'iUkun Jona, 964 
Variationen auf. Ret. S, 71.) 

**) Die Benennung iat jiktrhiplika und umfafat aU ein muaica- 
hächet TemiiHia die Melodie, die AnpaMUng der Nuten oder 
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Und »ich vermischend, klagen die Gesänge, 
DaTs sie nicht mehr mit ihnen aich vereint. 

So kommt des Schwanei klagead Lied gezogen, 
Den Strom entlang, wo loth der Lotos blüht. 

Wenn auf den leicht bewerten Silherwogen, 

Des Morgens holder Sonnenstrahl erglüht. 

{Ckitralekha and Sakt^ai^ traten auf *).) . 
Chitn (AnfbUdccnd.) 

Die Schwäne ziehen den Strom entlang , 

Beklagen den Freund, der geschieden» 

Sie hauchen den Schmerz in Trauergesang 

Und finden, weinend, Frieden. 
Saha. Niüi, ChitraUkha^ was bewölkt Dein Antlitz? 

Es zeigt, wie Kummer Dir im Herzen weilt. 

Was macht Dich traurig? 
Chitr» Mch? Nicht unbekannt 

Wird es Dir sejn. verpflichtet mit dea Andern 

ihrer Namen, an den poetischen Rhythmus. — Es soll, nach 
dem Sangita Ketnakara^ im Chachchaiputa und anderen talat 
(Zeitmaafs oder Tact) eingerichtet ßo>n, um die S Marga*$ 
(W eisen) zuzulassen und die Noten mit den Worten zu ver- 
binden. Üharata fügt hinzu, nach Anführung des Commenta- 
tors, dafs e« dazu diene, die Chmractere aüf der BQhne etnsa- 
l&hren; als Tomoaas «ndieiiit e« sowohl hier sIs anderswo 
als dne Strophe von Tier paäaM oder Zdicn, Yoa denen die 
erste und dritte swdlf, die sw^ achtMAm, die Tlerte fasd" 
sehn Sylben enthalten. — Bs ist das regebniOige Arya oder 
GtOthä and besteht, in iwd Zeilen oder Heodsdehen, atts 30 
und 87 Sjlben-Zeitpnnctett. 
*) BGt JMjMidilba, lautet die BttneoanweisQng. IMeses Veni» 
naaik weicht ron dem, wm CMefrrvoi» beschriebenen, tM^mU 
(itfs. HM. 10, 400) sib. Es soll vier Arten umfluseni Smiif 
Äil, Khandä, yfdtra and Sampwinä, von denen die rrstere 
irier gleiche Zeilen, jede TOn dreizehn Syl^en, in drei Füfson 
enthält. — Sic stimmt genau mit dem /ivalambaka des t'ole- 
krookt iJ». lks. 10, 467, Spec. 52) überein und ist, wie die 
vorhergehsnde OilMMSsictei eine Art ided oder Oenng. — 
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Dem Soonengolt, jkfm AUvstelMandera, 

Die altgewohnten Dienste dam|]bniif^t 

Nahm ich nicht Antheil an den FrühUngsspielen , 
Denn Ürvasi, ach, Urvasi ist fort! 

Sa ha. Wir wissen's Allr*, kennen Eure Liehe. 

Chitr. An «ie nur denkend «r- nur hemüht, von ibx 
Zu wissen, wandt* ich alle meine Macht 
Auf ferne Gegenstände, sie vor mir 
Heraufzubringen und durch diese Kunst 
Erfahr' ich eben, was mich tief betrübt« 

Saha. O, sprich es aus! , — 

Chitr. Auf ihre Uebeiredun^ 

Entsiigt des König kürzlich der Regierung 
Und in die Haine von Gandhamadana , 
Eilt er mit ihr. 

Saha, In dieser schönen Gegend 

Erfreuen sich die Lipbondenr am meisten 
Der holden Gegenwart, — Und was geschah? 

Chitr. Da fröhlich an des MandMni Ufer 



•) Der Gandhitmadana ist einer von den Tier Granzbergcn, wel- 
che die Centrairegion der Welt, Havrilta genannt, in der der 
goldene Berg der Götter, M^m, Hegt, umgeben. Die Jhirana» 
stimroeu hinsichtlich seiner Lage nicht überoin. — Nach der 
^ CTi/o Purana liegt er im Westen, yUa und Nischadha, die 
nördlichen und südlichen Ketten, verbindend ; die f UcJinu Pu- 
rana bringt ihn nach Süden; der westliche Berg wird dort 
} ipula genainit; doch kommt hier auch ein Gandhamadana 
m\ Westen unter den hervorspringenden Ketten des Mcru vor. 
Das Ultä<rnvnt weis't ihm seine Stelle östlich von Meru an. — 
Das .\t(ili<ihfiiiral slinnnt mit der f'aya Jhirana übcrein. — 
Die Vadmu Puraua ist mit sich selbst uaeuüg ; an einer Stelle 
liegt er im Webten, an einer anderen im Osten; zufolge die- 
ser Purana residlrt h'uoera darauf mit den Ap»arma''$y Gand- 
hai bu H und JiukscJiasas. Die auf seinem Gipfel eptspniigen- 
de Sita fällt von dort nach dem BhadfmWVerHllm WlMb vnd 
flidü»t Aftdi der ^sUicIiea 8«o. . 
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zo^ eh»* hrfa» Nymphe, • . 
Ein Kind der Luft, die ia der Welle spielte, 
Nur kurze Zeit des Königs Blick aut sich • ■ 
Und es erweckt ürvasi** £Üesiiicht* ' i 

Sahu* So fjeht ef immer ^ titmi' Lieft»' ist ' * ' « 
Unduldsam «tets doch mScktiger da»':SehickfleL 

Chitr. VeitcfatKeh nlefii iSe ihm fimiiMnnick» 
Wahr ist's, geblendet war die Seele ihr. 
Vom Fluche, den der Weise ausoresprochen, ■ 
Und so gequält, vergafs unachtsam sie, 
Dals om OeMt dMi '2Uignig so dän Haiiml 
Von Kmrihfya^ j^Atw' Weib temgt.' 
Die 4<ei!|g>eedliiiV-oeii G»tntmi ü b e noktei teild, * 

Erduldet jetzt die Strafe sie, verwandelt " ' • ^ 
In eine schlanke l\ebe, mnfs sie schnjachten» 
Bis sie die Zeit von ihrem Gram erlöset. 

Sa ha. Vergelblich hpfft- mann, das Geschick sa meiden; ' 
Was hätte sonst wohl ihre heüse Liebe 
Zerstören können? Sprich, wo ist der'K^nig? 

Chitr. Sinnlos vor Kummer, streift er dutch den 
Wald, ' • • *■ * • . ' ' 

Sucht die Verlorene und läfst nicht ab ,^ 
Bei Tage noch bei Nacht, — Ich fürchte sehr, 
Für^selne Heilung ^ey hiebt, viel beQ^Hi. : . 

Die Schwäne ziehen den Strom entlang 

Beklagen den Freimd, der gesciiieden, ] 



r 

Bßt geringer Vuiation WSrter in der dritten Zeüe, wel- 
cke jedoch weder die Worte 'noch das VenoMudb verindeni, 
wird diese ModSfieatieb des UMf/iedlia, ^(mMMä geibnnt's 
uoidnBels^ Qlierhaapt au geben, eittee ^ dfts Fiakitil hert 

SäbKäri I dflhi I ]Xddhh-4ln | 

SärXvMrX | imad eYnl | ddhä im | 
IrTact yibST|ägY|Sia)nX S nä Cml 
fr - AvVrlOX I vähäjS I loHX fim | 

Tft uMl|HliiSl| Jigätt-imr" ' ' ' ' 
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Sie hauchen den Sohwiiw» in Txaa ttf yin g 
Und finden, weinend, BVieden» . 
Suha* Und glaohftDü denn, dafii Sf kein Uttel- |^dbt, 

Die Liebenden aufs Neue zu vereinen, 
Chitr^ Es fnebt nur eines. — Der geweihte Stein, 
JDer den Rubinenglanz , der hellen Farbe 
Von GmtrVs heiligen Fufiien tfchuldig kt.^), 
Vennag allein aie wieder lu wbinden. 
Saha. 0> la& nna Ranm der fdiönen Ho0hung geben, 
Denn ihre zarten Formen köDDen , nicht 
Den langen heft'gen Kampf durchaus ertragen. 
Die Güttrr können nimmermehr es wollen, 
Dais.giMizlich solch' ein holdes Paar verdeihe» 
Sie werden bald sux Rettang Mittel finden { 
Wir "«rollen ihrer hohen Macht sie leiten* 
Der Sonnengott enthüllt sein Anllitft» Konun» 
* Lais- ims die wohlgewohnten Opfer bringen. 

(Sie singt.) 

Anf weitem See, wo sich der Lotos breitet 
. Und Duft und Schönheit sendet durch das Thal, 
Sieh\ wie der Schwan entlang in Schaaren gleitet 
'Und seine Schwitten sonnt im MoxgenstrahL 

(Bttde ab.) 

Ein anderer Theil des Waiden 

(Gesang Küfer d«r Sem.) 
Der Herr der Elephantenschaaren, 
Der von der Gattin Huldgettalt, 

Der Trennung biltern Schmerz erfahren ^ 
Verlassen kommt er in den Wald. 
Der Wahnsinn nur ist sein Begleiter; 
Dinch tiefet Dickicht dringt er weiter^ 
Und tautcht der Kleider reichen Glanz ^ 
Mit wilder Waldesblüthen Kranz. ' 



*) Dmgi odtr Ararf^ ^ Gattin das $vm. 



I 
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i^tnmaa tritt hastig aüi; «nd blickt gen Hunmel. ^ • Mn Ge- 
wand ist in Unordnung «ad iiwnn giase "***™g sdgt Cfein 
■tesabneMiÜieit an.) 

Halt! hemme Deine Flucht, Verräther! Feind! 
Wohin hat er mein holdes Weih gebracht? — * 
Jetzt treffen feine Pfeile, dicht wie Hagel, 
Mich Armen, s'on dem hohen Gipfel dort» 
Der spitz sich in den iümmel bohrt, und regnen 
Auf mich herab» 

» 

CBr «Ol, rA» wm Angril^ vorwSita; dann hlH «r inne nnd bückt 

nndi obfltt.) 

ü 0 M M n g. 

Der Schwan äeht ehitam durch die Fluth, 

Vom Weibchen fem, mit schwerem Muth^ 
Trüb hängen seine weifsen Schwingen, 
Und Thränen ihm in*« Auge drangen. . 

£s ist kein Dämon ^ eine holde Welke; 
Kein Feindesköcher sondern iMro'i' Bogen; 

Der kühle Regen füllt, nicht scharfe Pfeile 
Und achl den Blitz hielt ich für die Geliebte 1 

(Br wird ohnlcMig, koom* dum wieder na sieb nnd iing^ 

\ sobtekcnd.) 
Wahnsumig ward von mir gemeint. 
Die holde Jungfrau raubt mn Feind, 

Im frühen Regen der Sinn mir kehrt. 
Und zwiefach mich verzweifeln lehrt. 

Wo wendet sie die Schritte hin — sie kamt. 

In ihrer angebomen Huld, den Zorn 

Nicht pflegen — sacht den Himmel sie /so lebt 

Bald ihre Liebe wieder auf zu mir. 

Ist sie erst einmal wieder mein, so soll 

Das Göttertrotzend^ Dämonenheer 

Selbst sie nicht mehr aus meinen Armen reifsen. 

Ach! nicht mehr weilt mein Auge hochentzückt 

Auf ihrer Haldgestalt! Welch' trüber Wechsel! 
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Mit etm'ger Bosheit häuft dat Schickial Unglück ^^^t 

Auf die, die einmal Miftgeichick betroffen. 

So Hab' ich die Geliebte auch verloren , 

Da holde Lüfte, dunklet Wolken Schatten, 

Den Tag vcrsch leiernd, gröfscrci Entzücken 

Auf ihre Gegenwart ergossen hätten. 

*r:>"- •- ' : Gesang, 
Ihr Wolken, die Ihr ichwarze Schauer sendet, 
Und neuen Glanz den dunkeln Lüften gebt, 
Entladet Euch nicht auf diei Haupt und wendet. 
Für Augenblicke, eh' Ihr weiter iirebt. 
LaXst sie mich finden, dann tnücht Ihr erfüllen, 
Wozu der Zorn Euch treibt nach Eurcnn Willen. 
Hinweg mit dieser Demuth! Weise nennen i «all 
Die Könige, die Herrn der Zeit. — Ich will 
Behaupten meine Macht, den Jahreszeiten 
Befehlen, ihren schnellen Lauf zu hemmen. v.ltH 
Gesang. t»CI 
Den Baum verlocken die himmlischen Luft« Iic»' 
Und seine unzähligen Blüthen erblühn, ^f«, 
Die zitternd im Hauch de» Windes erglühn. 
Die Bienen schwelgen im Rausch der Düfte ' 'f 
Und summen so lieblich, und summen so leise, 
Laut schallet dazwischen des Koil's Weise. - li 
Nein! hemmen will ich nicht den Lauf der Zeit, ' 
Denn rund umher seht meinen Staat geschmückt; 
Die Wolken breiten meinen Baidarhin, '"• '^«ut ni 
Es schimmert dran ihr Blitz gleich gold'ncn SKumeif. 
Es wallen reiche Chowris, vieler Farben , 
Herunter von den blüthenreichen Aesten. 
Es ist der Pfau, mit schrillendem Geschrei, 
Der laute Herold hoher Hcrxscherwfirde. — 
Die hellen Ströme dort, hemiederstürzend 
Von hohen Felsen, sind die reichen Flüsse 
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Aus miterworPiien UndaxBi*!! Mgotien» — 

Fort, — fort! — was hab* ich denn mit Firacbt za tÜnn 

Und IcÖnif^lichem Stolz? — Mein einzig, 

Mein traurigstes Gtscliäft, bestellt nur darin. 
Die dichtverwachs'nen Wälder zu duichflreUen» 
Um die Geliebte wieder aufzufinden, 

Gesang, 

Der Hemcher der Wälder 
Wandelt, in travirigem Gang, 
Finthen «nd Felder, 

Felsen und Thaler entlang; 

Und trauert, da Kummer das Herz ihm zerschneidet. 
Um die Einzige die seine Gegenwart meidet« 

Weh mir! was ich erblicke, mehrt den Kummer; 
Die holden Blumen dort» mit Thau beladen, 
Sie gleichen ihrem süfsen Aug' in Thränen« 
Wie toll ich wiitenf ob tie hier gewandelt? 
Der leichte Boden, der vom Sämann noch 
Erweicht ward, hat vielleicht znrnckbehalten 
Den zarten Eindruck ihrer holden FüTse, 
Und zeigt mir Spuren ihrer rothen Farbe, 
Wo darf ich in dem wirren Dickicht hoffen. 
Etwas von ihr zu hören? — Ach! vielleicht 
Giebt jener itolze Vogel Nachricht mir. 
Der stattlich dort sich auf der Klippe spreizt. 
Den Hals ausstreckend und den schonen Schweif, 

• 

Den Wolken sein ii^ntziicken zu verkünden. 



*) Am Schlosse der Arie Uvtet die BfilniiiiaBweiBung Jhcipadi 
Käyä porfftramya ovoIoIrfScAa, nechdflin er aof der Bflhne her- 
umgegangen ist wid sie ftbersoliaiift lM.t odt DwnpaUkä, wor- 
enter nan Irnr nur Bfnakbegleititiig ventshcn dasf , denn der 
Monoleg Okrt dne Weile aaf %tgmiSt wA In Prssa fnt 
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Gesang. 
t ' Der königliche Elephant, 

Der Nebenbuhler Schrecken schreitet. 
Jetzt, trüben Blicke», durch den Sand 
Und wo rieh wildes Dickicht breitet; 
Einsamen kuiuuicrs Beute dort. 
Da seiner Lust Gefährtin fort. 

Gesang, 
Mit dem Pfau will ich reden; o sage. 
Der Du frei auf den Schwingen Dich hebst, , % 
• Ob Du nimmer im Wald, in dem Haagc 
Mit dem BUck die Geliebte cntrebst. , 
Du wirst sie kennen, die Scliünste der Schönen, | 
An des sanften Au^es beredtem Blick 
Und an der Stimme wohlklingenden Tönen. 
Du Vogel mit der dunkelblauen Kehle, ''' ^ 

Und schivarzem Auge, sage, salut Du nicht 
Die liebliche Gestalt der holden Braut? 
Verirrt in dichte Wildnifs. hat ihr Zauber ' " 
Doch Deine Blicke sicherlich verdient. — 
Er giebt mir keine Antwort — sondern tritt 
Den Tact *) — was soll denn diese Lust bedeuten ? 
Die Ursach weifs ich — jetzt kann dreist er prahlen, 
Dafs sein Gefieder ohne Gleichen sej- , 
Denn ihn beschämen nicht UrvasCs Locken, 
Ich lafs ihn und will nicht melir an ihn denken. 
Der für der Andern Schmerz kein Mitleid fühlt. 

(Gebt wdt«r. — Musik.) 
Da , in den dichten schattenreichen Aesten 
Des breiten Jambu, wiegt der Ko'ü sich 



^,*) A'Aifrnira, eine Art Tara oder GcrticaUtlon snr Musik. Der 
9, l'fau hat die Ri{;pnlii-it , iliif« rt, |;lricbMin tacim&rüg , Mlf- 
und abuiu, wena w fi«bl, dals man Um belrtcktcC 
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Schwach ist die I.icbrsnamine seiner Rruiit 
Iii Mi(Mgs°liith; — als wi-istsitT ilrr Vopcl 
Ist er bfiiilimt. — Drum will ich mit iliiu reden. 

C esane:' 
Ilenlich, wie die inärht'p«- Wolke 
Durch die diinXehi Liiftp scliiffl, 
Koinitii der KU-ph.mt. zw horsen 
Stincii Srliiiiem in dichter Trift. — 
Alle lloffnnnp nus dem Herzen 
Lnd da» Aii:e hiillt die Tliräne, 
Da er wiindelt, wo tu Scherzen 
Niederiteigen lliinmcissöhne. 

Gc s u n p. 

Spricli, rrii'plin«! in de» Fretndliiigs Neste ♦). 

Hü5t eine N) iiijjhe Do {zesohii 

Sich, in der Seerpcu (i irten , 

Nach ilirer Lust ercelin , 

L'tid Lieder mit piiiilii hrr Stämme »ineretid, 

ML-ludischcr weit als Deines crMiiiseiid? 

(Kr lülirrt »ich und kniect.) 
Du siilser Vogel, den die Lifbenden, 
DtT I.ii-l>e Bott-n, w.ihnen **), abgcriclilet 
Des Gottes gih'fien IMeil zu lenken, und 
D.ij stolzeste der Herzen zu bezähmen, 
O, iiiliie meinen huldeu l iuihtlinj; her, 
Wo iiii ht, so leito meinen Schritt zu ihr! — 

(Kr wfndi'l. >idi linki, uiid tiiul aU ob er ihm «ntwortele ) 
U'aiuui sie mi< h üett. der ihr so ergeben? 
Im Zum verliels sie mich, — allein dci (inmd 
Des Züins lebt' iiitht in meiner l-liubildung — 



•( l>irr Ktiil iuW, wir umrr Kuckok, «-ine Kirr in fremde \c»ler 

"I Uril Miiiii ihlt (lUMitidiiii im Ftübliiig, der <ji« Jjhrcizeil der 

Li<lMi hüll. 
ImiiiiUc UuJuif. Itti 



Der holde ^nMg, 4mk Weihen unterwwfett 
Diejenigen %.iie.llebiw» duldet oucht i 
Auoh-felbfl^ fletfiSdbefn nur »to iGe riny r JiKt iw ig , 

Wie denn ! — der Vogel floh,!- 1— 90 geht e§ immer, 
Sie hören alle kalt des Andern Kummer. — : .; . . 
Auf meinen Gram mqUit achjpqd^^eilt dp^t, . 
Bedacht auf fbreude» jexiem ßaume zq;; 
Um' dch am süDkP zu kben,.t^ei|. 
Der Sanihu in der ro^'gen FruplU /n^oiagt '^l. 
Wie die Geliebte, flieht de« tönmiden 
Gesanges \'o^i-\ mich — nun m^g er f^ejbn, % • • 
Ich kann ihm ja vci/eihn. — ^ ; \| . . . 

(Paofte. — Musik.) 

Zu meiner Rechten , . , 

Hör ich ehi tönend Klingen in dem Walde ^ ^ 
Das sürse Laüten ist's — das ihre Rnöchd 
Als Echo ihrer Tritte ^edergeben. -7- . 

Gesang;. » , t 

Der Elephant streift durch, dfe. Wälder wiedq^p ; 
Verzweiflung kündet ^sein geoKibtex 'Blicks 
Der Krankheit R^uh sifi4 'seme,maU^n COiete; 
Der Kummer bäh den festen Schritt zurfiok* 
In seinen Au^en dunkle ThraiHn schwanken, 
Zu der Yerlo^nexi eüeu di# Gedanken. 

Die Wolken, dieüc^ sammeln^ täuschett/'HC^!' 
Den Schwan, der fineudig jene 'Zeit- begrillst,' • 
Die «einen Flug nach Manasa bettxtnmt ; ' • 

Sein froher Snn^ ist's, nicht der Knöchel Klingen. 
Eh* seinen Flug der Haufe noch be'gintit, ' 
Red ich deii Führer an: — Hemm deinen Lauf 
Auf Augenblicke, Du Monarch der Stämme f • 
Der flufhdurrhichneidendeii — laJs jetzt «das Futter 



•) Per Ressnapfbl» wifseiebMi Gmckas tSk-^OBaBat 
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Der LotoüMglA fnlm, ^ hdi* meliie Bhte! 
EtIöm von Venweühaig mich! — Oleb Nadnlcht 

Von der Geliebten mir! — Weit würd*ger igt*i 
Den Andorn liebreich Dienste zu gewähren, 
Ali selbstisch um für eignes Wohl zu sorgen* 
Er achtet memer nicht — auf Matuaa 
Gerichtet, sammek er den Schwärm — doch jetzt. 
Da ich ihn näher idie, ahn' ich ein Oeheimnili. 
Warum die Wahrheit denn ▼eischleiern wollen , 
Wenn die Geliebte nimmer Du gesehn , 
* Hold an des Sees Biumenufer wandelnd, * 
Wo hättest du die schöne Haltung her? 
Die ihre isfil Du hast ale ihr gestohlen » 
In jedem ihrer Sobritte fpieh die Liehe, 
Der Gang verräth dich — fa — gesteh es nur 
Und führ' mich schnell zu ihr. — * 

(Lacht.) Nein, nein, er fürchtet 
Die liemohermacht; es flieht der Dieb den Königs 

(Er schreitet vor. — Musik.) 

Dort seh* den Chakwa ich mit «einem WeibcheB» 
Ihn will ich fragen. , - 

Gesangs 

Es tönen holde Klange in den Hainen, 
Dia Bünme blü^n« üblich» acbon belaubt $ 
Der Heerde Herr, getchmicbt von vielem Weinen , 
Klagt, dalli die thenre Gattin ihm geraubt. 

Gesang. — (Nach einer Pause.) 
Er erwiedert: o nein, meine Schwingen 
Geniefsen des kehrenden Frühlings Lust, 
Sein sanftes Wehen buhlt mir die Brust^ ' 
Und jede Feder attert vor Lnstf , 



*) Dsr Cftofcra voÜra, oder die goldgelbe Gans. ~ Diese Vögel 
ioQsB ficb, wie aaa sagt, des Nachts treanen. 

2S * 
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Und ob auch die Augen die Schonen sehn^ 
Ich liemerke m nicht, 4a'VocwbeK<4e gehs.« 
O sage » «ahtt Dii ne — und weil«l Da nicht 

Wer Antwort heischt? • — Des Tages grofser König, 

Der Herr der Nacht sind meine Ahnen Beide, 

Ihr £nkel ich, durch ihren freien Willea 

Urvmsi*9 Gatte, und der firde Uenr. . 

Du schwdigpt? r* .Du könntest meinen Kummer metaen. 

Nach deo^ wa« Du empfindett, — denn die Luft 

Ertönt ringsum von Deinen Klagen wieder. 

Wenn auf Momente nur, Dein holdes Weibchen 

Sich spielend in den Lotos blättern birgt, 

Und Deinen Anblick flieht, — Weh mk! Dem kt * 

■ 

Nichts günstig, den mich der. fluch getroffen! 
Ich will auch nicht mehr fragen» — > 

(Er gellt weiter. — Musik.) 

O! Wie ist 

Der Lotoi dort eo tthdn! <— £r hemmt den Schritt mhr 
Und heilst mich ihn heschau^n; die fiSenen summen 
In seinem Kelche - — wie ihV hotäer Mund 

Erglüht er, wenn zu rauh ihn meine Lippen 
Im Küssen pi efstcn, und der Liebe Druck 
Noch lange sieht bar blieb. — Dem Honigi^ober 
Dort, will ich schmeich^, da£i mein fVeund er werde. 

(Br sehrfMBl Ter J) 
Gesang. 

Unachtsam taucht der junge Schwan zuerst 
Den Schnabel in der Leidenschaften Tranki 
Doch immer heftiger wi»:d sein heüser Dürft, 
Je tieCer er, bei.iStetenii Trin|fen, dränge 

Sprich, Plünderer des Honigthau's, sahst Du 
Die Nymphe, deren schmachtend grofses Auge 
Wollüstig rollt, als war* es feucht von Wein? 
Fib: unnütz halt ich es ihn noch zu irag^ 
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Denn, hätt' er ihren sür«?en Hauch gekostet, 
Kr achtete den Loios nicht* — Fort will ich! 

(E>r gebt tvelter. » Minik.) 

Dort in dem Schatten des Kadamha-Bdmnet 

Ruht still der königliche Elephant, 

Bei ihm sein Weibchen. - — Ich will näher gehn. — 

Von der Gefährtin nimmt den Zweig er an. 

Den mit dem Rössel sie vom Baume brach. 

An zarten Schlissen reich und dnffgem Saft* 

(Br scltnitet vor; dann hilt «r inne.) 
Sieh*, nun zermahnt er ihn; ich will jetzt weiter. 

Gesang. 

KSnig de« Hains, vor dessen Spiel gefallen 

Der hohe Baum, den stolz der Wald geschaut ^ 
O, sahst Du nicht in diesen Schattenhallen , 
Noch glänzender, als Mondesstialilen wallen 
Die Isolde Braut? 

(Br geki dtUge Muritte m.) 
Der BlScht'gen Heerde Führer, rede, sahst Du 
Die Vielgeliebte — wie der junge Mond 
Zart an Gestalt, in ew'ger Jugendschöaheit, 
Musik ist ihre Stimme — golden sind 
Die langen Locken, wie Jasminenfarbe *)? 
O, hattest Du von fem sie nur gesehen, 
Sie würden Danen Blick gefesselt haben. 
Er giebt mir Antwort. — Sein bijahcnd Brüllen 
Zeigt hold Verstüadniü an, — o, wiederhole 



*) üuthikä fiavafa Kesi, Haare habend braun wie der gelbe Jas- 
min; goldaes Hr\ar; eine merkwürdige Idee für einen Hindu. 
Im Westen von Indien soll nmii es mitinitor tiiuleu, aber das 
zu Gunsten des schwarzen Haares herrschende Vonirtheil ist 
so stark, daf» man es für die Wirkung einer Kraolüieit halt» * 
und die i«'j:aueB.eB firben wd Torbergea. 
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Den Ton — bedenk, wir tollten Freunde icj n , 

Da uns gemeinsam viele Bande fesseln: 

Du bist des Walde* Herrscher und mich nennt man 

Der Menschen König. Deine Güte streut ^ 

Der Stirae Wohlgerüchc , durcli die Lüfte; , 

Auf Alle «chiitt ich meinen Rcichthum aus. 

Wie die Genossin Du gewählt , den Liebling 

Aus Deiner ganzen Heerde, so gebietet 

Vrvasi nur vor allen meiner Liebe , o-j » ij » w/. 

Die andern Nymphen sind mir unterthSnig. 

So gleicht «ich unser Schicktal, nimtner werde 

Der Trennung Schmerz, der meine Bruot zcrxeifst, 

Auch Dir bekannt; es blüh' Dein Glück. — Leb' wohl! 

(Er grht weiter.) 
Was giebt e» hier? Tief in des Berge» Brust 
Erscheint ein jäher Spalt — die schatt'gen Stellen 
Sind stets der Erd- und Himmelsnymphen Stätten. 
Ürvasi lauscht vielleicht in dieser Grotte 
In kühler Abgeschiedenheit. — Hinein — 
In tiefem ütmkel Alles — dals der Blitz 
Jetzt zuckte mich zu leiten! Nein, die Wolka 
Verachtet e» , für mich sich zu entladen. • ♦ ' 
So bitter ist mein Schic.Vsal — sey es so — 
Ich will zurück, doch erst den Berg beiragen. 

Gesang. 

Mit der starken Brust und dem hornigen Huf, 
Seht den Eber durch'« Dickicht sich drängen. 
Er zer\vülilet den Grmid, da den Raub er sucht. 
In des Walde« dunkelsten Gängen. 
Berg, dessen Abhang ring« der Wald begrenzt, 
Sprich, sahst Du eine schöne Nymphe nicht. 
Die Deinen steilen Gipfel »vollt erklimmen? 
Ruht sie ermüdet in dem hohen Walde, 
Den Liebe sich zum schatt'gam Wohnsitz wählte? — 



"V 
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■Wie, keine Antwort? Fem hört er mich lüchi. 
Ich will ihni näher treten. — 

Gesang, 

Von kryitallenem Gipfel erzielst (ich der Quell,* 
Rauscht herab an den blumigen Ecken; 
Und der Geilt des Himmels sinket so hell, 
Da die Gipfel ihn schirmend verstecken. 
Du, begünstigtrr Berg, sprich, betrat nicht sofort 
Der Fufi der Geliebten den ruhigen Ort? 
Bei meiner Hoffnung ! er enviedert etwa«. 
Wo ist sie? sprich! — Ach! iviederum getäuscht, 
Ich hure nur das Echo memer Worte, 
Da rings sie um der Höhle Oeifnung rollen, 
Vervielfacht wiederkehren. — Urvasi'. — (Kr nirdvhn- 
micbtig.) 

(Kr kommt nieder zu licb, nnd bleibt erachöpfl litieo.) 
Ich bin crschüpft; an dieses Bei^jtrouu Ufir 
Will ich die GUeder ruhn, und Kräfte sammeln ; i 
In jenem Hauch, der fiischc Kühlung sich >. 
Herauf holt aus der kühlen Silbenvelle. 
Da ich den Struui betrachte, desten Wogen 
Hoch angeschwollen, aber trübe fluthen, 
Wie seltsam stellen Bilder sich mir dar 
Und füllen mit Entzücken meine Seele. 
Die Woge gleichet der gewölbten Braue, 
Der Zug der Störche ihrer scheuen Zunge, 
Der Meeresschaum dem flatternden Gewände 
Und dieser Lauf, der schlängelnde des Flusses, 
Ist ihre Haltung. — Alle rufen mir 
Die leicht beleidigte vor meine Sinne. 

Gesang. 

O, sey nicht unversöhnlich 

Und zürne nicht beständig! 

Es springt, wo Du ersclieiusi, . ,^ ,. 

liervoTr ein Flufs, lobaudig. j j.^^^ 
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Do zeigft Dich ttolz wie Gan^a, * 

Vom Himmel hoch enupnngead, j 

Und um Dich, wie Du f1uthe<t, ^ 
Den Flug die Vögel ichwingend. 

Das zarte Reh vertrauend 

Will an daj Ufer dringen. 

Und Bienen, Honig sammelnd, ' 

Begeijten tun Dich singen. 

Getang, 

Im linkenden Osten, der Tiefe Gebieter 
Erwartet die kommende Braut. 
Die dunkeln Wolken sind seine Glieder; 
' Die Säume der rauschenden Fluth ; 
Seine mächtigen Arme die brausenden Wellen, 
Wo die srürmenden Winde die Flutben schwellen. 

Mit Entzücken tanzet der Herr der Fluth 
Und stolz und stattlich sich tiägt; 
Seinem Zuge folgt des Meeres Brut, 
Die die dutikele Tiefe hegt. 

Und der Schwan und die glänzende Muschel, sie mehiea 
Mit dem stattlichen Lotos des Herrschers Ehren. 

Die rauschende Fluth seinen Ruhm wiederhallt. 

Und peitscht des Himmels Pforten wild. 

Denn Himmel und Meer strebt zu mengen Gewalt ; — 

Doch mit Schande das kühne Wagnifs vergilt 

Der junge Regen, bewaffnet vom Rechte, 

Und hemmt des uralten Oceaiu Mächte. 

(Er tritt nihftr tnd verbcuf^ sich.) 
G«1iebte Nymphe, welche That beging ich, 
Dafs mich Du fliehst, der gänzlich Dir erpeben 
Dein Mitleid sucht, und mit dem tiefsten Schmerz 
Deinen Verlust erfuhr — verzeih' — komm wieder I 
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Et iit nicht ürvan 4» vrttxde mich ' 
Selhft um das Meeref Hemcher nidit verltsten. 
Wat foll i6ä thuh? «— E» krönt das Glück allein 
Diejenigen, die der Verzweiflung nicht 
Sich überlassen — dorthin will ich wieder, 
"Wo die Geliebte mir zuerst entschwand — 
Don lagert sich das schwarze Aeh — > ich wiU's 
Befragen. — Du Antdopef sieh' 
Den K8nig»«Elephant Airavata 
Vom Kummer aufgezehrt der Kinsamkeit, 
Durchstreift er, die verlorne Gattin suchend. 
Die Haine von Nandava ^*)y deren Lauben 
Des Ko9s üotte Lieder wiedertönen. 
Da dieser hocherfreut der Blumen 'thtm 
Begierig schlürft. — Et wendet seinen Bück, 
Als wolle nicht es meine Bitte hören. 
O, nein, es zeigt nur ängstlich, dafs die Hindin 
Sich nähert und das junge Rehkalb springt 
Mit froher Lott kock voic der Muttec auL 

Des Himmels Nymphe liefs die hohen Kreise, 
Hier will sie wohnen nach der Himmelsweise , 
Und alsobald betritt sie heii'gen Grund. 
Ihr schlanker Leib, ihr sarter Wucht vetschltaiet 
Ihr tchmachtend Auge, das die Jugend kzön«t$ 
Kubinenroth ihr holder Mund« 

O, sage mir, Du holdes Reh, 

Schwarzäugiges y erblicktest Du de je 

Im Dickicht wandernd hier? 

Sey freundlich, eh idi in dto Abgrund sSnke, 

Im Todesstrom des Gram's Vergessen trinke, 

Gieb Antwort auf die Frage mir. 

-- 

•) hidnft Bhpteiit 
**) luMi Garten. 



Du Heer dir flüdit'geii Heerde^ aahtt Du« fpdch, 
Die Holde, deren fdmachtend grolset Auge 

Dem Deines Weibchens gleicht? — Er hört mich nicht, 
Sprinet seiner llindin freudenvoll entgegen; 
Sc) d glücklich Beide, ob das Schicksal |(leich. 
Von mir sich wendend, meinen Wünfcben zürnt* 

(Br MliniAet tot, lud bleibt dann etobm.) 
Wie» — welches Roth bricht aus der FebenqpaUe? 
Die Flamme konnte nicht den wilden Sturz 
Des Bergstroms überleben; — wohl die Reste 
Von eines stolzen Luv^n blut'gen Schmaus? 
Nicht doch, es ist ein Edelstein — noch röthec 
Als das £nötben der ^oAEa-Blütbe; 
Die Sonne möcht* ihn mit den Strahlen grnfien» 
Mein soll er werden» er gefüllt mir wohL 

Gesang» 

Mit trübem Aug, das Antlitz abgewandt. 
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Strdft nun der königliche Elephant 
Einsam umher in stillen Waldcsgründen. 

Wozu soll ich ihn nehmen? — Sie ift fem« - 
Sie, deren Braue mit Mandava -Binden 
Geschmückt ist» hStt er einzig nur geuert, 
Sie ist mir fem — was «oU* ich den Anbin 
Mit meinen TfarSnen'^och beflecken? — 

(Er geht weiter. — Eine Stimine in der Laft spricht.) 
Nimm auf, mein Sohn, den Stein mit rothcm Giauz, 
Ihn färbten Hema's Tochter heiPge Fülse *), 
Sie ihm wundervoller Gaben Kranz, 



*) Gauri oder Parvati^ der Stein soll seine Farbe und seine 
Kräfte von der Benihning; ihrer Fijf«8ohlon, die mit dem ra- 
then Safte der Makudi i^Lawiania incrmiSf} gefärbt sind, er- 
halten haben. — 
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Er •chmucke Oicli* und all* De&LcM vweMt9» 
Bald klagst Dn niefat mehr, da£i die Gattin fern. 

Von Neuem segnet sie den Freund, den Herrn. 

Woher kommt dieie Stimme? Steigt ein Weiser 
Herab; der Mitleid fühlt mit meinem Schmerz? 
Giebt er den Rath mir, in ein Reh verwandelt? 
Geht)rchend, Seher, dank' ich herzlich Dir! 
Bring, Göttcrsteir, mich zu der Holden wieder. 
Hoch auf dem Diadem will ich Dich tragen , 
Und schätzen wie hwara seinen Halbmond* 

(Kr mmmt den Stoin auf, geht weiter and bleibt dann atelran.) 
Wie deiit^ ich dieses seltsame GefGLhl, 
Da ich die Rebe hier betrachte? Blflthen 
Bedecken ihre Schüsse nicht, vom Regen 
Heiabgeschlagen, salz'^en Thränen gleich. 
Die uogeschmückte Pflanze scheint zu trauern; 
Die Bienen feiern sie mit Summen nicht; 
Einsam und schweigsttd zeigt ^ traurig mir 
Das Bild von der bereuenden Geliebten, 
Die jetzt den ungerechten Zorn beweint« 
Ich will die trauer volle Aehnlichkeit 
Voll Liebe pressen an mein krankes Herz, 

Getan g, 

O sieh mich an, hier in der Wildnifs, Rebe! 

Mit gramzerriss'neu Herzen mich allein , 

Da ich Dich zu umarmen innig strebe» 

Im Traum, Du könntest die Geliebte seyn» 

O gebe mir das ziimende Geschick 

Die Vielgeliebte, Vielbeklagte wieder! 

Ich eilte schnell mit ihr hernieder 

Und kehrte ninimertnehr zuriick. 

(Er umarmt die Kebe, die sich in Urvati veKWiindeli*) ^ 
Was ist das? — Jede Fiber fühlt sich an, ^ 
Alf sey's Ürva»f9 liebüche Berührung -i-' 
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Ich glaubt«, ihre Heise tätiacbten mich* 

laSgt xDi<^ erwuchen es ▼carwairklicheii« 

Wo nicbtt dU Tfiuidiiiiig von mir achvtlelii !— > Nein, 

fit ist nidit Tflntcbong, in — die Vielgeliebte, ^ 

Sie ist's — ÜrvasL ist's! — (Er wrd ohnmächtig.) 

Urvasu i(In Thräoen.) Dem König Ehrel 

Pur, (Wieder za sich fcommiiid.) 

In tiefste Nacht vertenkt mich Dein Yerluft^ 
Dein AntUtz giebt mir meine Sinne wieder 
Und ruft zu seligem Leben mich znrucit. 

Urv. Ich habe nichts von Deinem Schmerz gewufst , 
Denn des BewuTstsejus war ich selbst beraubt^ 

Pur, Was meinst Du? xedel 

Urv, Ja» ich wilPs exklSroiy 

Doch lals znexBt VerzeUmiig mich, eifleheiiy 
Dafii sokbea Schmerz mein niigjerechter Zom 
In Dir eir^ hat« — - 

Pur, O genug, genug! 

Du wieder mein und Alles ist vergessen, 
Und jeder der Gedanken nur Entzücken! — 
Wie ward Dir Freude» da Dein Gatte iem? 
Denn ich — 

Gesang. 

iragte den prangenden Pfau» 
Und den Koil mit holdem Gesang, 
Und den Elephant dort auf der Au, 

Und die Bienen summend entlang, 
Den Schwan und den Wasserfall, 
Den Chakwuy den Fels und das Reh, 
Dich suchend fragt' ich sie All*, 
Doch iLeines lindert* mein Weh« 

Urv, Mir kam die Nachricht von dem theuren 
Gatten 
In holden Bildem* 
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Pur. Wie? 
Urv. In fp-traen Zeiten 

Nahm einst de* Krieges Gott ein »tüles Leben, 
Wie es Einsiedler führen, an, und zog 
Sich in den Wald zurück, der jenes Thal, 
Gandhamtulana heilst's, bekränzt , und damals 
Des Akahucha Namen führte, dort ^ntu lJo<i 
Bestimmt er da* G«setx — ' 
Pur. Gesetz? Fahr forti 

Urv. Daf» jedes Weib, das unbesonnen plötalicb"^:^. 
Die Grenzen überschreitend, in das Dickicht 
Des Woldes dränge, augenblicklich sich 
In einen Schlingestrauch venvandeln solle. — , 
Erlösung nur erwartend von dem Stein, 
Dem himmlischen, den GaurPs FüCse rärbten. , 
Des Weisen Fluch betäubte mich, ich brach 
Das strengste der Gesetze, stürzte achtlos 
Mich in des Waldes Dunkel, das die Götter 
Von jeher scheuten; augenbUcklich gingen 
Gestalt und Sinne mir verloren , und 
In eine Rebe ward icli urugcwandolt. 
Pur. Erklärt ist Alle«. '—' Nichts Gewöhnliches, 
Ich weifs es, konnte Dich von mir entfernen ; 
Dich, deren Furcht nur Augenblickes Treimung 
Im Traum selbst nicht ertrug. Des Steines Tugend 
Verbindet uns, wie Du gesagt hast, medcr. 
Sich hier, sieh! 
Drv. Der Vereinigmig Rubin, 

Der hcil'ge Stein giebt mich mir selber wieder. 
(Si« nimmt ihn und bvrüKrt ebrfurcbUToIl ihre Stirn damit) 
Pur. Nmiin ihn nicht fort. — Lats Deine Stirn mich 
schauen , 

GMchmückt mit Strahlen durch den Himmelsstein, 
Gleich rothem Lotos eh" er sich entknospet. 
Urv, Es macht dem König Freude, mir zu schmeicheln. 
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Doch Ur« uiu jetzt nach Pratischthana kehren; 
Sie Stadt klagt Innge um den fernen Herrn; 
Und ich, dei Grund von «einem Femeieyn, 
Ich ziehe mir de« Volkes Schmähen zu. 
Komm denn; wie willst Du reisen? — 
Pur. Jene Wolke 

Soll unser Wag^ seyn und schnell ans tragen; 
Die Blitze werden ihre Fahnen sejin i 
Und Indrds Bogen wölbe sich als Iliinmel 
Mit xeiLben, bunten Farben drübei her. 

Gesang. 

Sein Weibchen findet wiederum der Schwan, 
Mit Lust erfüllt ihn fi-iiiw Lcbt.'ns Glück, 
Er schwingt mit ihr sich freudig himmelan 
Und eilt zur Heimuth, raschen Fhigs, zurück, 
' (Beide ab anf der Wolke. Musik.) 

«.'••• . . 

I . ' -. • . '• 



Ende dos Vierten Actos. 



Fünfter Act 

Der Pallast des Pururavas. 



{Manavaka tritt auf.) 
Endlich, dem Himmel sey Dank! ist der Köni^ 
mit Frau ürvasi zurückgekehrt aus den Grotten von 
Nändana^ den tcfaftnen Oän«a dar Gotlerl M&bx 
Freund tragt von Keuem. Sorge f&r seine königlichen 
Pflichten nod die Staatsgeschäfte* — Doch scheint er 
niedergeschlagen; — was mag die Ursache seyn ? — 
£r hat keinen Grund sich zu grämen, den Mangel 
an Kindern ausgenommen. — Heut ist ein unruhigez 
Tag; der König und «eine Königinnen haben so eben 
ihre Abwaschungen venichtety da, wo ^e Tamuna und 
der Ganges znsannnenffiefsen ; er muls jetzt mit seinem 
Anzüge beschäftigt seyn , und wenn ich mich zu ihm 
geselle, so sichre ich mir meinen Theil an den fiirihn 
in BerehscJiaft gehaltenen Blun^ und Wohigezü* 
cheb. — • 

Hinter der Scene. Der Rubin , der Rubin! 
mn Habicht hielt ihn für ein Stück Fleisch und trug 

den Ruhia fort von dem Platant nlaube , auf welches 
er einen Augenblick mit der Herrin Kleidern gelegt 
war. 

Man. Das ist ein hübsches Stückchen! Das Juweel» 
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das mein Freund so hoch scbätzte ! Ue, da kommt 
tt^ noch nicht völlig angezogen* — * Ich will mich anf 
die Seite machen. — 

(Pmrvraoat tntt tSBgßt anf, ibn fdck dar Klanaaliaf , da J9r 

ger *) nad BiMMiichaft.) 
Pur. Wo i>t er, der beschwingte Dieb» der keck 
Dem eignen Untergang entgegen eilt 

Und in die Wohnung seines Fürsten bricht? 

Jäger. Dort, dort, die goldene Kette des Ja- 
weels hangt ihm aus dem Schnabel. 
Pur. Ooxt seh' ich ihn, wie er, in luft*gen Riiagen, 

Im Kreis sich schwingt nn^wrbelnd scheint die Kette 

Mit einem Feuerreif ihn zu umgeben* 

Was ist zu thun? ' * 
Man. (Vortretend.) Bestraf ihn, tödte den Verbrecher» 
Pur, Bringt meinen Bogen mir! 

^Bae Diflttsna geht fort und kehrt mit einem Bogen oad PftUaBf 

diA «ia dofl^ König« gjdUft, sarück.) 
. > . . . Es ist za spSty 

lEx fliegt nach Süden m und, ^ erreicht 
Ifjon FUaX ahn mehr. Der. schöne St^n, 
Both wie j^so^a- Blumen, ziert die Luft, 
. Er glülieL dunkel wie der Kriegesgott, 
I l^nd bricht zuweilen glänzend durch die Wolkeo, 
Die dicht die Nacht verhüllen. luUavjßf 
Befiehl, dais seine Spiuren man verfolge. 
Bis in sein Nest. ~ 
mm erlin gr« Gehonam sey dem Konig ! (Ab.) 
Man, Setz' Dirh, Herr! Der Dieb wird Deiner 
IVlacht nicht entrinnen können. 

«Akt* « ' 

— rr-J 

AttA AMta, «b-MMCor gcaaaai.* Dia JKMaV, die wO- 
dsn aad Ofbirgsstivaa iadieiA, wan» da Altem «h db 
€Xrrkadae der K&ste von Coromandel bcküint; ne echeiaen 
aa^bliliigig ypn den Hiada-KSoigea, aber tiaspfliehtig oder 
vieOeicbt in persSallcheaDieBttea verboaden gewesen sa sc^a. 
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Pur. WfirV ein gemeiner Edelstein, nicht rfihxie 
Mich «ein Verlufl. — Doch w8xe dleter fort. 

Es w ürde sehr mich quälen, ihm verdank' ich 

Verfcinigrmg mit meiner Vielp;elicbten. 

Man, Nun, es bleibt Dir doch der Tron; da Du Sie 
halt, fo brancbtt Du den Stein nicht mehr. 

(Dw Klunnimg tritt anf oit dnem Pfeil nna d«ai JofrecL) 
KämmerL Sieg Deiner Hoheit! Der durch Deinen 
königlichen Urtheilsspruch verdammte Vogel fiel von 
diL'sem Pfeil; der Rubin ist wieder erlangt; er ist mit 
Wasser gereinigt worden^ befiehl, wem «oll man 
anvertrauen? 

Fun Die Flamme, Jäger, reinige den Stein, 
Dann lege ticher in dieli lUitchen ihn, — > 
Jäger. Wie Dnbefiehlit, mein königlicher Herr! 
p4ir. Wrilkt Du, wem der Pfeil angehört? 

Kämmerl. Es ist ein Name darauf eingegraben, 
aber meine Augen sind zu schwach, um die Buchsta- 
hen zu untcrschcidem — 

Fur^ So la(a sehn! 
(Br aitttti te Pfol «nd drOcktTermnidanuig oadEalrtciMi Ms.) 

Man. Waf lies*t mein König to aufmerksam? 
Pur. Gieb Acht! 

Des ylyus Pfeil, des Allbezwingenden, 
Des Sohnes UrvasCs und Purumvas. 

Ma Freude Deiner Hoheit — das Schicksal hat 
Deine Wünsche gekrönt! 

Pur. Wie ist das möglich — denn die kurze Zeit 
Von der Naimischa *) Feier ausgenommen. 

War meine Urvasi beständig bei mir. — 
r^ur eine kleine Periode weils ich, 



') Da» Nalmisclui - Opfer ist das grofse, von den Tersammelteii 
Weisen, im Nuiinisdui - \Vakle gebrachte Opfer, welches nach 

dem Mmhahkarai 2>\ölf, aack dem Uhagwoi tausend Jahi dauerte. 
InditclMBttliiw. 04 
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Wo ibfe holde Wange bleicher wer, 
Alf ein entaittee eingetchnunpftet Blett 
Und ungewohnte Mattigkeit ihr Auge, 

Stets so beredt, verrieth — sonst merkt' ich ni(his. 
Man, O, Du mufst uicht glauben, dals die Nym- 
phen der Himmeli dergleichen Dinge, so wie die der 
Erde abmachen! — Nein, nein, tie haben die Kiaft 
allem solchen Anschein entgegenzuwirken. 
Pur, Das mag wohl seyn — doch warum so geheim 
Mir alle Kunde von dem Kinde bergen? 

Man. Ja, für die Einfalle himmlischer Geister, 
giebt es nun einmal keinen Grund. 

' (Der Kämmerling tritt auf.) 
Kämmerl, Mit Deiner königlichen Hoheit Er- 
laubnifsy eine heilige Frau und ein Knabe aus Chya^ 
vanai *y Einnedeld wünschen voigelaämn zu 'wexden, « 

dufOMHut Ist der Sehn Blirigtf$^ das Sohnes Brsftsi'fli, tob 
aemen Weibe Mormi. Da AofadboM Teranclite« Ai- 
IsMdl sa entflUirea^ so wurde 4mm IQad ta firOk geboren. — 
Bei seiner Gebart güazte es so staik« dili es den Beleidiger 
seiner Mutier in Aiche Terwandelte. MnMJknral jUi Amw, 
Biimä Adk^äga. Naehdani der Weiio ein Leben beschaoli- 
dber FHimmigkeit angenommen hatte, versank er in »o tiefen 
Nachdenken, daft ihn die weifscn Ameisen gänzlich mit ibreo 
Nestern bedeckten. Sukanyä^ die Tochter des Königs Sarya- 
|i, erging sich im Walde und bemerkte etwas, das lie für zwei 
Uchter in einem Ameisenhaufen hielt. Sie steckte sw« Hal- 
me TOn A'uiff-Gras hinein, welchen, als sie sie wieder her- 
auszog, Blut folgte. Aufaerordcntüch erschrocken, begab «le 
sich zu ihrem Vater und erzählte ihm das Vorgefallene. Oer 
König, welcher augenblicklich die Wahrheit errleth, ging 
auf der Stelle dahin, um den Zorn des Kischi zu b«-- 
sänfllgen, und es gelang ihm dadurch, dafs er Jenen» die 
l'ochter zum Weibe g.\b. Nachdem sie eine Zeitlang \«'r- 
mählt waren, kan»en (lie Jswini httmaras bei Cht;m''anas Woh- 
nung vorbei und verlirhea ihm Jug muI und Schönheit, wofür 
er ihnen einen Antheil an dem, bei den Opfern den Göttern 
dargebracbteu Sorna •Öalfc, gab. — Die Götter wideraetzten 
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I^uh Laif oe kaininea,>cfaiidl! /. ^ 

(Kiiie Ttfmi od«r Bbiiedliriii uid dh Ktah^ aH «iM JBog«ii 

Ui fl«r Hand, traten ant) , * ^ , 
Man, Betrachte ihn, Herr; der jiujge Krieger da, 

nuifs der Eigcnthümcr des Bogens se^u, er ist Dein 
vollkomiiines Ebcubild. 

JPu/\ O, war es $ol Mein Auge dunkeln ThxäneUy 
Bezwungen ist mein Herz von Zärtlichkeit 
Und meine aufgeregte Seole füllen 
Gefühle wunderbarer Art — mir zittern 
Die Kniee plötzlich — o, wie sehn' ich mich. 
Ihn an die Brust zu drücken! 

Kämmer l, liier verweilt, hochverehrte Frau! 
Pur. (Sich verbeagend.) Heil Dir, hcilicre Frau! 
Tap^ Sorna* s berühmtem Stamme bleibe Glück! 
" (Bd Seite.) Oer König hat es in*sgeheim erfahren , 
So scheint es mir, dafs ich den Sohn ihm bringe. 

(Laut.) Bring Deine Huldigungen dar, mein Knabe I 

{i4yu8 verbeugt sich.) 

Pur* Es möiieu viele Jahre Euch erwarten! 

A '/US. (Bei Seite.) 

Wenn ich auf meines Herzens Stimme höre. 
Glaub* ich, er sey mein Vater, ich sein Sohn — 
Denn nimmer kannt*'ich Jene zarten Freuden, 

Die Vaterliebe theureu Kindern scheniLt. 



sieb, Indra an ilirer Spitze, dieser Gewährung, und Indra 

erhob den Arm , um den Weisen mit seinem Donnerkeil zu 
tOdten ; d:i lähmte ihm aber dieser den Arm. — L'm die Göt- 
ter zu schrecken, »cbuf Chyavana den Dämon A/ada, die per- 
Bonificirto Berauschunp; aus Furcht ror diesem und vor der 
Macht doä Heiligen, willigten die Götter in dia Theünahme 
der Aswini Kutnaras an den göttlichen Ehren. Indra bekam 
den Gebrauch seinea Arms >vieder und Mada wurde zwischen 
Weiber, Wein und Würfel vertheilt. — Bairschya Pu^ 
rana und die i> /»an a Vherma-AhÜiäim^deaMahabkarat* 

24 ♦ 
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Pur. Wat fuhrt» o hdl'ga Fzaii» Dich her su imt^ 
D«r KUnlg hSie! — Dienr edle Knabe^ 
Der Sohn ürvas^s^ ward mir anvertraut^. 

Ohne dals Du es wulstest, iu'sgeheim, — * 

Die Ceremonien seiner kriegerischen • 

Geburt, ezfüiUe pflichtgemaCs der fromme 

Ckyavana s er lehrte ihm die Kenntnift *)f 

Die seineih Stande »ütoniiDt, sog ihn auf ■ 

Vfie für den Krieger rieh wohl geziemt. 

Hier endet meine Pflicht, denn eine That 

Die heute Statt fand, duldet länger nicht,- 

Dafs in der friedlichen Einsiedelei ^ 

£x fezner weilen iLönne. 

Pur. Welche Thatf 

Tap. Er war auf Sendung mit det Amc^' S5hnen, 
Lin Blumen, Brennholz, heil'ges Gras zu sammeln^ 
Aus nahen Wäldern — als er einen Pfeil 
Auf einen Habicht schols, der mit der Beute 
Auf einem Baum safs, und ihn tödtete. » 
Die Blutthat schliefirt ihm uns'xe heU'ge Wohnung 
Und auf Befehl det Weisen fuhr ich ihn 
Zu Urvasi zurück. — Wo ist die Herrin? 

Pur. Setzt Euch — und sage Du Ldtavya 
Der Königin, wir wünschten sie zu sprechen. 

(Der KänuaerUng gebt ab.) 

Pur, Komm her, mein Knabe! — Seine Gegnwart 
£rfüllt mit unbegrenster Freude mich 

' *) Das Original bat Dhanurvidga, Bogenschiersen ; dies wird 
gewdhnlieh für Kriegswisi»enschaft gebraucht. £« war 

überhaupt der Torherrschende Theil derselben bei den Hindu*«. 
HamOj seine Söhne; die Pandavm Ayut und alle ander«n Für- 
sten werden im Kamayana^ Mahabharat und in allen Gedich- 
ten und Schauspielen dargestellt, wie sie die Kunst de« Bo- 
fMMkiafiMis m euMn Henptthtil ibrer Brsiebang machen; 
de Mm feMa yMi AdnttdkkA d«i aiteo Sc>tben und 
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So wie daf MondM SbbantiaU den ÜMdftMi^T 
Durch Jede Fiber ichiefft mir dat BcwnlflseyDy'' 

DaTs meinen Sohn ich sehe. — i 
Tap, Gehorche Deinexn Vater! — ' * 

Pur. Seinen Freund 

Begrii£|e, holder Knabe, fOrcfate nichts! 
Matu Was soll er fürchtend erlitt genng Paviane 
in der Einsiedelei gesehen» ' 

Ayus^ (Lächelnd.) 
Nimm meine Huldigungen an, 6 Herr.! 

Man. Das Glück sey immer Dein Begleiter 1 
(D^ Kimn^erling tritt auf; ihm iolgl ünwwf.) 

KämmerU Hi^er. hohe Fraa! 
I7rv« Wer ist der Knabe, der, mit Pfeil und Bogen 
Bewaffnet, auf dem goldnen Schemel sitzt 

In seines Königs Gegenwart, da dieser ' * \ 
\Jtx den verschlungenen Locken freundlich spielt. 
Ua! Satyavati auch! Es ist mein Sohn! 
Er wuc^ so stark, dals ich ihn fast nicht kannte« 

Pur. Sieh Deine Mutter, Knabe; cieh, ilp: Blick 
Ist fest auf Dich gerichtet — ihre Bnist, 
Zerrils aufwallend ihren dichten Schleier» 

Tap* Beeile Dich, sie zu umarmen , Knabe! X*- 

(^jes slalift laf und gsbft ni sdasr Miittsr, die i|in oa^raC, pa^ 

flaim nadi slMr Paose aiigt:) 
ürv. Heil, hdl'ge Mutter! 
Tapf Mögest immer Dq 

Des Gatten Neigung Dir bewahren! 
Ayus, Mutter, 

Nimm pneine Griilse a|i! 
Vrv. (Kflikt flu.) Mein theuxer Knabe, 

Sey lange Ddnes Vaten Gliick iind Stola! 
(Sie sdiraltel Tsr.) 

Ruhm majaent Könige! 
Für. Der Mutter EI^'q! 
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(Br4Virt Uroaii sa d«i AitM neben fkm «if Tiumi.) 
Sem .£^9^»;ihjc «ndera All» I 

(81« i|ck.) 

2*a;y. Vollkommen ist ^önigUche Knabe 
In allen, Wissem dat «ein Rang verlangt, 

Und tiit und stark genug, der Krief^esrüstung 
Gewicht zu tra2:en; nicht mehr pafst rr sich 
Für die Gedanken und die stillen Pilichten 
Der einfach ruhigen Einsiedelei. 
Drum geh* \ch^ }a ,^es, Kö^nigi Gegen^art^ 
De«: A(luttef-i^^ aivüc^^^ 
ürv. Und ich empfang* ihn 

Von panzern Herzen; denn nicht länger daxl er 
Pie Ruhe stören tiefer Frömmigkeit, , 
Wenn scjuif^ Vaters ^nbli^k ihn gesättigt» 
Darf er Euch wiederum bestachen; Herxin! 
BIß, 4*^^ 7®^®^ woJiU «— . . 
Pur. Und meine Ehrfurcht bringt den heil'gen Weisen» 
Ayus, Nimmst Du mich nicht mit Dir, Satyai ati} 
Ta p. Nein, theures Kind^ des Schülers Pilichten alle 
Erfülltest Du: die Zeit ist jetzt gekommen 
Für Dich, in .fiinen höhen^ Stand zu treten. 
Ayu9* Wohl niuls es seyn — : so lebe wohl — docli 
sende 

Klir meinen Lieblingspfau hierher. — 
Tap. ' Es s^yij 

Du aber ehre Deinen Vater stets , 

Mein Knebel — Mit. fiucb AUe|i sej der Friede I 
. , ^ ''(G«ht ab.) ' 

Pur^ Gesegnet so, mit Dir und meinem Sohn^ 
Komm* iph, Geliebte» mir so glücklich vor 

Wie Indra mit Paulomi und Jayanta *)♦ 
ürv, Weh mir! (Sie weint l^füg.) 

*) lndnC% QaUia und Sohn. * 
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Pur. Waj deutet dieses hef^'ge Weinen? 

Da mit Entzücken freudig ich, mit Stolz, 
£>ie IIöfTnung meines Stammes nun betrachte, 
Entfliefsen diete Thränen Dir und bilden 
Em Perlenband auf Deiner holden Brust? 

Urv. Ach, mfin Geliebter! Indra's Name bringt 
Mir seinen strengen Aus«pruch vor die Sinne, 
Den ich, glückselig in des Knaben Anblick, 
Auf kurze Zeit so ganz vergessen hatte. 
Als ich, von Deiner Liebe hoch beglückt. 
Den Hof verlieb, mit Lust, erklärte mir 
Der König also seinen hohen Willen. 
„Geh' und »ey glücklich mit dem edeln Fürsten, 
Doch sieht den Sohn er, den Du ilim geboren. 
So eile schnell alsbald liieher zurück." 
Defshalb hielt ich aus Furcht vor Dir verborgen 
Des Sohns Geburt; ich bracht' ihn augenblicklich 
Zu Chyavanas Wohnung und vertraut' ilin 
Der Sorgfalt jener frommen Frau, damit er. 
Das war mein Vorwand, unterrichtet würde 
In uns'res heil'gen Wissens tiefster Lehre, 
Verstrichen ist die Schicksals volle Zeit, 
Dem Vater wird er jetzt zurückgegeben, 
lim ihn zu trüstcn, da er mich verliert. 
Ich darf nicht länger weilen. 

Pur. Hartes Schicksal, 

Du gönneit mir vollkomm'ne Freude nicht, 
Denn kaum erfahr* ich Glück des Kindersegens, 
So wird die theure Gattin mir geraubt ! 
Der Baum, der in des Sommer« Gluih verschmachtet. 
Treibt, da der junge Regen niederstrümt. 
Kaum neue Sprossen, als auch schon der Blitz 
Den Wipfel trifft, und ihn zu Budrn stürzt. 
Man. Ich sehe da kein andere« Mittel, als den 



Thxon Sil voIiiMii, dat Kkid Ton Bamnxlnde aoBola« 
gen, und Hieb in die WSlder su bügeben ^ 

Urv. Wag aber bleibt mir? — Meine Pflicht auf Erdeil 
Hab* ich erfüllt, und bin ich erst geschieden, 
So wird der König mich gar bald vereetseo» 

Pur, O, nkht so, Theucifte -r ml weniger fühlt* ick 
Den Schmerz, vertieft* ich mieh in StaatsgetchXfte« 

Drum sey das rehbeiiefue Dickicht meine Wahl, 
Dort kann ich einsam meinem Grame lebenj 
Der Welten Scepter ichwiqge unser Sohn* 

j$XU9 Veneihe, Hen^ zn ediwach dnd meine Jalm 
Für toldie Lait — die Dein eiliabner Wath, 

So lange uiig, 

f*ur, O, fürchte nichts; es zähmt 

Der Ohandagaja ^) bald det Waldes Heerdes. 
Die Schlangt ktmm deni El enikiochetty bildet 
Gar bald dat Gift in aich, das tddtliche. 

Schon in der Jugend ist ein König Herrscher 
Und lenkt mit eino:ebor*ner Kraft die Menschen^ 
Natur, nicht Alter, giebt ihm Fähigkeit. 
(Zu dem Kämaal.) Drum sage, Latavya^ den Miniftem 
Und Frieitem, dab tie lich alsbald anr Fder 
Von nnaeret Sobnet Einweihung bereiten. 

K ämmerU Ich gehorche. ^ (£r geht tc^nrig ab | 
pjle Anwea«i)4ei| seigen Kummer.) 

für. Ein heller Olani» umgiebt uns — sagt, wobe^ 
Die Blitie hier» ani wolkenk>ttn|i Himmel? 

Urv* Adreda naht« 



0 Di« ichelnt der gewShididie Gebranch Indiicber FAnfan 
geweeea so seyii, ween sie geiittigt vsalUiciithnBieadMacirt» 
edsr mBwMndm adft dsr WsÜ tiafso* 

") Der Junge Elephant 



Digitized by 



«TT 



JJwr» EM goldner Glanz umgicbt die Lockenfleciiienj 
Die heil'ge Schnur, hell wie der Silbermond, 
Um ceixieu Nacken, ist aus Hiinmelsperlen ; 
Er fchreitet vorwärts wie p\a Bai)m det (iimmelf 
Mit strahlenretchem 3tamm. — > Wir ^oU^n uns 
Zu «aiper Ankunft ivUrdig yorberpiteiit 

Urv. Dem Weisen bringe dieiei Ehrfurchtsopfer 
In Hast gesammelt. 

(Sie.giebt dem Konige einige Blumen«} 
(^IS'areda kommt herab.} 

Aflr. ' Sieg begleite 

Des Mittelhimmels tapferen Verfechter} 

Für. (Dm Pffcr dMEhMtoid.) 
Ehtftucht dem Weben I 

Urv. fSidi Tcribangend.) Nimm die Huldignngim! 

iVflr. Es werde nimmer Mann und Weib getrennt. 

Pur* (Bei Seite.) O» möchte das geschehn! 

(Lant) Tritt vor, mein^ohilp 
Dem heiligen $eher Ehrfurcht darzubringen, 

Ajrus, Ayust der jSohn ürvasVs^. huldigt Dir . , ' 
In tiefer £iii(urc)it« (Beugt deb tw NMo.) 

Xsfarpda, Da mögest lange leben! «— König! höre* 
Der hohe Indra, der Allwissende, 
Thut so durch mich, Dir seinen Willen kund: 
Gieb Deinen Vorsatz auf, allein ^u l^ben« ^ 
Pie Weisen » Zpkunit und Vergingenh^t, 
In ihrer länsicht kennend« wie 4>» Heute 
Verkün4igten Feindseligkeit Im Himtpel; 
Die Götter brauchen Deine Tapferkeit, 
Drum lege Deinen WafFenschmuck nicht ab* 
Urvasi bleibe durch das Leben Dein, 
l^t heil'gem Band «n Dich geknüph 



*) fikr Ibidet «di «im Wia am < j l| e Abweichmg VMi dm |^ 
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ürv IHa hohen Worte 

Zlfthn 6001011 ipitMii Pfinä Auf üiciiioiit fimoiu 

Pur. Was Indra immer wolle, ich gehorche* 

NaY. Du redest weise, er wird dankbar teyn. 
Das Element des Feuers nähit die Sonnen 
Und sie erUÜt mit ihrem Strahl das Feuer* 

(Er bHdct nach «Imb.) 
Erscheine Remhhä^ mit deir heirgen Welle, • 
Die Indra Dir vertraute, die Erhebung 
Des Königsohn^^s auf den Thrt»n zu weih'n. 
Damit er Theii au der Eegieiung nehme» 

{ßmihhä und andere Nymphen des Himmels kommen herab, mit 
einer goldenen Vase, die Wasser aus dem himmlischen Ganges 
entlmlt, einem Throne und anderen f arapbemaUea, welche 

sie aufstellen. 

Remh. Bereit ist Alles! 

M>ure^d. - Sohn« auf Ddnen Sitz ! 

(^Nartda fuhrt Aytis zu dem Thron der Einwdhang, nimmt AemUU 
dM goldeae Ge£ä& ab, and gidkt Wasser auf Äj/^ Haupt.) 

Vollende, Rembhäf nun die hohe Feier. 
CRoMa md die JpummM*9 faUiMien nwa die flbdge Cewswrie *). 

Remhh, {Zn Jyus). 

Nur grüfse Deine Eltern und den Weisen» 
(Da A<^Ap» ehrftirohtsvoU vor ihnea Terbengt, erwiedam net) 
JVar« Unwandelbares Glück begleite Dich! 
Pur, Mein Suhu, erhalte Deines Stammes Ehre! 
ürvn Sofm, sej stets gehorsam Deinem Vater i 

Chor der Barden hinter der S'eene. 

Ruhm folge Dir, o Ayus^ im Geleite, 



*) Wsdsr .la dar ^fthnanaawaisang noch ia GoaiBanlar 6adet 
■ich motu dadibor angegcbaa. 
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Gerechtigkeit und Tapferkeit begleite 

Des Scepters Herrschaft, des Geschlechtes Glanz, 

Sohn des Monarchen, des Herrschers dex Weit» 

Sohn.tdoi GottM.^..dunkelii4e9t Nacht. 

Sohn des Weii0tiy*de9'Bar^ma'r Macht» 

Zu Leben md Xjcht 4azGh. die Schöpfung gehradit ! 

Zweites Chor. 

Das Diadem, das hoch Dein Vater hält, 
Oes Kahmes Göttin mög* es lang' veischönen» 
Und mit Entzücken sehe steU die Welt» 
Das Glück^ den Adel Deines Namens krönen» 
Der Hof von LakscJimi' s *) klarer Gluth, 
Er möge Dich in hellem Glanz urnschiefsen, 
"Wie Ganga von den hohen Zinnen fUefsen, 
Mit Macht, bis zu des Meeres femster fluth« 

Remhk. (Zu I7rpMC) 
Dich st ein et kein gewöhnliches Geschick 
Mit solchem Gatten und mit solchem Sohn» 

ürv, Jdf ich erkenne ganz mein hohes Glück* 
Komm» theores Kind» jetzt zu der Königin» 
Um ihr» die Deine lÜtre Mutter ist» 
Des Sohnes schuldige Ehrfurcht darzubringen* 

Pur» Noch einen Augenblick wir gehn zusammen* 

Nar. Der Glanz von Deines lieben Sohnes Weihe 
Erinnert mich an die berühmte Zeit» 
Als Mahasena der gesalbte Fühxes 

Der Hinimelsheere ward **) ! 
pur. Und solche Ehre 

Verdank ich Dir» ^ 



•) Die Göttin dos Glückca, des Roichthums und der Macht. 
") Kariikptja, der Sohn Sivas, der bald nach seiner Geburt» 
Anführer der HimmfJsheere gcgea die Vaii^ wurde. 
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Nsr. Sprich, gjebtdbfoutiiodietwi« 

Das ßtdrm than kann, seinem Frmmd' zu dienen ? 

Pur, Dafs er mich achte, wünsch ich ntir allein« 
Doch Eines noch; vielleicht kann et gjeadieluis 
Nicht stehe feindlich mehr, In'WiMem Stieity 
Entgegen aich, GVädk und GekhMmkeity 
Es möge sie fortdann ein Band rerschlingen. 
Den Menschen wahre Wohlfahrt zu erringen* 

' (Alto all.) 



Ende» 



* 
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Nachschrift. 



Wenn es nothwendig war, das vorhergehende Dra- 
ma mit gehöriger Nachsicht für die Nationaleigenheiten 
durchzuleien , <o möchte e* nicht wenig erforderlich 
•eyn , in dem gegenwärtigen Falle uns in den Natio* 
nalglauben zu versetzen und poetischer und dramati- 
scher Zwecke wegen, die Schöpfungen der Indischen 
Mj'thologie anzuerkennen. 

Es wird jedoch in dieser Hinsicht nichts Unziem- 
liches von unserer Einbildungskraft verlangt, da uns 
hier keine monstreuse Ausschweifung des Systems auf- 
gedrängt vrird. Der Umgang der Helden und Göttinnen 
ist ein vertrautes Thema unserer jugendlichen Studien 
und die Verwandlung der Urvasi in eine Rebe findet 
«iele Parallelstellen in den Metamorphosen des Ovid. 
Die Personen und Lagen des übermenschlichen Theilct in 
diesem Drama sind sowohl elegant, wie pittoresk und 
die Gruppen der Nymphen auf den Gipfeln des Hima- 
laya oder die Herabkunft des Nareda durch die Fei« 
der des Aether könnte, eben so schön als leicht, durch 
die reiche Maschinerie des Europäischen Theaters dar- 
gestellt werden. 

Ej giebt aber noch eine andere Eigenthümlichkeit 
in dem Mythos dieses Drama, welche es den dramati- 
schen Werken des Alterthums gleichstellt. So trivial 
auch die Umstände erscheinen mögen, so unbedeutend 
auch die Liebe des Helden und der Heldin scyn mag, 
beide, Personen wie Gegenstände, sind einer vcrhäng- 
nilivollen Macht unterworfen, deren Dazwischenkunft 
rie mit einer aufierordentlichen Würde bekleidet. Das 
Schicksal ist das heirschende Princip, und der Monarch 
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wie die Nymphe, ja sogar der Herrscher der Götter 
werden als Untergebene der unerforschlichen und un- 
vermeidlichen Beschlüsse des Geschickes dargestellt. 

Die Einfachheit der Geschichte läfst keine grofse 
Ent Wickelung des Charactei*s zu, aber die schüchterne 
Beständigkeit der Urvasi konstrastirt auf eine glückli- 
che "Weise mit dem unschlüssigen Hochmuth der Kö- 
nigin. Der Dichter hat überdiefs gezeigt , dafs ihm die 
Triebfeder menschlicher Handlungen nicht unbekannt 
ist, und seine Bemerkungen, dafs ein ungetreuer Gatte 
verschwenderisch in seinen Bezeugungen der Achtung 
ist, und dafs die Frauen zu klug sind, um verstellte 
Zuneigung mit wahrer zu verwechseln, zeigt sich eben 
so scharfsinnig als richtig. 

Der gröfste Zauber dieses Stückes liegt jedoch in ' 
seiner Poesie. Die Situationen und die Charactere sind 
mit grofser Phantasie geschildert und nichts übertrifft, 
wenn anders Partheilichkeit für sein Werk den Ueber- 
Setzer nicht irre leitet, die Schönheit ibnd Richtigkeit 
vieler Gedanken darin. Eine Stelle als Beispiel anzu- 
führen, würde einer Menge Anderer, Abbruch thun; 
wir überlassen es daher dem kritischen Scharfsinn und 
Geschmack des Lesers, sie herauszufinden. 



Digitized by Google 



